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Infolge  der  Einberufung  meiner  heften  Hilfskräfte  ift 
zu  meinem  grof^en  Bedauern  eine  Anzahl  technifcher  Un- 
uollkommenheiten  im  Druck  flehen  geblieben. 

7-  7.  Augultin, 


Druck  uon  3.  3.  flugustin  in  6lüchstadt  und  Bamburg. 


Ooriüort 

Erft  nachdem  mir  bekannt  geworden  war,  da^  die  Söhne  Eudwig 
Friederichfen's  nicht  unternehmen  wollten,  ein  Lebensbild  ihres  Uaters 
zufammenzuftellen,  in  der  Sorge,  allzu  fehr  Partei  zu  fein,  kam  mir  das 
Gefühl,  auch  meinerfeits  dazu  berufen  zu  fein.  Unfere  tUege  hatten  fich 
frühzeitig  gekreuzt,  ohne  uns  anfangs  einander  näher  zu  bringen,  bis 
fpäter  uerwandtfchaftliche  Beziehungen  dies  veranlassten,  in  den  letzten 
16  Jahren  auch  die  gemeinfchaftUche  Arbeit  im  Uorftande  der  ßeo- 
graphifchen  Gefellfchaft. 

6ine  wefentliche  Hülfe  waren  mir,  auf^er  Friederichfen's  im  14.  Bande 
der  Mittheilungen  der  Geographifchen  Gefellfchaft  enthaltenem  ,,Kück- 
blickauf  die  Jahre  1873—98",  feine,,? amilien-undEebens-erinnerungen" 
benannten  handfchriftlichen  Aufzeichnungen,  1908  begonnen,  aber  leider 
nicht  zu  6nde  geführt.  Sie  find  nicht  für  die  Öffentlichkeit  beftimmt, 
durften  aber,  wie  es  der  Autor  felbft  zugiebt,  für  ein  Eebensbild  den  Stoff 
geben. 

'  Hamburg,  im  Tlouember  1915.  D.  V. 


£udwig  Friedrich  lUilhelm  Sophus  Friederichfcn,  geb.  den  1.  liai 
1841  in  Rendsburg,  ftammt  aus  einer  hamburgifchen  Familie.  Als 
ältefter  Vertreter  derfelben  wird  Ja^ob  Friederichfen  genannt,  geb. 
Hamburg  1711;  er  wurde  dort  1747  Bürger  und  Makler.  —  Auch  fein 
Sohn  Andreas  Joachim,  geb.  1746  wählte  dielen  Beruf;  er  wurde  1774 
Bürger  und  heirathete  in  dem  felben  Jahre  Johanna  Catharina  Hermes 
(Harms?),  geb.  Hamburg  1749  Am  ll.Tloubr.  1796  lief^  er  fich  als 
Fähndrich  beim  dänifchen  Eeibregiment  der  Königin  in  ßlückftadt  an- 
werben, am  21.  Jan.  1803  erhielt  er  den  „Secondelieutenants"- Charakter 
und  am  30.  Septbr.  1803  feinen  Abfchied  in  Gnaden  mit  einer  Penfion 
uon  84  Reichsthalern  jährlich;  1811  lebte  er  in  Altena  als  „Feldpoft- 
meifter".  Er  hatte  drei  Kinder:  Peter  Carl,  geb.  den  18.  Juni  1782, 
der  als  Seemann  uon  weiten,  gefahruoUen  Reifen  nicht  zurückgekehrt 
zu  fein  fchent,  Johanna  Chriftine  Hedwig,  geb.  den  7.  Octbr.  1784,  feit 
1805  uerheirathet  mit  dem  aus  Böhmen  gebürtigen  Juwelier  Matthias 
Kuffner,  und  Andreas  Ernft  Chriftian,  geb.  Hamburg  den  23.  Juli  1787, 
geft.  Kiel  den  26.  Jan.  1859. 

Andreas,  Eudwig  Friederichfen's  Uater,  befuchte  bis  zu  feiner  Confir- 
malion,  1802,  Hamburger  Priuatfchulen,  trat  dann  bei  dem  Schiffs- 
makler R.  Sloman  am  Stubbenhuk  in  Dienft  und  war  für  ihn  während 
der  Continentalfperre  in  Tönning  thätig.  „£uft  zum  Militairftande", 
wahrfcheinlich  auch  das  Darniederliegen  des  Handels,  beftimmten  ihn 
1808,  als  Unteroffizier  auf  Avancement  in  das  Jüti'che  Jägerkorps  des 
Grafen  Rantjau-Breitenburg  zu  treten.  Im  Jahre  1810  wurde  er  Seconde- 
lieutenant,  befuchte  bis  1812  das  holfteinifche  Militair-lnftitut  und  focht 
1812/13   gegen  die  Deutfche  Cegion  und  die  Ruffen  unter  XHallmoden; 
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1825  wurde  er  Premier-Oeutenant^)  beim  (dänifch-)oldenburgifchen  In- 
fanterie-Regiment in  Rendsburg;  1829  wurde  er  Regiments- Quartier- 
meifter  und  1832  Hauptmann  (Capitän).  In  Rendsburg  blieb  er  bis 
1849.  —  7m  Jahre  1822  hatte  er  fich  uerheirathet  mit  Glifabeth  Sophie 
Philippine  Petrine  von  Abercron;  fie  ftarb  früh  und  hinterliefj  zwei 
Kinder: 
Chriftian  Carl  Friedrich  Heinrich,     geb.  Rendsburg    4.  Nai      1824, 

geft.  Mailand      26.  März    1877, 
und 
Eouife  Sophie  Henriette  Eudowica,   geb.  Rendsburg  24.  Tloubr.1825, 

geft.  Hamburg  16.  Oktbr.  1909. 
Im  Jahre  1827  fchlo^  Andreas  Friederichfen  feine  zweite  Ehe,  mit 
Dorothea  Eouife  Bemhardine  Hackhe,  Tochter  des  dänifchen,  1765  in 
Hamburg  geborenen  Hufaren- Majors  Peter  Theodor  uon  Hackhe, 
Gutsherrn  uon  Brammer  bei  Tleumünfter,  und  Caecilia  Dorothea, 
geb.  Schander,  aus  der  ihm  noch  10  Kinder  geboren  wurden: 
Caecilius  Paul  Heinridi  Theodor,      geb.  Rendsburg  21.  Juni     1828, 

geft.  Odenfe  6.  Juli      1849, 

Peter  Theodor  Karl,  geb.  Rendsburg  27.  März    1830, 

geft.  6ifenach        8.  Juni    1865, 
Sophie  Magdalene  Friederike,  geb.  Rendsburg  10.  Septb.  1831, 

geft.  Schleswig      6.  März    1900, 
Andreas  Bernhard  Detlef  Johann,    geb.  Rendsburg  28.  Septb.  1833, 

geft.  Hamburg    17.  Dezbr.  1907, 
Heinrich  Julius  Johann  £udwig,      geb.  Rendsburg  13.  März    1835, 

geft.  Me.vico        31.  Mai      1903, 
Carl  Ferdinand  lUaldemar,  geb.  Rendsburg  14.  März    1837, 

geft.  Peru  10.  Septb.  1863, 

Henri  Seorg  Martin,  geb.  Rendsburg    2.  Mai      1839, 

geft.  Kiel  19.  Jan.     1898, 

*)  6r  trat  damit  in  den  dänifchen  perfönlichen  Militair-Adel  und  war 
berechtigt,  fich  uon  Friederichfen  zu  nennen. 


Ludwig  Friedrich  Il'ilhclm  Sophus.   geb.  Rendsburg    I.Mai      1S41, 

gelt.  Hamburg  20.  April  1915, 
Chriftian  Eeopold  Julius  Adolph,     geb.  Rendsburg    1.  Tlobbr.  1843, 

geft.  rieu-Vork  1 7.  Houbr.  1 884, 
Theodor  Ernft  Louis,  geb.  Rendsburg  14.  Juni     1S50, 

geft.  Kiel  19.  Närz    1S54. 

Auffällig  ift  die  XUiedetholung  der  Rufnamen  Theodor,  Chriftian  und 
Heinrich  unter  den  Brüdern.  Sie  entfprach  der  5u  jener  Zeit  beftehenden 
Sitte,  die  Kinder  nach  dzn  ,,Hauptgeuattern"  eu  rufen ;  es  gab  daher  einen 
„grof3en"  und  einen  ,, kleinen"  Chriftian,  einen  ,,groP)en""  und  einen 
„kleinen"  Theodor  und  einen  Heinrich  neben  einem  Henri. 

Bis  ins  Jahr  1S4S  hatte  diefer  Eweig  der  Familie  Friederichfen  in 
Rendsburg  glücklich  und  zufrieden  gelebt;  die  traurigen  polirifchen  6r- 
eigni[fe  n  den  Herzogthümern  Holftein  und  Schleswig  um  die  Mitte  des 
19.  Jahrhunderts  brachten  ihm  aber  uiel  Aufregung,  Kummer  und 
£eid. 

6s  ift  bekannt,  daf^  die  dänifche  Krone  feit  langer  Zeit  angeftrebt  hatte, 
ihre  in  Dänemark  gültige  abfolute  Seioalt  auch  über  die  ihr  bisher  nur 
durch  Perfonal-Union  uerbundenen  HetEogthümer  eu  erftrecken  und  l'ich 
diefe  zu  einem  fiefammtftaat  zu  incorporiren,  während  die  Herzogthümer 
an  ihrer  Zufammengehörigkeit  und  ihrer  Unabhängigkeit  von  Däne- 
mark fefthieften,  und  Holftein  im  Bei'onderen  an  feiner  Zugehörigkeit 
zum  Deutfchen  Reich. 

Einen  auffehenerregenden  weiteren  Sdiritt  in  jener  Richtung  harte  der 
König  Chriftian  UIIT  1846  gethan  durch  Bekanntmachung  feines  „offenen 
Briefes",  mit  dem  er  die  Erbfolge  für  den  uorausgefetiten  Gefammtftaat 
ordnen  wollte.  Dagegen  hatten  die  Agnaten  tinfpruch  erhoben,  und  auch 
die  Stände,  die  uor  Allem  anerkannt  wiffen  wollten,  dai3  Schleswig  und 
Holftein  zwei  felbftändige,  aber  fel't  mit  einander  verbundene  Staaten 
bildeten  und  daf^  in  ihnen  nur  der  Mannesftamm  erbbereditigt  war. 
Als  diefe  Protefte  nicht  halfen,  wandte  man  fich  an  den  Deutfchen  Bund, 
aber  auch  hier  ohne  Erfolg. 


10 

Chriftian  Ulli  hatte  indefj  noch  kurz  uor  feinem  am  20.  Januar  1 848 
erfolgten  Tode  eine  Uerfaffung  für  den  ßefammtftaat  ausarbeiten 
laffen,  in  der  die  Verbindung  uon  Schleswig  und  Holftein  gewahrt  blieb, 
aber  gemeinfame  Stände  für  das  ganze  Reich  uorgefehen  waren,  und 
?riedrich  Uli  ueröffentUchte  den  Entwurf  kurz  nach  feiner  Thronbeftei- 
gung,  am  28.  Jan. ;  zugleich  berief  er  Vertreter  der  drei  Eandestheile  zur 
Prüfung.  —  In  Dänemark,  wo  fchon  uor  den  Februar- 6reigniffen  in  Paris 
das  Volk  in  fehr  aufgeregter  Stimmung  war,  befriedigte  der  Entwurf 
nicht,  weil  man  den  deutfchen  Eandestheilen  keinerlei  Sonderrechte 
laffen  wollte ;  auch  in  den  Herzogthümern  begegnete  man  ihm  mit  grof3en 
Bedenken,  fand  fich  aber  zu  einer  Prüfung  bereit,  und  am  1 0.  liärz  1 848 
trat  in  Rendsburg  eine  Anzahl  angefehener  Plänner  zufammen,  um  die 
XUünfche  der  Herzogthümer  feftzuftellen.  Ein  Ausfchufj  überbrachte  diefe 
am  21 .  März  nach  Kopenhagen,  wurde  aber  fchlecht  aufgenommen  und 
vermehrte  durch  feine  Anwefenheit  die  Aufregung  des  Volkes.  Der  König 
lie(3  fich  einfchüchtern,  uerfprach  der  dänifchen  Partei  die  Einuerleibung 
der  Herzogthümer  und  berief  ein  neues,  deutfchfeindUches  Minifterium; 
Truppenfendungen  waren  unterdeffen  fchon  am  22.  Närz  vorbereitet 
worden. 

Diefe  Vorgänge  erregten  in  Kiel,  dem  intellectuellen  Mittelpunkte 
Holfteins,  grof5e  Beforgnif3,  und  man  fchrltt  fogleich  zur  Abwehr.  Der 
Prinz  Friedrich  uon  Tloer,  Graf  Reuentlow-Preetj  und  W.  Befeler  traten 
am  23.  März  1848  in  Kiel  zufammen  und  conftituirten  fich  unter  leb- 
hafter Zuftimmung  der  Bzuölkerung  zu  einer  „Prouiforifchen  Regierung" 
im  Tlamen  des  unter  dem  Drucke  des  Kopenhagener  Volkes  „aller  Freiheit 
des  eigenen  Entfchluffes  beraubten"  Königs  zur  Aufrechterhaltung  der 
Rechte  der  Herzogthümer  und  zur  Vertheidigung  der  Grenzen.  Ein  in 
Kiel  ftehendes  Jägerkorps  uon  300  Mann  fch!of3  fich  der  Bewegung  mit 
wenig  Ausnahmen  an  und  wmdz  fogleich  uom  Prinzen  Tloer  gegen 
Rendsburg  geführt,  um  wo  möglich  diefe  Hauptfeftung  des  Eandes  in 
Befi^  zu  nehmen,  ehe  Truppen  aus  Kopenhagen  dort  eintrafen.  In 
feiner  Eigenfchaft  als  commandirender  General  gelang  es  dem  Prinzen, 
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in  Rendsburg  ohne  ernften  IDiderftand  einzurücken,  und  nun  wurde  audi 
den  dort  rtehend:n  Tiuppen  fre  geftellt,  fich  für  Dänemark  oder  für  die 
Herzogthümzr  zu  entfcheidzn. 

De  Haup.mann  Andreas  friedeiichfen,  a's  geborener  Hamburger, 
trat  felbftuerftänd'.ich  auf  die  Seite  der  Kerzogthümer,  und  fein  zweiter 
Sohn,  Theodor,  der  als  junger  Ceutnant  in  Rendsburg  ftand,  folgte 
ihm  unbedenklich,  wenngleich  er  auf  der  Kadettenfchule  in  Kopen- 
hagen erzogen  worden  war.  Der  Uater  trat  an  die  Spitje  des  Infanterie- 
Depots  in  Rendsburg;  derjunge  Offizier  aber  wurde  als  Premier-Oeutenant 
dem  neu  gebildeten  2.  holfteinifchen  Bataillon  zugewiefen.  Mit  die'em 
rückte  er  ins  Feld;  in  den  Kämpfen  uor  friedericia  wurde  er  im  JuU 
1849  fchwer  verwundet  und  ftarb  bald  darauf  in  Odenfe. 

Auch  der  ältefte  Sohn,  Chriftian,  der  bisher  als  Kaufmann  gearbeitet 
hatte,  konnte  dem  Rufe  zu  den  lUaffen  nicht  widerftehen;  er  trat  in  ein 
Freiwilligen-Korps,  ging  aber  bald  darauf  nach  Baden,  wo  er  fich  an 
dem  Aufftande  betheiligte,  lebte  fpäter  in  Ofterreich  und  Italien  und  wurde 
fo  der  Familie  für  lange  Jahre  entfremdet.  —  Ein  dritter  Sohn,  Peter,  der 
eben  in  Kopenhagen  die  Kadettenfchule  erledigt  hatte  und  Leutnant  ge- 
worden war,  muf5te  fich  dort  entfcheiden  und  bekam,  als  er  auf  die 
deutxhe  Seite  trat,  feine  Entlaffung  gegen  eine  Erklärung,  nicht  gegen 
Dänemark  kämpfen  zu  wollen.  Er  hielt  fein  lUort  und  half  während  des 
Krieges  durch  topographifche  Arbeiten  unter  dem  damaligen  Ober- 
Quartiermeifter  der  holfteinifchen  Truppen,  F.  Geerz.  —  Tlach  dem 
Friedens fchlu (3  wurde  er  im  Tlouember  1851  auf  Befürwortung  der 
deutfchen  Bundes- Commiffare  als  Premier-Eieutenant  in  das  neu  zu 
bildende  fchleswig-holfteinifche  Bundes- Contingent  aufgenommen,  das, 
unabhängig  uom  Kopenhagener  Hinifterium,  dem  König  uon  Dänemark 
unterftellt  bleiben  follte.  Peter  Friederichfen  wurde  trotzdem  bald  danach 
plöt3lich  auf  die  Feftung  Kronborg  in  ftrenge  Haft  überführt,  wegen  feines 
"üerhaltens  während  des  Krieges  uor  Gericht  geftellt  und  gegen  Mitte 
1853  ohne  Anfpruch  auf  Penfion  entlaffen;  eine  Berufung  dagegen  gab 
es  nicht. 
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XUar  fo  die  Familie  friederichfen  durch  die  politifchen  Ereigniffe  ohne 
Uerfchulden  fchon  mehrfach  in  fchwere  Mitleidenfchaft  gezogen  worden, 
fo  foUte  der  fchlimmfte  Schlag  noch  den  Uater  treffen.  £r  war  unter  der 
neuen  Regierung  1849  als  Chef  der  5.  Abtheilung  des  Kriegs-Depar- 
tements nach  Kiel  uerfetjt  worden  und  hatte  1850  den  Majorsrang  be- 
kommen. Als  aber  nach  dem  traurigen  Ausgange  des  Krieges  die  Bundes- 
executions-Truppen  abrückten,  nachdem  fie  im  lUefentlichen  den  alten 
Zuftand  uon  1848  wieder  hergeftellt  und  das  holfteinifche  Bundes- 
Contingent  dem  Könige  uon  Dänemark  übergeben  hatten,  wurde  er 
im  Februar  1852  „durch  ein  uon  dem  mit  der  Führung  des  Departements 
„des  Krieges  beauftragten  hannöuerfcher  Oberftleutnant  Seweloh  unter- 
„zeichnetes  6ntla[fungs-?atent  ohne  Penfion  feines  Poftens  enthoben"  . . 
„Aus  befonderer  Gnade,  weil  er  nicht  mit  der  lUaffe  in  der  Hand  gegen 
„Dänemark  gekämpft,  wurde  er  nicht  wie  die  Nehrzahl  der  fchleswig- 
„holfteinifchen  Offiziere  aus  dem  Eande  uerwiefen."  So  berichtet  der 
Sohn.  —  Der  dem  fchwer  getroffenen  Manne  in  alter  Kegiments-Kame- 
radfchaft  nahe  ftehende  Herzog  Karl  uon  Holftein-  Glücksburg  ift  ihm  in 
diefer  fchweren  Zeit  eine  gro^e  Stütze  gewefen  und  fpäter  auch  der  Familie 
ein  lUohlthäter  gebUeben.  —  Am  26.  Jan.  1859  ift  Andreas  Friederichfen 
in  Kiel  geftorben.  —  Sein  Sohn  Eudwig  fpricht  mit  grof3er  Oebe  uon  ihm, 
wenngleich  er  auch  uon  dem  „ftrengen  Regiment"  im  Haufe  berichtet,  wie 
es  damals  üblich  war.  6r  fchildert  den  fater  als  eine  „höchft  imponi- 
„rende  militairifche  Geftalt",  im  Kopf  an  den  Feldmarfchall  Blücher  er- 
innernd; bei  der  Damenwelt  war  er  „wegen  feines  jederzeit  kaualier- 
„mäf3igen  Auftretens"  gern  gefehen.  —  Auch  uon  feiner  Mutter,  die  den 
"üater  um  24  Jahre  überlebte,  fpricht  der  Sohn  nur  mit  gröf5ter  Eiebe 
und  Dankbarkeit,  und  er  hatte  fpäter  in  feiner  eigenen  Häuslichkeit 
Gelegenheit,  fie  ihr  durch  die  That  zu  erweifen. 

Eudwig  Friederichfen's  erfte  6rlebniffe  fallen  in  die  oben  erwähnte 
kriegerifche  Zeit  der  Erhebung  der  Herzogthümer  Schleswig  und 
Holftein,  in  deren  Jub^l  man  nicht  ahnte,  wie  uiel  Herzeleid  fie  dem 
Haufe  Friederichfen  bringen  follte.  Er  erzählt  in  feinen  Aufzeichnungen 
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von  dem  Tage  des  Handftreichs  des  Prinzen  uon  Tloer,  dem  24.  März 
1848,  und  der  grof3en  Erregung,  die  er  in  Rendsburg  ueranlaf^te,  weil 
die  bisher  in  friedlichem  Einvernehmen  lebenden  Militair-f  amilien 
innerhalb  24  Stunden  auf  die  deutfche  oder  die  dänische  Seite  zu  treten 
hatten  und  damit  feindlich  auseinander  rückten,  uon  dem  zwei  ganze 
Tage  andauernden  6  nzuge  der  Bundestruppen  in  Rendsburg,  den  er 
uon  denFenftern  der  älterlichen  lüohnung  beobachten  konnte,  und  uon 
dem  einbringen  der  dänifchen  Gefangenen  aus  dem  eroberten  Onien- 
fchiff  Chriftian  1)771.  Bei  diefem  ereignif3  hatte  er  fich  durch  feine  Unge- 
duld uerleiten  laffen,  dem  Zuge  bis  Eckernförde  entgegen  zu  gehen, 
und  das  lange  Ausbleiben  hatte  ihm  die  Bekanntfchaft  mit  feines  Uaters 
„buntem  Jofeph"  in  empfindlicher  ÜJeife  uerfchafft.  —  Seinen  erften 
Unterricht  erhielt  Friederichfen  in  der  Priuatfchule  des  THerrn  du  Plat  in 
Rendsburg.  Tlach  der  T^Iberfiedlung  der  Familie  nach  Kiel  kam  er  zunächft 
in  die  „Knaben-  und  Mädchen- Schule  der  bekannten  Tante  Fifcher"; 
fpäter  trat  er  in  die  Real-Abtheilung  der  Gelehrten- Schule  zu  Kiel  über.  — 
Er  meint  felbft,  „ein  Mufterknabe"  gewefen  zu  fein.  Uon  feinen  Mit- 
fchü'ern  nennt  er :  Georg  Howaldt,  den  bekannten  Schiffbauer,  den  Schrift- 
fteller  Fleiberg  und  Graf  Kuno  Rantjau,  Bismarck's  Schwiegerfohn. 

Zu  Anfang  1857  uerlief3  Cudwig  Friederichfen  das  Gymnafium,  um 
der  damals  in  Kiel  beftehenden  Aushebung  zum  Militairdienft  nach  den 
Confirmandenliften  zu  entgehen.  Er  war  für  die  kaufmannifche  Eaufbahn 
beftimmt,  und  es  war  fchon  eine  Cehrlingsftelle  in  einem  grof^en  Tiolzge- 
fchäft  für  ihn  auserfehen,  als  er  durch  feinen  Bruder  Peter  in  eine  andere 
Richtung  geführt  wurde.  Diefer  hatte,  nachdem  ihm  die  militairifche 
Caufbahn  in  fo  unerfreulicher  lUeife  unmöglich  gemacht  worden  war, 
1853  im  technifchen  Bureau  der  Thüringer  Eifenbahn  Anftellung  ge- 
funden und  war  nach  Erfurt  überfiedelt.  Dort  erhielt  er  dann  auf  Emp- 
fehlung feines  früheren  Uorgefet^ten,  des  Oberften  Geerz,  einen  Ruf  in 
die  Juftus  Perthes'fche  Geographifche  Anftalt  in  Gotha,  damals  in  BefiQ 
uon  Bernhard  Perthes  (Sohn  uon  lUilhelm,  Enkel  uon  Juftus  Perthes) 
zur Tleubearbeitung  des  Sydow'fchen  Hethodifchen THand-Atlas.  —Bern- 
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hard  Perthes  war  um  diefe  Zeit  im  Begriffe,  einen  Eehrkurfus  für  ange- 
hende Kartenzeichner  einzurichten,  der  auch  Mathematik  und  neue 
Sprachen,  unter  den  Profefforen  Junghans  und  Seiffer,  umfafjte;  die 
praktische  Ausbildung  ftand  unter  der  Eeitung  des  Hauptmanns  v, 
Sydow.  In  diefen  Kurfus  wünfchte  Peter  Friederichfen  feinen  Bruder 
Eudwig  zu  bringen.  —  7n  Kiel  wurde  der  Uorfchlag  freudig  aufgenommen, 
Perthes  war  einuerftanden,  und  da  Peter  6nde  1856  zum  Befuch  feiner  Al- 
tern nach  Kiel  fuhr,  nahm  er  den  Bruder  mit  fich  zurück. 

Eudwig  Friederichfen  fand  in  dem  Haufe  des  Uerlags-Buchhändlers 
Andreas  Perthes^)  freundlichen  Anhalt.  Mit  dem  Sohne,  Emil,  wurde  er 
zur  Confirmation  uorbereitet;  an  jedem  Sonnabend-Abend  wurde  aus 
„Friedrich  Perthes'  Eeben"^)  uorgelefen.  —  In  dem  Eehrkurfus  fand  er  als 
gleichalterige  Gefährten:  Bruno  Haffenftein,  Friedr.  Amthor  und  Georg 
Hirth.  Das  wiffenfchaftliche  Perfonal  der  ßeographifchen  Anftalt  beftand 
damals  aus:  Dr.  Auguft  Petermann,  der  Anfang  Auguft  1854  nach  einem 
7-jährigen  erfolgreichen  Aufenthalt  in  Eng'and  nach  Gotha  überfiedelt 
war,  Hauptmann  6mil  uon  Sydow,  Hauptmann  uon  Stülpnagel,  Dr. 
Hermann  Berghaus,  Dr.  Carl  Uoigt,  Peter  Friederichfen  und  Dr.  6rnft 
Behm.  —  Seinem  Bruder  wurde  Eudwig  Friederichfen  zunächft  zur  prak- 
tifchen  Ausbildung  übergeben,  und  unter  ihm  hat  er  an  mehreren  Karten 
des  Sydow'fchen  Schul-Atlas  gearbeitet.  Dann  wurde  er  mit  Vorarbeiten 
für  Sydow's  Methodifchen  Hand-Atlas  betraut;  fie  wurden  aber  unter- 
brochen, als  nach  Bernhard  Perthes'  Tode,  im  Oktober  1857,  feine 
Tlachfolger  in  derEeitung  der  Anftalt,  Adolf  Müller  und  Rudolf  Beff er,  an 
dem  gefchäftlichen  6rfolg  diefer  Arbeit  zu  zweifeln  begannen.  —  Im 
April  1859  wurde  dann,  da  uon  Sydow  Gotha  uerliefj,  Friederichfen  der 
Petermann' fchen  Abtheilung  überwiefen.  Hier  hatte  er  Anfangs  Zeich- 
nungen für  „Petermann's  Mittheilungen"  auszuführen,  war  aber  fpäter, 
uon  Mitte  März  1860  bis  Ende  1863,  ausfchliefjlich  mit  Arbeiten  für  die 

^)  6in  Sohn  uon  Friedrich  Perthes.  Friedrich  undUJilhelm  waren  Uettern. 
2)  uon  Clemens  Th.  Perthes,  Gotha  1848—54.  Clemens  war  ein  Bruder 
uon  Andreas. 


15 

4.  Auflage  des  Stieler'fchen  Hand-Atlas  befchäftigt.  Als  Karten  uon  feiner 
Hand  nennt  er:  Irland,  Schottland,  Dänemark  und  Schleswig-Holftein, 
die  fkandinauifche  Halbinfel,  Hittelmeer  und  Tlord-Afrika  in  2  Blättern, 
Auftralien,  lUeft-Auftralien,  Heu-Seeland  und  Tasmanien,  endlich  als 
Ergänzungs- Blatt:  das  f eftungs - Uiereck  Peschiera-Uerona-Mantua- 
Eegnano. 

Zu  Petermann  hat  Eudwig  Friederichfen,  wie  feine  Aufzeichnungen 
uon  1 903  zeigen,  keine  Zuneigung  faffen  können,  obgleich  (oder  vielleicht 
weil)  er  durch  4V2  Jahre  in  deffen  Arbeitszimmer  thätig  gewefen  ift. 
6r  erkennt  ihn  an  als  einen  unermüdlich  fleil^igen,  uortrefflichen  Karten- 
zeichner, der  alle  damaUgen  Hilfsmittel  zur  Reproduction  uon  Karten- 
bildern vollkommen  beherrfchte,  als  einen  guten  Eehrer  und  als  einen 
epochemachenden  Agitator  für  die  6ntwickelung  der  geographifchen 
lüiffenfchaft,  aber  er  (töf^t  lieh  an  feinem  „Selbftbewuf3tfein  im  fchlechten 
Sinne  des  lUortes"  und  feiner  Eitelkeit  und  meint,  er  fei  „auf  der  Eeiter 
feiner  Mitarbeiter  zu  einem  lUeltruhm  emporgeftiegen".  Diefes  XUort 
foll  Petermann  felbft  einmal  in  Bezug  auf  feinen  getreuen  Mitarbeiter 
Behm  gebraucht  haben ;  hier  war  es  aber  ohne  Zweifel  als  ein  Compliment 
gemeint,  und  in  gutem  Sinne  gilt  es  wohl  für  'jeden,  der  auf  Mitarbeiter 
angewiefen  ift  und  ähnliche  Prätenfionen  erheben  darf,  wie  Petermann. 
Friederichfen  fcheint,  als  er  feine  Aufzeichnungen  nach  uielen  'Jahxen 
niederfchrieb,  feine  Stellung  zu  Petermann  unfreundlicher  empfunden  zu 
haben,  als  fie  wirklich  gewefen  ift;  befonders  Petermann's  Urtheil  über 
feine  Karte  uon  Costa  Rica  war  ihm  wieder  unangenehm  entgegenge- 
treten. Denn  als  diefe  Karte  erfchien,  hatte  Friederichfen  fchon  einige 
Erfolge  erzielt,  und  nun  wurde  er  uon  dem  Standpunkte  des  überle- 
genen Meifters  aus  beurtheilt.  Petermann  hatte  früher  felbft  die  uon  Frie- 
derichfen als  Grundlage  benutjte  Karte  uon  Frantjius  bei  der  Herausgabe 
mehrfach  ueruollftändigt  und  findet  an  der  neuen  Bearbeitung  mancherlei 
zu  tadeln,  was  fleh  dadurch  erklärt,  da^  ihm  neueres  Material  uorlag,  als 
Friederichfen.  Er  fchlief3t  aber  mit  den  lUorten:  „leb  würde  mich  an 
Ihrer  Stelle  nicht  fo  fehr  mit  „diefen  central-amerikanifchen  Operationen 
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(es handelte  fich  um  Förderung  eines  6ifenbahn-ProjGcts)identificiren;  aber 
wie  dem  auch  fei,  „ich  hoffe  darum  keene  Feindfchaft  nich."  lind  als  fich 
die  Beiden  im  Mai  1878  bei  Gelegenheit  der  Jubelfeier  der  Sefellfchaft 
für  Erdkunde  in  Berlin  im  Hotel  Magdeburg  zuerft  (und  zuletjt)  wieder- 
fahen,  da  reichte  Petermann  dem  alten  Schüler  nicht  nur  die  Hand,  fondern 
appUcirte  ihm  unuerfehens  einen  Kuf3.  Mehr  konnte  er  kaum  thun,  um  ihn 
feiner  unveränderten  ?reundfchaft  zu  uerfichern^j. — Abfto(3end  wirkte  auf 
?riederichfen  natürlich  die  ohne  nennenswerthen  ßrund  erfolgte 
Trennung  Petermann's  uon  feiner  ?rau  und  feine  bald  darauf  gefchloffene 
zweite  Ehe,  fowie  endlich  fein  Selbftmord.  Vielleicht  aber  wufjte 
Friederich fen,  als  er  fchrieb,  noch  nicht,  da(3  uon  den  drei  Gefchwiftem 
Petermann's  fich  zwei  das  £eben  genommen  haben.  Das  Mitleid  hebt 
einen  Theil  der  Schuld. 

6in  anziehendes  Bild  giebt  Friederichfen's  Erzählung,  wie  Petermann 
alle  die  vielen  namhaften,  inländifchen  und  ausländifchen  geographifchen 
Forfcher,  die  fich  bei  ihm  Kath  und  Anweifung  zu  holen  kamen,  an  feinem 
Arbeitstische  inmitten  des  uon  feinen  Schülern  belebten  fogenannten 
Malerfaales  empfing,  wodurch  diefe  frühzeitig  Gelegenheit  hatten,  „die 
„Koryphäen  der  lUiffenfchaft  uon  Angefleht  zu  Angefleht  zu  fehen 
„und  in  der  Conuerfation  mit  Petermann  zu  hören".  Das  zeigt  nicht  nur, 
dal)  Petermann  fich  nach  beiden  Seiten,  den  [ragenden  Kennern  und  den 
laufchenden  Schülern  gegenüber,  ficher  im  Sattel  fühlte,  fondern  läf3t 
auch  auf  Intereffe  und  Sorge  für  die  Schüler  fchlie(3en.  Er  gab  ihnen  zu- 
aleich  das  Beifpiel  einer  ungewöhnlichen  Arbeitfamkeit,  die  ihn  aber  im 
ferkehr  hart  und  wenig  zugänglich  erfcheinen  liefj. 

Die  anderen  beiden  der  hervorragenden  Mitarbeiter  der  Anftalt, 
V.  Sydow  und  Berghaus,  waren  Friederichlen  als  „durch  und  durch 
„ehrenwerthe  Tlaturen"  fympathifch.  Berghaus  bezeichnet  er  als  den 
„genialften  uon  allen  Dreien;  er  zeichnete  die  feinften  Kartenblätter 

^)  Friederichfen  hatte  feine  Karte  in  der  Sitzung  der  Münchener  Tlatur- 
forfcheruerfammlung  am  21.  Septbr.  1877  und  in  der  Uerfammlung 
der  Geographifchen  Gefellfchaft  uom  4.  Octbr.  1877  uertheidigt. 
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„ebenfo  uortrefflich  mit  der  linken  wie  mit  der  rechten  Hand;  auch  war 
„er  ein  Genre-  und  Candfchaftszeichner  par  excellence.  Sein  pofitiues 
„lUiffen  auf  a'len  ßeb'eten  der  Geographie  war  phänomenal".  Sydow 
war  Eudwig  fowohl,  als  feinem  Bruder  durch  den  „Adel  fener  ßefinnung, 
„fein  wohlwollendes  lUefen  und  vornehmes  Auftreten  ein  muftergültiger 

„Uorgefet^ter" „lUas  ihm  abging  an  zeichnerischem  Talent,  das  wuf^te 

„er  in  allen  feinen  Arbeiten  durch  Hethodik  zu  erfe^en".  —  Mit  grol3er 
Hochachtung  fpricht  Friederichfen  auch  uon  Dr.  Behm,  dem  Mitredacteur 
uon  Petermann's  nittheilungen  und  Begiünder  des  Geographischen 
Jahrbuchs. 

über  feinen  fiebenj ährigen  Aufenthalt  in  Gotha  hat  Eudwig  friede- 
richfen  immer  gern  und  in  freudiger  Erinnerung  gefprochen ;  er  hat  dort 
„eine  fehr  glückliche  Jugend  verlebt".  —  Die  kleine,  damals  kaum 
16000  Einwohner  zählende  Refidenzftadt,  in  unmittelbarer  Tlähe  des 
Thüringer  lUaldes  freundlich  gelegen  und  uon  einem  fröhUchen  TJölkchen 
bewohnt,  muffte  den  Sohn  der  ernfteren  Tlordmark  anziehen,  zumal  da 
er  felbft  heiteren  Sinnes  war.  Uiel  Sehenswerthes  bot  die  Stadt  nicht; 
aber  das  alte,  an  fenen  beiden  Thürmen  weithin  erkennbare  Schloff  mit 
feinen  hübfchen  Anlagen  und  dem  daran  fto^enden  Park,  die  uerlaffene, 
durch  Zach  und  Eindenau  berühmt  gewordene  Sternwarte  auf  dem  gro(3en 
Seeberg  und  die  neue  in  der  Uorftadt,  fowie  eine  Reihe  anderer  herzog- 
licher Bauten  und  die  beiden  ftattUchen  Bankgebäude  gaben  ihr  ein 
vornehmes  Anfehen. 

In  dem  angefehenen  Perthes'fchen  Haufe  fand  friederichfen  bald  einen 
angenehmen  Umgang  mit  Altersgenoffen  aus  den  heften  Familien,  in 
denen  ein  ungezwungener  und  angeregter  Uerkehr  herrfchte.  Auch 
war  das  Theater  durch  die  Fürforge  des  Herzogs  gut  befetjt.  —  „Erblich 
„belaftet  mit  Freude  am  Tanzen",  nahm  Friederichfen  Unterricht  in 
diefer  Kunft,  und  er  wurde  „ein  viel  begehrter  Tanzbär  und  gern 
„gefehener  ndtre  de  plaisir".  In  einem  Kränzchen,  dem  er  beitrat,  wurden 
mufikalifche  und  theatralifche  Aufführungen  veranftaltet,  an  denen  er 
fich  eifrig  betheiligte.  Die  luftige  Gefellfchaft  uerfammelte  fich  regelmäfjig 
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in  den  Häufern  der  Betheiligten;  es  zählten  dazu  die  des  Hinifters 
u.  Seebach,  des  Directors  der  £ebensuerficherungs-Bank,  Kopf,  des  Tirec- 
tors  der  Herzoglichen  Sternwarte,  Hofraths  Hänfen,  des  Hofraths 
Becker,  des  Mathematikers  Prof.  Jacobi,  früher  in  Köniasberg,  u.  A. 
Von  feinen  Kameraden  dort  nennt  Friederichfen :  Dr.  6rnst  Mauke,  der 
fpäter  in  Hamburg  lebte,  Julius  Hopf,  fpäter  Director  der  Peueruer- 
ficherungs-Bank,  Bruno  Eberhardt,  fpäter  Ober-Baurath,  und  lUilhelm 
Hey,  den  Sohn  des  Fabeldichters. 

Heben  feinen  gefchäftUchen  und  gefeiligen  Verpflichtungen  liefj  es 
Friederichfen  auch  an  körperlichen  Übungen  nicht  fehlen.  Er  war 
fechtwart  des  Gothaer  Turnuereins  und  hat  uor  dem  damals  hoch  ge- 
feierten Herzog  Ernft  feine  fechtkunft  ausüben  dürfen.  Im  Jahre  1862 
nimmt  er  als  Gothaer  Turner  an  dem  gro(3en  Turnfeft  in  Eeipzig  theil 
und  wird  uon  der  durch  Treitfchke's  feurige  Rede  begeifterten  Menge 
als  Vertreter  eines  der  uerlaffenen  Bruderftämme  im  Jubel  umher- 
getragen. 

Uolkswirthfchaftlich  uon  Tntereffe  find  einige  Angaben  über  die  damals 
in  Gotha  beftehenden  Koften  des  Lebensunterhaltes.  Friederichfen 
konnte  im  Hotel  „Preuf3ifcher  Hof"  für  3  Silbergrofchen  zu  Mittag  effen, 
und  er  bezahlte  für  „ein  herrliches,  grof3es  Zimmer"  im  Haufe  der  alten 
Frau  Hofrath  Glenck  drei  Thaler  monatlich,  wobei  freilich  zu  beachten, 
daf3  die  bejahrte  Dame  einen  männlichen  Schut)  in  ihrem  grof^en  Haufe 
zu  haben  wünfchte.  —  Mit  feinen  lUohnungen  hat  Friederichfen  in  Gotha 
überhaupt  uiel  Glück  gehabt.  Tlachdem  er  Anfangs  mit  feinem  Bruder 
zufammen  gelebt  hatte,  bis  diefer  heirathete,  wohnte  er  bei  der  alten 
Frau  Dr.  Behm,  geb.  Jacobs,  deren  liebeuoller  Pflege  während  einer 
ernften  Krankheit  im  Jahre  1 860  er  dankbar  gedenkt,  und  fpäter  wird 
er  im  Haufe  des  Eandraths  Ewald,  eines  Schwiegerfohnes  des  uon  1816 
bis  25  auf  dem  Seeberg  thätig  gewefenen  Aftronomen  Joh.  Franz  Encke, 
„nicht  als  Einlogirer,  fondern  mehr  als  junger  Freund"  behandelt. 
—  Man  darf  wohl  aus  diefen  Erfahrungen  auch  fehlleiten,  da^  Eudwig 
Friederichfen  ein  liebenswerther  junger  Mann  war. 
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Die  ktjten  Monate,  welche  f  riedeiichfen  in  ßotha  uerlebte,  brachten 
ihm  unerwartet  eine  völlig  veränderte  Hebensftellung  infolge  der  poli- 
tifchen  6reigniffe  in  Schleswig-Holftein.  Es  war  bekanntlich,  nachdem  der 
üeutfche  Bund  im  Jahre  1 852  die  Herzcgthümer  dem  dänifchen  Regiment 
wieder  ausgeliefert  hatte,  durch  das  Londoner  Protokoll  uom  8.  Mai  1852 
die  Thronfolge  in  Dänemark  geordnet  worden,  indem  der  Prinz  Chriftian 
uon  Glücksburg  zum  Thronfolger  erklärt  wurde.  Der  Herzog  Chriftian 
Auguft  uon  Auguftenburg  hatte  fleh  beftimmen  laffen,  gegen  2^/4  Millionen 
Thaler  die  Auguftenburger  Güter  in  Schleswig  an  Dänemark  zu  verkaufen, 
gegen  das  Uerfprechen  für  fich  und  feine  Familie,  ihren  Aufenthalt 
au(3erhalb  des  dänifchen  Reichs  zu  nehmen  und  nichts  gegen  daffelbe  zu 
unternehmen;  befonders  der  Erbfolgeordnung  nicht  entgegenzutreten. 
Die  Söhne,  Friedrich  und  Chriftian,  hatten  dem  Vertrage  aber  nicht 
zugeftimmt.  Chriftian  Auguft  erwarb  mit  jener  Abfindungs- Summe  die 
Herrfchaft  Primkenau  in  Schlefien  und  für  den  Erbprinzen  Friedrich 
das  Gut  Dolzig  in  der  Eaufitj.  —  6ine  neue  Uerfaffung,  die  dann  am 
21 .  Juli  1 854  in  Kopenhagen  prodamirt  worden  war,  hatte  weder  in 
Dänemark,  noch  in  den  Herzogthümern  befriedigt,  und  gegen  eine  zu 
ßunften  der  Dänen  veränderte,  vom  2.  Oktbr.  1855,  hatten  Preuf3en  und 
Ofterreich  proteftirt.  —  Die  Sache  hatte  fich  hingezogen,  bis  endlich  am 
30.  März  1863  ein  königliches  Patent  erfchien,  wonach  Schleswig  mit 
Dänemark  verbunden  fein  follte,  Holftein  aber  einige  Sonderrechte 
zugefagt  wurden.  Preuf3en  und  Ofterreich  legten  Verwahrung  ein  und 
drohten  mit  Bundes-6xecution,  die  auch  am  1.  October  befchloffen 
wurde.  Da  ftirbt  Friedrich  U71.  (am  15.novbr.  1863),  und  am  nächften 
Tage  veröffentlicht  der  Herzog  Friedrich  von  Auguftenburg,  der  fich 
durch  den  Rückzug  feines  Uaters  nicht  für  gebunden  erachtete,  einen  6rlaf3, 
mit  welchem  er  die  Regierung  in  den  Herzogthümern  Schleswig-Holftein 
und  Eauenburg  antritt. 

ehe  der  Herzog  fich  zu  diefem  bedeutungsvollen  Schritt  entfchlof3, 
war  er  nach  Gotha  geeilt,  um  fich  dort  mit  feinem  langjährigen  Vcx- 
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trauten  Samwcr^]  2U  berathcn,  der  fich  fchon  1848  an  der  erhebung  der 
Herzogthümer  eifrig  betheiligt  hatte,  dann  aber  in  fiotha  zunächft  als 
Bibliothekar,  fpäter  als  £egationsrath  unter  dem  herzoglich-fächfifchen 
Ninifter  von  Seebach  Anftellung  gefunden  hatte.  —  Sobald  der  Herzog 
feinen  Erlaf^  befchloffen  hatte,  fuhr  er  nach  Berlin,  um  König  lUilhelm 
für  fein  Unternehmen  zu  gewinnen;  bei  ihm  fand  er  gute  Aufnahme, 
aber  Bismarck  verhielt  fich  kühl  und  deutete  fogar  auf  einen  Rücktritt 
des  Herzogs  hin,  der  aber  feft  abgelehnt  wurde.  —  Tlun  galt  es  zu  handeln. 
Tlach  ßotha  zurückgekehrt,  wo  er  das  feinem  Dater  gehörige  Haus^) 
bezog,  rief  er  feine  Getreuen  zufammen,  und  der  Herzog  Ernft  uon 
Coburg- Gotha  leiftete  ihm  wefentlichen  Uorfchub,  indem  er  Samwer  auf 
unbeftimmte  Zeit  aus  feinen  Dienften  beurlaubte.  —  Es  wurde  nun  ein 
kleiner  Kegierungs-Apparat  zufammengeftellt:  Samwer  übernahm  die 
äuf3eren  Angelegenheiten,  der  Etatsrath  C.  ?h.  Francke  die  inneren 
und  befonders  die  Finanzen,  und  der  früher  in  dänifchen  Dienften  ge- 
wefene  Oberft  du  Plat,  ein  geborener  Hamburger,  die  militärifchen.  Als 
Gefandten  hatte  der  Grofjherzog  uon  Baden  Herrn  uon  Edelsheim  zur 
Verfügung  geftellt. 

6s  mu(3te  natürlich  für  die  uielen  fchriftUchen  Ausfertigungen  auch 
ein  Secretair  angeftellt  weiden,  und  als  folchen  erwählte  fich  Samwer  feinen 
ihm  gleichgefonnenen  jungen  Landsmann  Friederichfen,  der  ihm  im  ge- 
feiligen Ceben  fchon  bekannt  geworden  war.  Diefer  fühlte  fich  natürlich 
durch  das  Vertrauen,  welches  ihm  entgegengebracht  wurde,  fehr  gehoben; 
denn  es  mufjten  ja  uiele  Papiere  durch  feine  Hände  gehen,  die  nicht  be- 
kannt werden  durften,  tlbrigens  war  er  in  folchen  Arbeiten  wenig  be- 
wandert, und  es  wurde  ihm  nicht  erfpart,  daf^  u.  Edelsheim  eines  Tages 
„feinen  ganzen  Zorn  über  ihn  entlud",  als  er  einen  für  den  Verkehr 
mit  dent  Grofjherzog  uon  Baden  eingeführten  Telegraphenfchlüffel  auf 
feinem  Schreibtifch  hatte  liegen  laffen,  als  er  das  Zimmer  uerliefj.  — 

^)  Carl  Friedr.  Eucian  Samwer,  geb.  6ckernförde  1819,  geft.   1882. 
2)  Das  fchlichte,  aber  leidlich  geräumige  „lUölfer'fche  Haus",  das  auch 
als  das  „Auguftenburger  Palais"  bezeichnet  wurde. 
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Am  20.  Tloubr.  1863  hatte  Friedcrichfen  feinen  neuen  Poften  angetreten 
(Perthes  hatte  ihn  entgegenkommend  beurlaubt)  und  war  nun  ein  kleiner 
Hofmann ;  er  war  den  ganzen  Tag  über  im  Palais  und  fpeifte  an  der  her- 
zoglichen Tafel.  6s  gab  uiel  zu  thun :  Der  Herzog  \\e^  fich  uon  ihm  den 
uon  Samwer  aufgefetzten  eigenhändigen  Brief  dictiren,  durch  den  er  dem 
König  U^ilhelm  feinen  Regierungsantritt  notificirte,  uon  Sustau  Freytag 
redigirte  Agitationsfchriften  mutzten  in  alle  Xüelt  uerbreitet  werden,  als 
Courier  muf3te  Friederichfen  wichtige  Briefe  an  den  in  Berlin  lebenden 
Bruder  des  Herzogs..  Chriftian,  fowie  an  den  hanfeatifchen  Minifter 
Dr.  Geffcken  überbringen,  durch  den  der  fehr  freundfchaftliche  Uerkehr  des 
Herzogs  mit  dem  preuf3ifchen  Kronprinzen  ging,  und  dazu  kam  natürlich 
eine  Menge  laufender  Arbeiten.  —  So  ging  es  fort,  bis  am  29.  Dezember 
1863  der  Herzog  plötzlich  heimlich  abreifte,  um  fich  auf  Umwegen,  weil 
gegen  König  lUilhelm's  Rath,  nach  Kiel  zu  begeben,  wo  er  feine  Anwefenheit 
zur  Förderung  feines  Unternehmens  für  nothwendig  hielt.  Samwer  folgte 
ihm  am  Tag  darauf. 

Damit  war  Friederichfen's  eigentliches  Amt  erledigt,  und  es  ftand  ihm 
frei,  zu  Perthes  zurückzukehren,  oder  beim  Herzog  anderweitige  Dienfte 
zu  nehmen;  in  Begeifterung  für  die  Sache  feines  Candes  entfchlol3  er 
fich  zu  bleiben  und  trat  in  das  noch  unter  du  Plat  in  Gotha  beftehende 
Kriegs-Departement  über,  wo  alle  Uorbereitungen  für  die  Bildung  einer 
eigenen  fchleswig-holfteinifchen  Armee  getroffen  wurden.  Diefe  war 
zunächft  auf  20  000  Nann  bemeffen,  und  zahlreiche  Meldungen  zum  Ein- 
tritt waren  fchon  erfolgt.  —  Aber  es  fehlte  an  IDaffen,  und  diefe  mußten 
heimlich  befchafft  werden,  weil  Preuf3en  und  Ofterreich  des  Herzogs 
Pläne  nicht  billigten.  7n  Bayern  fand  man  fich  indef^  bereit,  entbehrliche 
Beftände  abzugeben,  und  nachdem  diplomatifch  uorgearbeitet  worden 
war,  wurde  Friederichfen  im  Januar  1864  nach  München  entfandt,  um 
das  Tlähere  zu  uereinbaren.  6r  wurde  uon  dem  Seneral  uon  der  Tann, 
der  1848  in  Holftein  gekämpft  und  fein  Intereffe  für  die  Herzogthümer 
bewahrt  hatte,  empfangen  und  an  das  Kriegs-Minifterium  uerwiefen. 
Tlach  einigen  Schwierigkeiten  konnte  er  denn  auch  am  30.  Januar  nach 
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Gotha  berichten,  daf^  nach  von  der  Tann's  Anficht  die  königliche  Genehmi- 
gung in  Ausficht  ftehe.  Ehe  die  Sache  erledigt  war,  erkrankte  Friederichfen 
aber  an  einem  heftigen  „Schleimfieber",  mu(3te  14  Tage  das  Bett  hüten, 
und  füllte  dann  auf  Andringen  des  Arztes  fogleich  Nünchen  uerlaffen,  weil 
die  klimatifchen  Uerhältniffe  dort  fein  Eeben  gefährden  könnten.  Gut 
eingepackt  wurde  er  zur  Bahn  geschafft  und  kam  in  Gotha  wohlbehalten 
und  fieberfrei  an.  —  Die  lUaffen-Angelegenheit  hatte  inzwifchen  ihre 
Erledigung  gefunden  und  zwar  in  der  lUeife,  daf3  das  bayerifche  Kriegs- 
minifterium  dem  Herzog  Friedrich  entbehrliche  lUaffen  verkaufte  und 
unter  Friederichfen's  Tlamen  nach  Hamburg  fandte.  Dort  haben  fie  bis 
nach  der  Einuerleibung  derHerzogthümer  indenPreuf^ifchen  Staat  gelegen. 
Um  6nde  Januar  1 864  glaubte  Herzog  Friedrich,  obgleich  die  preul3ifchen 
und  öfterreichifchen  Truppen  fchon  in  die  Herzogthümer  einrückten,  um 
dort  nach  ihrem  6rmeffen  Ordnung  zu  fchaffen,  es  wagen  zu  dürfen, 
feinen  ganzen  Regierungs-Apparat  uon  Gotha  nach  Kiel  zu  verlegen,  und 
fo  mufjte  auch  Friederichfen  dorthin  überfiedeln;  zur  grof3en  Freude 
feiner  Mutter,  die  ihren  Sohn  lange  nicht  gefehen  hatte  und  feine  Zu- 
kunft für  beffer  gefichert  hielt,  als  es  der  Fall  war.  Denn  das  zuuer- 
fichtliche  Vorgehen  des  Herzogs  war  uermuthlich  nur  durch  ein  freund- 
liches XUort  des  Königs  lUilhelm  gegen  Samwer  uerurfacht  worden,  der 
Mitte  Januar  nach  Berlin  gereift  war,  um  des  Herzogs  Sache  zu  fördern. 
Der  König  hatte  gelegentlich  geäu(3ert,  der  Herzog  könne  ruhig  in  Holftein 
bleiben,  möge  aber  nicht  nach  Schleswig  gehen.  Das  war  aber  ganz  gegen 
Bismarck's  Meinung,  und  er  uerftand,  fie  dem  König  gegenüber  geltend  zu 
machen,  wie  er  auch  fchon  am  31 .  Decbr.  1 863  mit  Ofterreich  beim  Bunde, 
wenngleich  einftweilen  ohne  Erfolg,  beantragt  hatte,  der  Herzog  folle 
zum  Uerlaffen  Holfteins  beftimmt  werden.  Tro^  aller  Conceffionen  des 
Herzogs,  trotj  feiner  Freundfchaft  mit  dem  preuf^ifchen  Kronprinzen 
und  des  UJohlwollens  des  Königs  blieb  Bismarck's  Wille  und  fein  Zweifel 
an  dem  Rechtstitel  des  Herzogs  mal3gebend,  und  deffen  Sache  ging  all- 
mählig  ihrem  6ndz  entgegen.  Seine  Räthe  und  Beamten  fa(3en  un- 
thätig  in  Kiel. 
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Friederichfen  zeichnete  zu  nützlichem  Zeitvertreib  eine  hübfche  Karte 
des  Kieler  "Hafens;  und  im  April,  gleich  nach  der  Erftürmung  der 
Düppeler  Schanzen,  unternahm  er  mit  einem  badi'chen  Offizier,  Pfeiffer, 
einen  Ausflug  dorthin,  der  ihm  trotj  der  uielen  traurigen  Spuren  der 
Kämpfe  großes  Intereffe  gewährte.  Er  folgte  weiter  den  kriegerifchen 
Ereigniffen  mit  gespannter  Aufmerkfamkeit;  aber  auf  die  Dauer  konnte 
er  diefe  Ilnthätigkeit  nicht  ertragen.  Doch  gab  er  noch  nicht  alles  verloren, 
fondern  liel^  fich,  in  der  Hoffnung,  feinem  Herzog  noch  einmal  nützlicher 
werden  zu  können,  „auf  Koften  der  holfteinifchen  Regierung  nach  Berlin 
„fchicken,  um  dort  am  königlichen  ftatiftifchen  Seminar  einen  Jahreskurfus 
„durchzumachen  und  gleichzeitig  an  der  Berliner  Xlniuerfität  zu  hören". 
Er  überfiedelte  am  1 .  Nai  1865  nach  Berlin,  und  fein  Gefuch  um  Erlaubnif3 
zur  Theilnahme  an  dem  mit  dem  1 .  Tloubr.  1 865  beginnenden  und  bis  zum 
30.  Juni  1866  reichenden  Kurfus  wurde  bewilligt.  Einftweilen  liefz  er  fich 
bei  der  philofophifchen  Facultät  der  Xlniuerfität  als  Hörer  einfchreiben 
und  belegte  folgende  Collegien:  Technologie  bei  Magnus,  Finanzwiffenfchaft 
bei  Friedlaender,  phyfikaUfche  Geographie  bei  Poggendorff,  Geographie 
uon  Afrika  bei  Müller,  Chorographie  uon  Italien  bei  Kiepert,  Maafz  und 
Meffen  bei  Doue,  Eeben  und  Gebräuche  der  alten  Aegypter  bei  Eepsius, 
Erklärung  aegyptifcher  Denkmäler  bei  Eepsius,  Meteorologie  bei  Doue 
und  Ergebniffe  der  neueren  Tlaturforfchung  bei  du  Bois-Reymond. 

Die  Tiniuerfitäts-Ferien  benutzte  Friederichfen  dazu,  unter  dem 
Regierungs-Geometer  Otto  Buffe  das  Eandmeffen  zu  erlernen.  Aus  dem 
Cehrer  wurde  ihm  ein  lieber  Freund,  der  ihn  in  das  Haus  feines  Uaters, 
des  Geh.  Oberbauraths  Buffe,  einführte,  und  in  deffen  eigenem  jungem 
Hauswefen  er  uiel  uerkehrte,  bis  ein  trauriges  Gefchick  den  Freund 
hinwegraffte. 

Die  Arbeiten  des  ftatiftifchen  Seminars  begannen  am  1.  Tloubr.  1865 
unter  dem  Director  des  ftatiftifchen  Bureaus,  Geh.  Rath  Engel.  Die 
Uorlefungen  umfafzten:  Theorie  und  Technik  der  Statiftik  uon  Engel, 
Phyfifche  Geographie  uon  Doue,  Beuölkerungs- Statiftik  uon  Boeckh, 
Uolkswirthfchaftslehre   uon  Hansfen,   und    Sanitäts-   und   Medicinal- 
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Statiftik  uon  Hdwig;  6xcurfioncn  in  gewerbliche  Anftalten  und  Staats- 
Inftitute  leitete  6ngel.— Die  meiften  der  Studirenden  waren  Uerwaltungs- 
Affefforen,  die  die  Arbeit  leicht  nahmen;  aber  fie  ftammten  aus  den  uer- 
fchiedenften  Theilen  des  £andes,  und  dadurch  bot  fich  uiel  ßelegenheit, 
die  den  Eandestheilen  eigenthümlichen  Anfchauungen  und  Sitten  zu  ftudi- 
ren  und  zu  vergleichen.  —  Der  4.Kurfus  des  Sem  nars  konnte  nicht  regel- 
mäfjig  durchgeführt  werden,  weil  die  meiften  Thei  nehmer  zum  lUaffen- 
dienft  einberufen  wurden;  denn  die  gemenfame  Befet^ung  der  Herzog- 
thümer  hatte  zwifchen  Preufjen  und  Ofterreich  zur  Kataftrophe  geführt. 
Das  Schickfal  des  Herzogs  friedlich  wurde  damit  entfchieden.  Am 
7.  'Juni  1866  uerlä(3t  er  Kiel  und  geht  nach  Thüringen;  fein  Kegiment 
ift  endgültig  erledigt,  und  am  12.  Januar  1867  werden  die  Herzog- 
thümer  mit  dem  Königreich  ?reuf3en  uereinigt. 

Tlach  Beendigung  des  4.  Seminar  Kurfus  war  ?riederichfen  nach  Kiel 
zurückgekehrt.  Hoch  hoffte  er,  in  feinem  engeren  Daterlande  unter  der 
neuen  Regierung  eine  Eebensftellung  zu  finden.  6r  wandte  fich  an  den 
Oberpräfidenten  uon  Scheel-Pleffen  um  Anftellung  bei  einem  etwa  für 
die  Prouinz  zu  fchaffenden  ftatiftifchen  Bureau,  wurde  aber  abfchlägig 
befchieden;  ein  folches  Bureau  wurde  als  überflüffig  erklärt.  Dagegen 
wurde  ihm  uon  dem  Kieler  fTagiftrat  die  Kerfteilung  einer  Stammrolle  der 
Steuerpflichtigen  übertragen,  die  in  kürzefter  Frift  erledigt  werden 
muf3te  und  erledigt  wurde.  Das  Gehalt  war  anftändig  bemeffen,  aber  die 
erhoffte  fefte  Anftel'ung  konn  e  nicht  gewährt  werden.  —  Eudwig 
f  riederichfen  war  alfo  wieder  auf  fich  felbft  angewiefen,  wuf3te  fich  aber 
leicht  zu  helfen  durch  Herausgabe  einer  neuen  Karte  uon  Schleswig- 
Holftein  und  Berichterftattung  an  die  l^ehoer  Tlachrichten  und  den  Ham- 
burgifchen  Correfpondenten ;  auch  war  er  als  Examinator  für  Geographie 
an  der  Kadettenfchule  thätig,  bis  fich  ihm  in  der  Mitarbeit  an  dem 
Chriftianfen'fchen  Tlord-Oftfee-Kanalproject  eine  wichtigere  und  inter- 
effantere  IDirkfamkeit  bot.  Unter  Prof.  ß.  Karften's  Uorfitj  war  ein 
Horddeutfches  Kanal- Comite  zufammengetreten,  um  diefes,  eine  Einie 
uon  Kiel  nach  Brunsbüttel  uerfolgende  Project  näher  zu  prüfen  und  in 
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Zeichnungen  feftzuftellen.  Um  nun  das  Gelände  der  weftlichen  Aus- 
mündung des  Kanals  durch  Augenfchein  kennen  zu  lernen,  unternahm 
Eudwig  Friederichfen  im  Frühjahr  1867  mit  dem  Major  uon  Chriftianfen, 
dem  früheren  Deichinfpector  diefer  Gegend,  uon  Crempe  aus  eine  Fufj- 
wanderung  auf  den  Deichen,  die  ihm  eine  eingehende  Kenntnif^  der 
dortigen  lUafferbauten  uerfchaffte,  zugleich  aber  uiel  Merkenswerthes 
in  Betreff  der  Eandwirthfchaft  und  des  Eebens  in  diefen  reichen  Marfch- 
landen  darbot.  Seine  auf  diefer  Grundlage  ausgeführte  „tlberfichtskarte 
„der  Cimbrifchcn  Halbinfel  zur  Ueranfchaulichung  der  uerfchiedenen 
„Tlord-Oftfee-Kanalprojecte"  wurde  der  uon  jenem  Comiteueröffentlichten 
Denkfchrift  beigegeben, 
lüie  es  fcheint  im  Anfchluf^  an  diefe  Arbeit  reichte  Friederichfen  am 

26.  Aug.  1867  bei  dem  Kgl.  Oberpräfidium  für  Schleswig-Holftein  ein 
Gefuch  um  BewilUgung  eines  Reife-Stipendiums  aus  dem  Fonds  zur 
Förderung  der  Kunft  und  lUiffenfchaft  ein,  um  an  dem  auf  die  Tage  uom 

27.  Septbr.  bis  5.  Oct.  1867  nach  Florenz  geladenen  6.  internationalen 
ftatiftifchen  Congrefj  theilnehmen  zu  können.  Das  Gefuch  wurde  be- 
willigt, und  freudigen  Herzens  trat  Friederichfen  feine  Reife  an.  6r 
fuhr  über  Friedrichshafen,  Comer  See,  Mailand  und  befuchte  in  Codi 
feinen  dort  heimifch  gewordenen  Bruder  „Chriftianl".  ttber  Genua  und 
Ouorno  reifte  er  weiter  nach  Florenz,  überall  in  uollen  Zügen  all  das 
Tleue  und  Schöne  genief3end,  das  ihm  entgegen  trat.  Ob  der  Congref3 
feine  Kenntniffe  wefentlich  uermehrte,  hören  wir  nicht;  aber  es  wurde 
ihm  uon  gro(3em  lUerth,  daf^  er  hier  mit  dem  Senator  Uersmann  aus 
Hamburg  bekannt  wurde.  Sie  hatten  fich  uermuthlich  zufammen- 
gefunden  durch  gemeinfames  Tntereffe  für  die  Herzogthümer  Schleswig- 
Holftein,  für  die  Uersmann  bei  der  erften  6rhebung  als  Freiwilliger  im 
Felde  geftanden  hatte.  Bei  diefer  Begegnung  trat  fchon  Friederichfen  mit 
dem  Plane  heruor,  in  Hamburg  ein  geographifch-nautifches  Gefchäft  zu 
errichten,  und  er  fand  bei  Uersmann  lebhaften  Beifall  und  Ausficht  auf 
Befürwortung. 

6inen  beab fichtigten  Abftecher  nach  Rom  mul3te  Friederichfen  wegen 
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der  dort  herrfchendcn  Garibaldi' fchen  Umtriebe  aufgeben;  man  fagte 
ihm,  er  werde  uielleicht  hinein,  aber  nicht  leicht  wieder  heraus  kommen. 
Auch  ein  dann  geplanter  Befuch  der  Parifer  Ausftellung  muf3te  wegen 
Verzögerung  der  Fahrt  über  den  Genfer  See  durch  fchlechtes  Wetter  und 
Uerluft  des  Koffers  aufgegeben  und  der  gerade  Kückweg  angetreten 
werden. 

In  Kiel  angekommen,  fchrieb  Friederichfen  fogleich  einen  Bericht  über 
den  Uerlauf  des  Congreffes  nieder  und  reichte  ihn  dem  Regierungs- 
präfidenten  ein,  mit  der  ftillen  Hoffnung,  daraufhin  eine  Staatsanftellung 
erlangen  zu  können.  Das  erwies  fich  aber  bald  als  unmöglich,  und  nun 
wurde  das  Projekt  Hamburg  näher  erwogen. 

6s  fehlte  indef3  an  Capital  für  das  gefchäftUche  Vorhaben,  bis  Friede- 
richfen durch  Zufall  bei  feinem  Bruder  Andreas  in  Itzehoe  den  wohlhaben- 
den, in  den  Ruheftand  getretenen  Apotheker  Hermann  lUarns  kennen 
lernte,  der  bereit  war,  nicht  nur  das  nöthige  Geld  herzugeben,  fondern 
auch  felbft  nach  Möglichkeit  in  dem  geplanten  Unternehmen  thätig  zu 
fein.  6s  kam  ein  zunächft  bis  zum  1 .  Juli  1 872  gültiger  Societäts-'üertrag 
zuftande,  und  am  1.  Mai  1868  erging  ein  Circular  an  den  deutfchen 
Buchhandel,  durch  welches  die  Gründung  einer  £and-  und  Seekarten- 
Handlung  in  der  AdmiraUtätsrtraf3e  Tlr.l  9  unter  der  Firma  £.  Friederichfen 
u.  Co.  angezeigt  wurde.  —  Um  das  junge  Gefchäft  einzuführen,  hatte 
Friederichfen  zuuor  die  Firma  Juftus  Perthes  in  Gotha  und  die  Beffer'fche 
Buchhandlung  in  Berlin  zur  Mitarbeit  zu  gewinnen  uerftanden,  und 
befonders  werthuoU  wurden  ihm  die  Rathfchläge  des  Inhabers  der  le^teren 
Anftalt,  lUilh.  Hcr^,  der  ihn  auch  in  die  am  hoUändifchen  Brook  in 
Hamburg  lebende  Familie  Her^  einführte;  zu  den  Söhnen  John  und 
Adolf  Hertj  trat  Friederichfen  in  nähere  Beziehungen.  Aus  Kiel  hatte  er 
gute  6mpfehlungen  des  dortigen  Zoologen,  früheren  Kaufmanns  Heinr. 
Adolf  Meyer  (geb.  Hamburg  1822,  geft.  Forfteck  bei  Kiel  1889)  an 
F.  Eaeifz,  Carl  lüoermann  und  Cefar  Godeffroy.  Auch  unternahm  er 
eine  Reife  nach  Kopenhagen  und  Eondon,  um  dort  Verbindungen  wegen 
des  Bezuges  uon  Seekarten  anzuknüpfen,  die  zum  Theil  nur  uon  dort 
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EU  bekommen  waren.  —  Bald  zeigte  fich  leider,  da(3  lUarns  für  den 
kaufmännifchen  Theil  des  neuen  Betriebes  nicht  genügte,  und  das  führte 
fchon  am  14.  October  1868  zur  Aufhebung  des  Vertrages,  die  inde(3  für 
Friederichfen  günftig  erledigt  werden  konnte.  Für  die  buchhändlerifchen 
Sefchäfte  fand  er  einen  darin  wohl  erfahrenen  Sehülfen,  Uictor  Siegler 
aus  Steyr,  und  fo  brachte  der  lUechfel  keinen  Schaden. 

6s  traf  fich  auch  glückUch,  daf^  Anfang  1868  der  frühere  Rector  der 
Tlauigationsfchule  in  6lsfleth  (Oldenburg),  W.  von  Freeden,  nach  Ham- 
burg übergefiedelt  war,  um  dafelbft  eine,,  Seewarte"  im  Sinne  der  fchon 
1865  uon  Dr.  G.  Tleumayer  (geb.  Tleuftadt  a.  Haardt  1826,  geft.  dafelbft 
1 909)  uor  dem  freien  Deutfchen  Hochftift  in  Frankfurt  a.  N.  als  wünfchens- 
werth  bezeichneten  „Centralftelle  für  Hydrographie  und  maritime 
Meteorologie"  zu  gründen.  6r  hatte  fowohl  bei  der  Deputation  für  Handel 
und  Schiffahrt  (damals  unter  Senator  Kirchenpauer),  als  auch  bei  den 
Handelskammern  in  Hamburg  und  Bremen  Befürwortung  und  Tinter- 
ftü^ung  gefunden  und  konnte  bald  feine  „Tlorddeutfche  Seewarte"  ins 
Eeben  rufen.  Durch  Senator  Uersmann  wurde  ihm  Friederichfen  emp- 
fohlen, und  fo  entwickelte  fich  in  kurzer  Zeit  ein  für  beide  Theile  er- 
wünfchter  und  nutzbringender  "üerkehr,  der  fich,  als  1875  uon  Freeden's 
Anftalt  an  die  Kaiferliche  Admiralität  überging  und  am  13.  Ja"-  1876 
Tleumayer  unterftellt  wurde,  auf  diefen  übertrug.  —  Freundfchaftliche 
Beziehungen  zwifchen  beiden  hatten  fchon  feit  1 870/71  in  Folge Tleumayer's 
zeitweiligen  Aufenthaltes  in  Hamburg  beftanden  und  waren  durch 
einen  regen  Briefwechfel  und  Tleumayer's  häufige  Befuche  in  Hamburg 
aufrecht  erhalten  worden.  6ine  der  erften  unter  ihren  gemeinfamen 
Arbeiten  war  eine  Südpolkarte,  die  Friederichfen  auf  Tleumayer's 
Ueranlaffung  dem  Geographifch-commerciellen  Congref3  zu  Antwerpen 
1871  uorlegte. 

einen  ganz  unerwarteten  gefchäftlichen  Uortheil  brachte  Friederichfen 
der  deutfch-franzöfifche  Krieg.  Die  deutfche  Kriegsleitung  mufzte  mit 
einer  Blockade  abfeiten  der  franzöfifchen  Flotte  rechnen  und  deshalb  ihre 
eigenen  Schiffe  mit  genauen  Karten  der  Tlord-  und  der  Oft-See  uerfehen. 
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Solche  deutfchen Urfprungs  gab  es  nicht;  fie  waren  faft  ausfchUe(3Uch  uon 
dem  dänifchen  Seekarten-Depot  zu  bekommen,  und  die  preuf3ifche  Marine 
nahm,  da  Dänemark's  Abfichten  unbekannt  waren,  Anftand,  in  Kopen- 
hagen für  ihre  Schiffe  nach  Karten  zu  fragen.  Triederichfen  aber,  als 
Agent  des  Depots,  konnte  fie  uon  dort  beziehen  und  beforgte  die  ganze 
Lieferung.  —  Auch  wurden,  als  die  deutfchen  Truppen  unerwartet  früh- 
zeitig in  Trankreich  eingerückt  waren,  uon  allen  Seiten  gute  Karten  des 
Kriegsfchauplatjes  uerlangt;  aber  die  waren  nicht  uorhanden  und  nicht  zu 
beziehen.  Da  kam  Triederichfen  auf  den  guten  Einfall,  fich  eine  zu- 
treffende franzöfifche  Generalftabs-Karte,  die  er  kürzlich  für  einen  Priuat- 
mann  beforgt  hatte,  zeitweiUg  zurückzuerbitten  und  auf  photo- 
graphifchem  lUege  eine  qxo^e  Anzahl  uon  Abzügen  herftellen  zu  laffen, 
die  einen  guten  Ertrag  brachten. 

Uiel  wichtiger  aber  mufften  für  Friederichfen's  Emporkommen  die 
durch  den  glücklich  geführten  Krieg  wefentlich  ueränderten  politifchen 
Derhältniffe  fein,  die  eine  bald  nach  dem  Friedensfchluf^  einfetjende, 
anhaltende  Steigerung  des  deutfchen  Handels,  den  Erwerb  uon  Kolonien 
und  die  Entwickelung  einer  deutfchen  Kriegsflotte  mit  fich  brachten, 
f  riederichfen  ftand  durch  feinen  Kartenuertrieb  und  feine  regelmäfjigen 
Börfenbefuche,  wie  fie  einmal  in  Hamburg  für  allen  kaufmännifchen 
Uerkehr  üblich  find,  mit  dem  Handel  und  der  Rhederei,  andrerfeits  durch 
feine  Beziehungen  zu  Tleumayer  mit  der  aufwachfenden  Marine  in  fteter 
Uerbindung  und  wurde  mit  ihnen  gehoben. 

?ür  friederichfen's  immerhin  etwas  kühnes  gefchäftliches  Unternehmen 
war  es  ein  weiterer  glücklicher  Zufall,  da{3  fein  bedeutendfter  Concurrent 
im  hamburgifchen  Seekarten-Uertrieb,  der  Kapitän  H.  W.  lUaller,  am 
7.  Juli  1870  ftarb  und  daf^  Triederichfen  deffen  ganzen  Kartenuorrath 
erwerben  konnte.  Er  gewann  damit  einen  ihm  fehr  nützlichen  Einblick  in 
die  ßefchäftsuerbindungen  des  früheren  Inhabers  und  zugleich  einen 
werthucUen  Kundenkreis,  den  er  fich  dadurch  erhielt,  daf^  er  die  Waller'- 
fche  Uerkaufsftelle  mit  übernahm  und  fie  erft  eingehen  lief},  als  er  im 
Jahre  1 872  in  der  Admiralitätsftraf3e  3/4  qxöf^exe  Käume  bezog.  —  Um  fich 
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felbft  aber  als  gutgefchulter  Kartenzeichner  auszuweiten,  hatte  er  gleich 
im  erften  Jahre  feines  Aufenthalts  in  Hamburg  eine  Karte  der  Schweiz 
im  Maaf3rtabe  von  1  :  200000  in  Angriff  genommen;  lie  ift  leider  in  folge 
der  Unhaltbarkeit  einer  darin  uerwandten  Deckfarbe  unuollendet  ge- 
blieben, hat  doch  aber  in  diefem  Zuftande  auf  Ausftellungen  in  Hamburg 
und  Altona  Anerkennung  und  Auszeichnung  gefunden. 

Schon  im  Jahre  1869  hatte  friederichfen  feinen  erften  "üerlag  übernom- 
men: „C.  ?.  Steinhaus,  Construction  und  Bemaftung  der  Segelfchiffe", 
und  es  folgten  bald  andere  Werke  nach,  darunter  das  uon  Friederichfen 
mit  befonderem  Tntereffe  verfolgte  „Journal  des  Hufeums  Godeffroy, 
geographifche,  ethnographifche  und  naturwiffenfchaftUche  Hittheilungen". 
Diefes  Mufeum  wurde  uon  Joh.  Cefar  Godeffroy  (geb.  Kiel  1813,  geft. 
Hamburg  1885)  zufammengebracht  aus  all  den  uielen  naturhiftorifchen 
Funden,  welche  die  damals  25  Schiffe  zählende  Flotte  der  Firma  J.  C. 
Godeffroy  u.  Sohn  neben  ihren  lUarenfrachten  heimbrachte,  und  zwar 
gro^entheils  aus  der  Südfee  und  Auftralien;  die  Schiffsführer  wurden 
dazu  angehalten  unter  Beihülfe  junger  Fachleute.  Dr.  med.  6.  Gräffe 
wurde  1860  als  6rfter  aus  Zürich  berufen,  um  die  Ordnung  des  fo  ent- 
ftehenden  Mufeums  zu  beforgen,  und  ging  im  nächften  Jahre  felbft  hinaus, 
nachdem  er  die  Sammlung  dem  Cuftos  J.  D.  6.  Schmeltj  übergeben  hatte. 
6r  nahm  feinen  Hauptfitj  in  Apia  und  blieb  dort  durch  1 0  Jahre,  haupt- 
fächlich mit  zoologifchen,  aber  auch  mit  geographifchen  und  ethnolo- 
gifchen  Forfchungen  befchäftigt.  —  7m  Jahre  1863  folgte  die  als  fcharf- 
fichtige  Sammlerin  bekannte  Frau  Amalie  Dietrich  aus  Siebenlehn  im 
6rzgebirge.  Sie  durchfuchte  10  Jahre  lang  die  Oftküfte  Auftraliens  und 
kehrte  über  die  Südfee-lnfeln  zurück.  Ihr  eigentliches  Feld  war  die 
Botanik,  aber  fie  hatte  einen  Blick  für  alles  Bemerkenswerthe  und  brachte 
felbft  Schädel  und  Skelette  mit.  —  Der  1867  ausgefandte  amerikanifche 
Sammler  Andrew  Garrett  lieferte  überaus  zahlreiche  und  farbenprächtige 
Abbildungen  uon  Fifchen,  die  uon  Albert  Günther  in  Condon  geordnet 
und  beftimmt  wurden.  —  Joh.  Kubary  forfchte  uon  1869—74  im  Mar- 
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fchall-  und  Carolinen-Archipel,  in  ähnlicher  Richtung  wie  Gräffe,  und 
unternahm  1875  eine  zweite  Reife.  Auch  Th.  Kleinfchmidt  und  Franz 
Hübner  fammelten  ethnographifch  und  anthropologifch,  und  6d.  Dämel 
zoologifch,  befonders  entomologifch,  in  Sodeffroi>''s  Auftrage. —  Die  all- 
mählich eingehenden  Sammlungen  wurden  uon  Schmeltj  vorläufig 
geordnet,  um  dann  Fachgelehrten  zur  näheren  Beftimmung  und  Bekannt- 
machung in  Zeitfchriften  überwiefen  zu  werden,  deren  lUahl  ihnen  über- 
laden blieb.  —  6s  liegt  nun  auf  der  Hand,  da^  durch  diefes  Verfahren 
der  tlberblick  über  das  Ganze  fehr  erfchwert  wurde,  und  Godeffroy 
entfchlof3  fich  deshalb  1 872  zur  Gründung  des  oben  genannten  Sammel- 
werkes; es  follte  in  zwanglofen  Heften  erfcheinen  (es  wurden  17),  und 
diefe  wurden  fpäter  zu  6  Bänden  vereinigt.  Den  'üerlag  und  die  Xüieder- 
gabe  der  zahlreichen,  fehr  uerfchiedenartigen  Abbildungen,  fowie  die 
Herftellung  der  erforderlichenKarten  übernahm  Friederichfen,  und  Godef- 
froy  fcheute  keine  Koften,  um  das  Xüerk  würdig  auszugeftalten,  obgleich 
auf  einen  grof3en  Abnehmerkreis  kaum  zu  rechnen  war.  Die  Herausgabe 
des  erften  Bandes,  uon  1 873/4,  beforgte  theilweife  der  inzwifchen  zurück- 
gekehrte Dr.  Gräffe,  nach  deffen  Fortgang  nach  Trieft  aber  Friederichfen 
unter  Beihülfe  uon  Fachgelehrten,  mit  Ausnahme  des  zweiten,  vierten 
und  fechften  Bandes,  die  die  Garrett'fchen  Fifche  wiedergeben  und  uon 
Günther  redigirt  wurden.  —  Eine  weitergehende,  fy  ftematifche  Ausbreitung 
diefes  lUerkes  wurde  leider  dadurch  unmöglich,  daf3  das  Godeffroy'fche 
Haus  1880  in  Zahlungsfchwierigkeiten  gerieth.  6s  gelang  aber  durch  die 
Freigiebigkeit  der  Dr.  Hartin  v.  Godeffroy-Stiftung,  die  Bearbeitung 
des  Materials  und  die  Herausgabe  des  Joui^nals  zu  einem  Abfchlufj  zu 
bringen;  freilich  fehr  verfpätet,  erft  1910,  theils  wegen  der  Grölte  der 
Arbeit,  welche  Dr.  Günther  bei  der  Einordnung  und  Befchreibung  der 
Garrett'fchen  Fifche  fand,  theils  dadurch,  daf3rirchow  die  Bearbeitung  der 
anthropologifchen  Sachen  übernommen  hatte,  fie  aber  trotj  Friederichfen's 
Bitten  lange  hinausfchob  und  fchlief3lich  nicht  geliefert  hat.  Tlach  feinem 
Tode  find  im  dritten  Bande  (Heft  10)  die  feit  vielen  fahren  nach  firchow's 
Angaben  vorbereiteten  Zeichnungen  zum  Abdruck  gebracht  worden, 
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doch  ohne  Text  bis  auf  einige,  dem  lUerk  uon  Schmelt)  und  Kraufe 
„Die  ethnographifch-anthropologifche  Abtheilung  desNufeums  Godeffroy" 
entnommene  Beftimmungen.  Damit  wurde  das  lUerk  abgefchloffen.  — 
Das  Nufeum  felbft  konnte  leider  Hamburg  nicht  uoUzähUg  erhalten 
bleiben;  nur  ein  Theil  desfelben  ging  an  das  Hamburgifche  Mufeum  für 
Völkerkunde  über.  Die  übrigen  ftädtifchen  Sammlungen  hatten  früher  die 
Gelegenheit  benut3t,  uieles  uon  den  natürlich  oft  vorgekommenen 
Doubletten  zu  erwerben,  und  fanden  es  daher  nicht  zweckmässig,  auch 
noch  die  Sammlungen  des  Nufeums  Sodeffroy  anzukaufen.  — 

Ein  dreil^igjähriger  Hann  uon  fo  ausgefprochen  gefeiliger  Tlatur,  wie 
es  Friederichfen  war,  konnte  ohne  einen  grof^en  TJerkehr  nicht  leben. 
Durch  Dr.  med.  6rnft  Mauke,  Bernhard  Perthes'  Schwager,  wurde  er  in 
einen  Kreis  uon  Künftlern  und  Gelehrten  eingeführt,  der  fich  regelmäfsig 
in  der  „Himmelsleiter",  einer  Kneipe  in  der  Knochenhauerftrafse,  zu 
uerfammeln  pflegte.  Hier  lernte  er  Herm.  Kauffmann,  Otto  Speckter, 
Martin  Gensler,  Robert  Hiller,  Aegidi,  Rudolph  Schieiden,  Dr.  Bergeeft, 
Dr.  6d.  Cordes,  Dr.  6mil  Krieg,  Dr.  Oehrens,  Dr.  Seebohm,  Dr.  lUettern, 
Dr.  Eifenlohr  u.  A.  kennen.  Als  fich  aus  diefem  Kreife  heraus  auf  An- 
regung des  Dr.  Theobald  im  Tlouember  1868  der  "üerein  für  Kunft  und 
lUiffenfchaft  bildete,  trat  Friederichfen  demfelben  bei,  und  1872  wurde  er 
in  den  Uorftand  gewählt.  An  allen  gefelUgen  "üeranftaltungen  des  Uereins 
nahm  er  lebhaften  und  thätigen  Antheil. 

Und  doch  war  er  zugleich  ein  freund  der  Häuslichkeit  und  lebte  in 
beftem  Einuerftändnif^  mit  feiner  Mutter  und  feiner  Schwefter,  die  uon 
Kiel  zu  ihm  herübergezogen  waren.  Anfang  1873  aber  wird  zwifchen 
Tleumayer  und  Friederichfen  uom  Heirathen  gefprochen:  zum  neuen 
Jahr  wünfcht  Tleumayer  dem  Freund  eine  „Frau  Friederichfen",  und 
am  14. März  räth  er  ihm:  „Hoffen  wir,  da(3  Sie  fich  bald  eine  Frau  bei 
„derartigen  Anffrengungen  holen;  aber  warten  Sie  um  Himmelswillen 
„nicht  zu  lange !"  6r  fpricht  aus  eigener  Erfahrung  als  wefentlich  älterer 
Freund,  uon  1826.  Die  „Anftrengungen"  aber  beziehen  fich  auf  ein  grof^es 
Koftümfeft  im  Herein  für  Kunft  und  lUiffenfchaft,  bei  dem  fich  Friede- 
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richfen  fehr  uerdient  gemacht  hatte.  —  Am  25.  JuU  bedauert  dann  Tleu- 
mayer,  nicht  zu  der  auf  den  7.  Auguft  angefetjten  Hochzeit  von  Eudwig 
Friederichfen  und  Elifabeth  Kauffmann  kommen  zu  können. 

Die  Braut  war  die  jüngere  Tochter  des  Malers  Hermann  Kauffmann. 
Aus  dem  f  amiUenkreife,  in  den  Friederichfen  nun  eintrat,  heben  fich 
zwei  Perfönlichkeiten  befonders  ab :  der  Schwiegervater,  „ein  wahrhafter 
„Künftler  uon  Gottes  Gnaden,  eine  gewinnende,  naiue,  eigenartige 
„Tlatur  uon  ritterlicher  Haltung"  (Spörri),  und  der  Schwager,  der  Rechts- 
anwalt Dr.  Julius  Seebohm,  ein  lebensfroher  Optimift,  der  einen  ange- 
borenen körperlichen  Fehler  mit  gutem  Humor  ertrug  und  was  ihm  in  der 
Geftalt  uerfagt  war,  durch  eine  gewandte,  zuweilen  fcharfe  Zunge  zu 
erfe^en  wufjte,  ein  Freund  der  Künfte  und  heiterer  Gefelligkeit,  bis 
fchwere Krankheit  und  wirthfchaftliches  Unglück  ihm  die  Lebenskraft  nah- 
men. —  Von  den  Brüdern  der  Frau,  die  alle  drei  auswärts  lebten,  ftand 
er  dem  älteften,  dem  in  München  lebenden  Maler  Hugo  Kauffmann, 
nahe.  —  Mutter  und  Sohn  aber  trennten  fich  nun  mit  Herzeleid,  blie- 
ben einander  indef^  örtlich  nahe. 

Dem  Uerein  für  Kunft  und  lUiffenfchaft  ift  Friederichfen  fernerhin 
treu  geblieben,  bis  an  deffen  unrühmUches  6nde  durch  Altersfchwäche;  er 
traf  täglich  dort  mit  einem  kleinen  Kreife  uon  Freunden  zum  Frühftück 
zufammen,  und  es  fehlte  nie  an  guter  Unterhaltung  an  diefem  Tifche, 
die  fich  grof3enteils  auf  ftädtifche  Angelegenheiten  bezog.  —  Hier  wird 
auch  wohl  der  eigentliche  6ntftehungsort  der  am  6.  März  1 873  gegründeten 
Geographifchen  Gefellfchaft  in  Hamburg  zu  fuchen  fein,  uon  der  Friede- 
richfen felbft  fagt,  fie  fei  „uon  der  weitgehendften  Bedeutung  für  fein 
ganzes  Eeben"  geworden.  —  7n  der  That  war  er  in  feiner  Stellung, 
ohne  Amt  und  Gehalt,  darauf  angewiefen,  die  geographifchen  lüiffen- 
fchaften,  denen  er  feine  Thätigkeit  gewidmet  hatte,  nicht  nur  an  fich 
zu  fördern  und  zu  uerbreiten,  fondern  auch  den  dazu  erforderlichen 
geschäftlichen  Betrieb  lebensfähig,  d.  h.  nu^bringend  zu  geftalten.  6s 
muffte  alfo  uor  allem  das  allgemeine  Tntereffe  dafür  angeregt  werden, 
und  Friederichfen  erkannte  bald,  dafj  das  in  der  groljen  Handelsftadt 
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wohl  muf3te  zu  machen  fein,  wo  man  uon  den  fernften  Eändern,  als 
„drüben",  faft  uor  der!  hür  liegend,  fpricht,  weil  uiele  „drüben"  gewefen 
find  und  gern  uon  dort  hören.  —  Peteimann  hatte  fchon  1 866,  wie  aus 
einem  Briefe  an  Friederichfen  uom  18.  ?lärz  1873  hervorgeht,  in  der 
Abficht,  eine  Allgemeine  Deutfche  GeographifcheGefellfchaft  zu  gründen, 
in  Hamburg  durch  den  ihm  befreundeten  Generalconful  Strong  Beitritts- 
erklärungen fammeln  laffen,  die  bis  zu  723  Tlamen  anwuchfen.  Er  freut 
fich,  da(3  jetjt  einer  feiner  Schüler  die  Sache  für  Hamburg  wieder  aufnimmt, 
und  meldet  fich,  für  den  fall,  daf5  auswärtige  Mitglieder  zugelaffen 
werden,  zum  Beitritt.  Friederichfen  fcheint  uon  jenem  Vorgehen  Strong's 
nicht  gewuf3t  zu  haben;  jedenfalls  ift  ihm  der  eigentliche  Antrieb,  die 
Geographifche  Gefellfchaft  in  Hamburg  ins  Eeben  zu  rufen,  durch  das 
6ntftehen  der  Afrikanifchen  Gefellfchaft  in  Bedin  gegeben  worden, 
für  welche  Tleumayer  warb  und  befonders  den  Beitritt  uon  geographifchen 
Gefellfchaften  erhoffte.  Hier  lief3  fich  helfen,  und  zwar  am  rechten  Orte. 
7m  Uerein  mit  dem  Schulrath  Harms,  der  aus  feiner  Eehrthätigkeit 
her  ein  grofjes  Intereffe  für  Erdkunde  bewahrt  hatte,  und  Eudwig 
Eippert,  der  dem  fchon  erlangten  Dr.  iur.  den  Kaufmann  mit  weitem 
lüirkungsfeld  uorgezogen  hatte,  erUef^  friederichfen  an  25  angefehene 
Hamburger  Einladungen  zu  einer  Uorbefprechung  betreffs  Gründung 
einer  Geographifchen  Gefellfchaft  in  Hamburg.  —  Die  Uerfammelten 
waren  mit  dem  Zweck  des  geplanten  Unternehmens  und  den  im  Entwurf 
uorliegenden  Statuten  einuerftanden  und  unterzeichneten  eine  an  weitere 
Kreife  gerichtete  Einladung  zu  einer  conftituirenden  Uerfammlung  zum 
6.  März  1873.  —  Es  erfchienen  70  Herren,  und  Schulrath  Harms  hielt 
einen  längeren  Uortrag,  der,  nach  Berathung  der  Statuten,  zur  lUahl 
eines  Uorftandes  führte.  Gewählt  wurden:  Senator  Kirchenpauer  zum 
"üorfi^enden,  Schulrath  Harms  zum  zweiten  Dorfitjenden,  £.  friede- 
richfen und  Director  Rümker  zu  Schriftführern,  £.  £ippert  zum  Kaffirer 
und  ohne  Amt:  Senator  A.  Hertj  und  '].  C.  Godeffroy  jr..  für  die  Uer- 
fammlungen  ftellte  die  Oberfchulbehörde  den  grofjen  Hörfaal  des  Jo- 
hanneums   zur  Verfügung,  den   heften  und  geeignetften  der  damals 
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beftehenden,  und  am  3.  April  1873  eröffnete  Senator  Kirchenpauer  die 
erfte  Sitjung  der  Geographifchen  Gefellfchaft  in  Hamburg.  —  über  die 
Thätigkeit  derfelben  während  der  erften  25  lahre  ihres  Beftehens  hat 
friederichfen  im  14.  Bande  der  „Mittheilungen"  in  einem  „Kückblick 
„auf  die  Gründung  und  6ntwickelung  der  Geographifchen  Gefellfchaft  in 
„Hamburg  während  der  Jahre  1 873— 1 898"  berichtet.  Ergiebt  ein  Bild 
uon  dem  Eeben  der  Gefellfchaft,  wie  er  es  ge'ehen  und  grof3entheils 
felbft  geftaltet  hat;  es  enthält  eine  Darftel!ung  feines  eigenen  IDirkens, 
das  neben  dem  regelmäßigen  Gefchäftsbetrieb  fo  ganz  der  Geographifchen 
GefelUchaft  gewidmet  war,  daß  die  fpäteren  feiner  handfchriftlichen 
Aufzeichnungen  wenig  hinzufügen,  friederichfen  felbft  hat  einen  Abzug 
des  Rückblicks  feinen  Aufzeichnungen  beigelegt,  „um  der  Xüiederholung 
überhoben  zu  fein",  und  hat  ihn  damit  auch  hier  an  die  Hand  gegeben. 
6ine  Umfchreibung  könnte  nur  fremdes  hineinbringen;  er  folgt  deshalb 
mit  wenigen  Kürzungen.  £udwig  Friederichfen  fchreibt  1898: 


„.  .  .Zu  unferer  grofjen  Freude  läfjt  fich  heute  am  Jubiläumstage  kon- 
„ftatiren,  daß  fich  die  feiner  Zeit  bei  Gründung  unferer  Gefellfchaft 
„ausgefprochene  Anficht  uon  der  uorzugsweifen  Befähigung  Hamburgs 
„zum  Sitje  einer  Geographifchen  Gefellfchaft  bewahrheitet  hat.  6s  zeigt 
„fich  dies  einerfeits  in  dem  ftetigen  lUachfen  der  Nitgliederzahl  uon  192 
„6nde  1873  auf  600  am  6.  März  1898,  andererfeits  in  den  regen  Bezie- 
„hungen  zu  den  Schwefter-Gefellfchaften  und  der  gewichtigen  Stimme 
„unferer  Gefellfchaft  im  Rathe  derfelben.  Dabei  darf  aber  nicht  uerkannt 
„werden,  daß  wir  in  mannigfacher  lüeife  uom  Glück  begünftigt  gewefen 
„find.  Ja,  ein  ganz  befonderes  Glück  war  es,  daß  unfere  Gefellfchaft  die 
„erften  14  Jahre  einen  Mann  an  ihre  Spitje  berufen  und  zu  feffeln  gewußt 
„hat,  welcher  ihr  nicht  nur  durch  feine  hohe  Stellung  in  unferem  Staate, 
„fondern  uor  Allem  durch  feine  heruorragenden  Kenntniffe  auf  natur- 
„wiffenfchaftUchem  Gebiete  und  durch  den  Adel  feiner  Gefinnung  uon 
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„bahnbrechender  Bedeutung  gewefen  ift.  7hm,  dem  hochuevdienten 
„erften  und  langjährigen  Präfidenten,  Herrn  Bürgermeifter  Dr.  Guftau 
„Kirchenpauer,  heute  und  an  diefer  Stelle  ein  Wort  der  dankbarften 
„Erinnerung  widmen  zu  können,  gereicht  mir  zu  um  fo  höherer  Befrie- 
„digung  und  Freude,  als  es  mir  uergönnt  war,  bis  an  feinen  Lebensabend 
„ausnahmslos  in  unferenUerfammlungen  an  feiner  Seite  fit3en  und  feiner 
„wohlwollenden  und  nachfichtigen  Beurtheilung  theilhaftig  werden  zu 
„dürfen.  Einen  befcheidenen  Theil  der  Dankbarkeit  hat  die  ßefellfchaft 
„ihrem  erften  Präfidenten  in  der  Betheiligung  an  einem  öffentlichen 
„Denkmal,  fowie  durch  die  Stiftung  der  Kirchenpauer-Medaille  am  6.  März 
„18S2,  abzutragen  Gelegenheit  gehabt,  welch'  letztere,  wie  das  Statut 
„uom  6.  Dezbr.  1883  des  Tläheren  befagt,  an  Perfonen  uerliehen  werden 
„foll,  die  fich  um  die  ßeographifche  Gefellfchaft  im  Befonderen  und  um 
„die  geographifche  lüiffenfchaft  im  Allgemeinen  ein  heruorragendes  Uer- 
„dienft  erworben  haben.  —  Glück  mu(3  ferner  genannt  werden,  dafj  ein 
„Dr.  Kirchenpauer  in  Freundfchaft  und  "üerehrung  beifpiellos  zuge- 
„thaner,  ihn  uornehmlich  in  feinen  geophyfikalifchen  Kenntniffen  ergän- 
„zender  Mann  unferer  IDiffenfchaft,  Dr.  Georg  Tleumayer,  lange  Jahre 
„die  zweite  Stelle  in  unferem  "üorftande  inne  gehabt  hat.  Auch  foll  als 
„Glück  gepriefen  werden,  daf^  nach  dem  Tode  Kirchenpauer's  wiederum 
„Nänner  uon  hoher  Staatsftellung  und  Begeifterung  für  unfere  Sache, 
„die Herren  Senatoren  A.  F.  Hert^,  Dr.  7-  G.Nönckeberg  undSchulrath 
„Prof.  Dr.  Ho  che,  an  unfere  Spitze  getreten  und  zum  Theil  bis  heute  an 
„derfelben  gebUeben  find. 

„lUenngleich  für  die  gedeihliche  Entwickelung  einer  wiffenfchaftlichen 
„Gefellfchaft  eine  glückliche  Wahl  derjenigen  Männer,  die  zur  Führung 
„und  leitenden  Arbeit  berufen  werden,  für  Uieles  Ausfchlag  gebend  ift, 
„fo  muffen  doch  auch  andere  Timftände  hinzukommen,  um  das  Gelingen 
,,des  Uorhabens  zu  fiebern.  An  diefen  hat  es  denn  Gottlob  auch  nicht  ge- 
„fehlt. 

„Schon  eingangs  habe  ich  der  Thatfache  Erwähnung  gethan,  dafj 
„durch  die  Bildung  der  Deutfchen  Afrikanifchen  Gefellfchaft  in  Berlin 

3* 
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„im  Jahre  1872  der  längft  gehegte  lUunfch  der  Gründung  einer  6eo- 
„graphifchen  Gefellfchaft  in  Hamburg  zur  Reife  gebracht  wurde.  Sie  ift 
„es  denn  auch  längere  Zeit  gewefen,  die  uns  im  Uerein  mit  den  übrigen 
„deutfchen  geographifchen  Gefellfchaften  neben  reichlichem  Stoff  für 
„unfere  Vorträge  und  Derhandlungen  Gelegenheit  geboten  hat,  für  ein 
„international  gedachtes  und  national  geübtes  Unternehmen  behufs 
„fyftematifcher  Erforfchung  Zentral-Afrikas  einzutreten.  Zur  Unter- 
„ftütjung  der  Zwecke  diefer  Deutfchen  Afrikanifchen  Gefellfchaft  haben 
„wir  in  den  Jahren  1873  bis  1876  incl.  Hk.  9704.—  beifteuern  können, 
„erft  als  ein  Hif^erfolg,  um  nicht  zu  fagen  ?lif3griff,  dem  anderen  folgte, 
„haben  wir  der  an  und  für  fich  guten  Sache  mit  unferem  Austritt  dienen 
„zu  muffen  geglaubt. 

„6in  für  die  6ntwickelung  unferer  Gefellfchaft  gleich  bedeutungs- 
„uolles  6reignif3  war  die  Entdeckung  des  ?ranz  Joieiph-Landes  durch 
„die  öfterreichifch-ungarifche  Tlordpol- Expedition  unter  Tührung  des 
„Schiffslieutenants  C.  tUeyprecht  und  der  ihr  bei  ihrer  Rückkehr  über 
„Kamburg  am  22.  und  23.  September  1874  durch  unfere  Gefellfchaft 
„bereitete  Empfang.  Tlicht  nur,  daf^  unfere  MitgHederzahl  in  folge  deffen 
„von  200  auf  ca.  300  in  die  Höhe  fchnellte,  nein,  daf3  uor  Allem  der 
„Gedanke,  der  urfprünglich  einem  engen  Kreis  von  freunden  der  geo- 
„graphifchen  UJiffenfchaft  innegewohnt,  vom  grof3en  Publikum  erfaf5t 
„und  Gemeingut  einer  zahlreichen  Beuölkerung  geworden,  gereichte  ihr 
„zum  Tlu^en  und  machte  den  Empfang  zu  einem  epochemachenden 
„£reigni(3  in  der  Gefchichte  der  geographifchen  lUiffenfchaft  in  Deutfch- 
„land  überhaupt. 

„Die  freude  an  der  kühnen  That  war  es  ebenfalls,  welche  uns  hief3, 
„Dr.  Guftau  Tlachtigal  auf  den  9.  September  1875  nach  hier  einzuladen 
„um  aus  feinem  eigenen  Hunde  über  feine  zentral-afrikanifchen  Reifen 
„berichten  zu  hören.  Der  Einladung  folge  zu  geben,  war  ein  Gebot  der 
„Dankbarkeit  für  die  ihm  feitens  einiger  unferer  Mitglieder  bei  feiner 
„Rückkehr  nach  Heluan  bedingungslos  zur  Verfügung  geftellte  und 
„gerne  adoptirte  Summe  Geldes. 
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„Die  Sefchichte  der  Entwickelung  unferer  Gefellfchaft  würde  lückenhaft 
„bleiben,  wollten  wir  an  diefer  Stelle  nicht  der  ausgedehnten  über- 
„feeifchen  Uerbindungen  des  Haufes  J-  C.  Godeffroy  u.  Sohn  Erwähnung 
„thun,  welche  um  jene  Zeit  ihren  Höhepunkt  erreicht  und  in  der  Aus- 
„fendung  Gelehrter  und  naturwiffenfchaftlicher  Sammler  nach  den  Süd- 
„fee-Tnfeln  und  Tlordoft-AuftraUen,  in  dem  Ausbau  des  Mufeum  Godeffroy 
„EU  einem  weltbekannten  Tnftitute,  und  in  der  Begründung  des  Journal 
„des  liufeum  Godeffroy  einen  Stützpunkt  für  unfere  Beftrebungen  abge- 
„geben  haben. 

„7ch  glaube  mich  nicht  zu  täufchen,  wenn  ich  auch  auf  diele  Beziehungen 
„Hamburgs  zur  Südfee  die  Tnfcenefetjung  der  erften  wiffenfchaftlichen 
„Expedition  der  Deutfchen  Kr  egsmarine,  die  lUeltreife  Sr.  Najeftät 
„Schiff  Gazelle  1874  und  15  unter  Kommando  des  Kapitäns  z.  S.  Freiherrn 
„von  Schleinitz  zum  Theil  zurückführe.  Unfere  Gefellfchaft  hat  auch 
„uon  der  glücklichen  Durchführung  diefer  uor  Allem  wiffenfchaftlichen 
„Zwecken  gewidmeten,  gleichzeitig  aber  dem  Handel  dienenden  lUeltreife 
„Tlutjen  zu  ziehen  und  die  bisher  ungekannte  Förderung  der  geographi- 
„  chen  IHiffenfchaft  feitens  der  Kaiferiich  Deutfchen  Marine  zu  ehren  ge- 
„wufjt.  Es  war  ein  glücklicher  Gedanke,  den  Kommandanten  und  das 
„Offizierkorps  Sr.Majeftät  Schiff  Gazelle  am  11.  Tlai  1876  mit  den  liit- 
„gliedern  unferer  Gefellfchaft  zu  einem  Feftbankett  im  Hotel  de  TEurope 
„zu  uereinen.  Es  galt  die  Thatkraft  unferer  aufftrebenden  Flotte  zum 
„Schutze  des  Handels  und  die  erfte  Verwendung  unferer  Kriegsmarine 
„im  Dienfte  der  lüiffenfchaft  zu  feiern.  Allen  Theilnehmern  wird  diefes 
„eigenartige  Feft  lange  in  der  Erinnerung  geblieben  fein. 

„Dasfelbe  Jahr  brachte  unferer  jungen  Gefellfchaft  in  der  hier  in  den 
„Tagen  vom  18.  bis  23.  September  abgehaltenen  49.  Uerfammlung 
„Deutfcher  Tlaturforfcher  und  Aerzte  eine  weitere  glückliche  Gelegenheit 
„zur  Bethätigung.  7n  5  Sitjungen  der  Sektion  für  Geographie  und  Hydro- 
„graphie,  an  denen  fich  uon  auswärts  Männer  wie  Richard  Andree, 
„Güfjfeldt,  Hartlaub,  uon  Hochftetter,  Tlachtigal,  Pechuel- 
„Eöfche,  uon  Kichthofen,  Rohlfs,  uon  Schleinitj,  Schreiber  und 
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„Schunke  bctheiligtcn,  wurden  Tagesfragen  erörtert,  die  unferer  auf- 
„ftrebenden  ßefellfchaft  neue  Anregung  brachten.  Uor  Allem  war  es  die 
„von  Sr.  li.  dem  König  der  Belgier  geplante  Internationale  Gefellfchaft 
„zur  Erfchliefjung  Zentral-Afrikas,  welche  hier  des  lUeiteren  erörtert 
„wurde  und  in  einem  Dankes-Telegramm  an  den  König,  fowie  in  der 
„Bereitwilligkeit:  „für  die  in  Brüffel  befchloffene  internationale 
„Vereinigung  zum  Zwecke  fyftematifcher  Erforfchung  Zentral- 
„Afrikas  und  feiner  6rfchlief3ung  für  die  Kultur  durch  Bildung 
„eines  nationalen  Aktions-Komites  eintreten  zu  wollen" 
„Ausdruck  fand.  Dafj  diefe  anfangs  philanthropifch  gedachten  Pläne  die 
„Auftheilung  der  herrenlofen  Gebiete  Zentral-Afrikas  unter  die  euro- 
„päifchen  Srof3mächte  gezeitigt  hat,  ift  zu  frifch  in  Aller  Gedächtnifj,  als 
„daf3  wir  dabei  länger  zu  uerweilen  brauchten.  Tlicht  unerörtert  darf  aber 
„bleiben,  daf3  fie  den  eigentlichen  Anfang  der  Agitation  zu  Sunften  unferer 
„jüngften  deutfchen  überfeeifchen  Politik  gebildet  haben,  die  hier  am 
„Orte  die  kräftigfte  Fürfprache,  in  unferer  Nitte  die  begeiftertften  Uor- 
„kämpfer  gefunden  hat.  Als  wir  uor  einiger  Zeit  die  Preude  hatten,  uns 
„uon  unferem  Ehrenmitglied  Georg  Seh  wein  furth  über  die  italienifche 
„Kolonifation  in  Abeffinien  berichten  zu  laffen,  fchlof3  er  feinen  "üortrag 
„mit  einem  Ausblick  auf  die  deutfchen  kolonifatorifchen  Beftrebungen. 
„6r  gab  dabei  der  anfcheinend  in  "üergeffenheit  gerathenen  Thatfache 
„Ausdruck,  daf3  unfer  Nitglied  Dr.  Hübbe- Schieiden  es  gewefen  fei, 
„der  durch  feine  kolonialpolitifchen  Vorträge  und  Schriften,  zuerft  durch 
„fein  1878  uerfafjtes  Buch  „Ethiopien,  Studien  über  XUeft-Afrika", 
„Brefche  in  die  uoigefafjteöffentliche  Neinung  gefchoffen  und  fie  zu  einer 
„thatkräftigen  deutfchen  überfeeifchen  Politik  umgeftimmt  habe.^) 
„Hübbe- Schleiden's  Arbeiten  find  es  meift  auch  gewefen,  welche  unfer 
„Mitglied  Ed.  Robert  Flegel  zu  einem  der  eifrigften  Agitatoren  für 
„deutfche  Kolonialpolitik  gemacht  haben.  Dem  faft  fanatifchen  Eifer 
„diefes  leider  zu  früh  im  Dienfte  der  deutfchen  Afrika-Porfchung  und 
„Kolonialpolitik  erlegencn  langjährigen  Mitgliedes  unferer  ßefellfchaft 
^J  biehePr.  Pabri:  Bedarf  Üeutlcnland  der  Kolonien?  1879,  :>eite  99. 
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„durften  wir  die  tUege  ebnen  und  mit  ihm  feine  erften  Reifepläne  be- 
„fprechen  und  durcharbeiten.  Ohne  tlberhebung  dürfen  wir  fagen, 
„da(3  Flegel's  afrikanifche  Thätigkeit,  fowohl  was  kaufmännifche  Inter- 
„effen,  als  feine  wiffenfchaftlichen  und  kolonialpoliti.'chen  Beftrebungen 
„behufs  Tlutjbarmachung  der  uon  unferem  berühmten  Eandsmanne 
„Dr.  Heinrich  Barth  entdeckten lUafferftral3e  des Tliger-Benue  anlangt, 
„recht  eigentlich  in  Hamburg  wurzelte. 

„Um  chronologifch  die  6reigniffe  zu  rekapituliren,  welche  als  Glück- 
„(terne  in  der  ßefchichte  unferer  Gefellfchaft  heruorgehoben  zu  werden 
„verdienen,  muffen  wir  auf  die  6nde  der  Siebenziger  Jahre  in  6eo- 
„graphifchen  Kreifen  uon  Tleuem  angeregten  Polarforfchungen  übergehen. 
„Schon  in  der  Sitzung  uom  3.  Dezember  1874  brachte  Herr  John  6. 
„Her^  den  motiuirten  Antrag  ein:  „Die  geographifche  Gefellfchaft  in 
„Hamburg  wolle  befchliel3en,  die  hohen  Bundesregierungen  und  den 
„Reichstag  auf  geeignetem  Wege  zu  erfuchen,  noch  in  der  laufenden 
„Seffion  die  Mittel  zu  einer  im  Frühjahr  1875  auszufendenden  Expedition 
„zur  6rforfchung  der  arktifchen  Gegenden  auf  Bafis  der  Oftküfte  Grön- 
„lands  zu  bewilligen".  Der  Antrag  wurde  aus  hier  nicht  zu  erörternden 
„Gründen  abgelehnt,  hingegen  befchloffen:  „den  Hamburgifchen  Dele- 
„girten  zu  der  auf  den  5.  Dezember  1874  anberaumten  Si^ung  der  Afri- 
„kanifchen  Gefellfchaft  in  Berlin,  Herrn  Friederich  fen,  zu  beauftragen, 
„die  in  Berlin  uerfammelten  Delegirten  der  uerfchiedenen  deutfchen 
„geographifchen  Gefellfchaften  uon  dem  Hertj'fchen  Antrage  in  Kenntni^ 
„zu  fetjen  und  fie  um  einen  Neinungsaustaufch  zu  bitten".  Dies  gefchah 
„und  führte  zu  folgender  Berliner  Refolution: 

„Tn  uoller  Anerkennung  der  UJichtigkeit  der  Tlordpolarfrage,  die  auf 
„Anregung  der  Geographifchen  Gefellfchaft  in  Hamburg  durch  den  "üer- 
„treter  derfelben,  Herrn  Friederichfen,  bei  der  Jahresuerfammlung 
„der  Afrikanifchen  Gefellfchaft  zur  Sprache  gebracht  wurde,  und  in  der 
„Hoffnung,  daf3  die  gegenwärtig  in  Afrika  eingeleiteten  Unterneh- 
„mungen  bald  genugfam  fortgefchritten  fein  werden,  um  bei  dem  in  Deutfch- 
„land  für  geographifche  Beftrebungen  bereits  erweckten  Intereffe  eine 


„weitere  Inangriffnahme  des  polaren  Problems  ohne  gegenfeitige  Beein- 
„trächtigung  beider  Zwecke  zu  geftatten,  halten  es  die  in  Berlin  uerfam- 
„melten  Delegirten  für  wünfchenswerth,  da(3  zu  geeigneter  Zeit,  wenn 
„unter  Berathung  fachmännifcher  Autoritäten  dafür  erkannt,  eine  fernere 
„Betheiligung  Deutfchlands  an  den  Tlordpolarfahrten  nicht  nur,  fondern 
„an  den  Polarfahrten  überhaupt,  den  nördlichen  fowohl  wie  den  füd- 
„Uchen,  in  Ueberlegung  gezogen  werde,  und  daf5,  wenn  fich  eine  folche 
„für  eins  der  fpäteren  Jahre  unter  dem  Vorgänge  der  Hanfeftädte  aus- 
„führbar  zeigen  follte,  die  gegenwärtig  für  die  Erforfchung  des  äquato- 
„rialen  Afrika  angebahnte  Bereinigung  der  geographifchen  GefelUchaften 
„Deutfchlands  eine  entfprechende  Erweiterung  finden  möge,  um  die  auf 
„dem  heutigen  Standpunkt  geographifcher  Entdeckungen  ebenfalls  drin- 
„gende  Kauptaufgabe,  wie  fie  in  dem  benöthigten  Auffchluf3  der  Polar- 
„gebiete  geftellt  ift,  zweckdienlich  zu  fördern." 

„Ungeachtet  uorftehender  abwehrender  Refolution  griff  der  Bremer 
„Herein  für  die  Deutfche  Tlordpolarfahrt^)  die  Hamburger  Anregung  auf 
„und  verwirklichte,  was  Herr  John  Hertj  hier  vergeblich  erftrebt: 
„eine  direkte  Eingabe  an  den  Bundesrath  zum  Zweck  der  Portierung 
„deutfcher  Polarforfchung  auf  Bafis  Oftgrönlands.  Dies  hatte  zur  Polge, 
„dafj  fich  unfere  fiefellfchaft  zur  Unterftütjung  der  Bremer  Eingabe  uer- 
„ftand  und  ihren  "üorftand  am  7.  Januar  1875  zu  einer  Supplik  an  den 
„Senat  ermächtigte,  dahingehend:  „dafj  Ein  Hoher  Senat  gebeten  werde, 
,,den  Hamburgifchen  BeuoUmächtigten  beim  Bundesrath  zu  inftruiren, 
„die  Eingabe  des  Bremer  Polar-IJereins  an  den  Bundesrath,  eine  neue 
„Deutfche  Polar- Expedition  aus  Keichsmitteln  betreffend,  nach  Kräften 
„zu  befürworten,  auf^erdem  aber  dafür  zu  wirken,  daf3  im  Zufammen- 
„hang  mit  der  Bewilligung  der  Geldmittel  uon  Reichswegen  auch  eine 
„aus  Gelehrten  und  fonftigen  Sachuerftändigen  beftehende  Kommiffion 
„berufen  werde,  um  den  Bremer  Plan  zu  prüfen,  refpektiue  auf  Bafis 
„deffelben  oder  neuer  Uorfchläge  die  Exekutive  in  der  Sache  zu  behalten." 
„Indem  der  Senat  unferer  Bitte  nachkam,  brachte  er  die  Angelegen- 
^)  Die  fpätere  Geographifche  Gefellfchaft  in  Bremen. 
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„hcit  in  ?lu(3.  6s  wurde  trot^  ab  weifender  Stellungnahme  des  'üorftandes 
„und  Beirathes  der  SefelUchaft  für  6rdkunde  in  Berlin  eine  Keichs- 
„Kommiffion  ernannt  und  auf  den  4.  Oktober  1875  unter  Uorfi^  des 
„Geh.  Oberregierungsraths  uon  Möller  behufs  Prüfung  des  erwähnten 
„Bremer  Plans  einer  deutfchen  Tlordpol- Expedition  aus  Keichsmitteln, 
„nach  Berlin  berufen.  In  dem  dem  Bundesrathe  übergebenen  Protokoll 
„der  Stägigen  Berathungen  diefer  Kommiffion,  wurden  ihre  prinzipiellen 
„Anflehten  zum  Ausdruck  gebracht.  . . . 

„lUie  fo  häufig,  zeigte  fich  auch  in  diefen  Befchlüffen,  dafj  das  Beffere 
„meift  der  Feind  des  Guten  ift.  Denn  nachdem  dem  Bundesrath  feitens 
„des  Chefs  der  Admiralität  2  Gutachten  über  die  Koften  der  beantragten 
„Beobachtungsftationen  in  einer  Höhe  uon  1  647  800  refp.  1  1 1 6  000  Mark 
„vorgelegt  worden  waren,  mul3te  aus  finanziellen  Gründen  zur  Zeit 
„(im  Februar  1876)  uon  einem  Eingehen  auf  die  Kommiffions-Uor- 
„fchläge  Abftand  genommen  werden. 

„7m  Oktober  1876,  nach  erfolgter  glücklicher  Kückkehr  der  englifchen 
„unbefriedigt  verlaufenen  Tlordpol- Expedition  unter  Kapitän  Tlares, 
„uerfuchte  Petermann  nochmals  vergebens  für  eine  deutfche  Tlordpol- 
„  Expedition  aus  Reichsmitteln  einzutreten.  Erft  als  es  den  Herren  Graf 
„lUilczek  und  Schiffslieutenant  Carl  Weyprecht  gelang,  ihr  zuerft 
„auf  der  Grazer  Tlaturforfcher-Uerfammlung  1875  bekannt  gegebenes 
„Programm  für  die  Arbeiten  einer  internationalen  Polar- Expedition  — 
„es  galt  rund  um  den  Pol  herum  Obferuatorien  anzulegen  —  vor  das 
„Forum  des  2.  Internationalen  Meteorologen-Kongreffes  in  Kom  (April 
„1 879)  zu  bringen,  fing  die  Polarforfchung  an,  eine  zielbewufjte  und  damit 
„hoffnungsreichere  Richtung  anzunehmen.  Es  führte  dies  zu  der  uom 
„Internationalen  MeteorologifchenKomite  anberaumten  und  in  den  Tagen 
„uom  1.  bis  5.  Oktober  1879  in  Hamburg  abgehaltenen  Internationalen 
„Polar-Konferenz,  einer  jener  auf3ergewöhnlichen  Gelegenheiten,  die 
„ihren  Glanz  auch  auf  unfere  Gefellfchaft  ausftrahlen  follte.  In  einer  am 
„2.  Oktober  in  den  Räumen  des  Sagebiel'fchen  Etabliffements  zu  Ehren 
„der  Mitglieder  diefer  Konferenz  anberaumten  Sitjung,  deren  Tendenz 
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„belebt  wurde  durch  die  wenige  tUochen  uorher  eingetroffene  Tlachricht 
„von  der  glücklich  durchgeführten  ?ahrt  Tlordenskiölds  im  Horden 
„Afiens  und  feiner  am  3.  September  1879  erfolgten  Ankunft  in  Voko- 
,,hama,  konnten  wir  den  Vorträgen  Kirch enpauer's,  Tleumayer's, 
„Buys  Ballot's,  lUeyprecht's  Koldewey's,  Hoffmeyer's  und 
„rtohn's  laufchen,  und  uon  diefen  auserwählt  Sachuerftändigen  die 
„Polarfrage  beleuchtet  hören.  —  6s  ift  bekannt,  dafj  diefe  Konferene 
„zur  Bildung  einer  Internationalen  Polar-Kommiffion  unter  Uorfi^ 
„Dr.  Tleumayers  führte  und  die  Berufung  einer  Deutfchen  Polar- 
„Kommiffion  mit  Hamburg  als  Uorort  Anfang  Dezember  1881  feitens  des 
„Reichskanzlers  Fürften  Bismarck  zur  Folge  hatte.  Einem  6xekutiu- 
„Ausfchul3,  beftehend  aus  den  Herren  Tleumayer,  Tlachtigal, 
„u.  Schleini^  und  Borgen  blieb  es  vorbehalten,  im  Syfteme  der  Tnter- 
„nationalen  fyftematifchen  Polarforfchung  deutfcherfeits  3  Stationen 
„(Süd- Georgien,  Cumberland  Sund  und  Oftküfte  £abrador's)  am  l.Sep- 
„tember  1882  mit  den  geeigneten  wiffenfchaftlichen  Kräften  zu  befetjen 
„und  ihnen  die  erforderlichen  Direktiven  für  ein  uolles  Jahr  zu  geben.  f[m 
„I.Juni  1882  konnte  unfere  Sefellfchaft  ihre  Sympathie  für  den  uon 
„langer  Hand  vorbereiteten  Forfchungsplan  in  einer  gefeiligen  Uer- 
„einigung  Ausdruck  geben,  welche  fie  den  Führern  (Dr.  Giefe,  Dr. 
„Schrader,  Dr.  Koch)  und  wiffenfchaftlichen  Begleitern  diefer  3  deut- 
„fchen  Expeditionen  in  lUiezel's  Hotel  zum  Abfchied  und  Glückauf  darbot. 
„Auch  war  es  ihr,  zufammen  mit  dem  Tlaturwiffenfchaftlichen  Verein, 
„der  Nathematifchen  Gefellfchaft,  der  Anthropologifchen  Gefellfchaft, 
„dem  Verein  für  naturwiffenfchaftliche  Unterhaltung  und  der  Botani- 
„fchen  Gefellfchaft,  vergönnt,  die  erfolgreich  zurückkehrenden  3  Expedi- 
„tionen  am  17.  Tlouember  1883  zu  einer  Feft-Verfammlung  nebft  Feft- 
„banket  zu  vereinigen.  Ein  Kreis  von  illuftren  auswärtigen  Gelehrten 
„(Börnftein,  Borgen,  Schering,  Karften,  Honfell,  v.  Schleinitj, 
„Werner  Siemens,  Thilenius,  v.  Bezold,  Ebermayer,  Krebs, 
„Müttrich,  Schreiber,  v.  Danckelman,  Klein,  Af3mann,  Hell- 
„mann,  v.  Schoder),  welche  fich  behufs  Begründung  einer  Deut- 


43 

„fchen  Neteorologifchen  ßefellfchaft  hier  am  felben  Tage  zufammenge- 
„funden  hatten,  fowie  die  Anwefenheit  unteres  juft  aus  dem  Naffai- 
„Cand  zurückgekehrten  Reifenden  Dr.  S.  A.  fifcher,  erhöhte  die 
„Bedeutung  diefes  Tages 

„Als  eins  der  bedeutendften  Ereigniffe  in  der  Gefchichte  unferer 
„Gefelifchaft  verdient  der  in  den  Tagen  uom  9.  bis  11.  April  1885  zu 
„Hamburg  im  lUilhelm- Symnafium  ftattgehabte  5.  Deutfche  6eo- 
„graphentag  nebft  geographifcher  Ausftellung  bezeichnet  zu  werden. 
„Ich  glaube  mich  nicht  zu  täufchen,  wenn  ich  ihm  überhaupt  einen  der 
„erften  Plätje  unter  den  bisherigen  Deut  chen  Geographentagen  einräume. 
„Tlicht  etwa  weil  die  Thätigkeit  unteres  damaligen  Eokalkomites  eine 
„befondere  gewefen  wäre,  nein,  lediglich  weil  diefe  Uerfammlung  in  eine 
„Zeit  fiel,  in  welcher  die  geographifchen  und  kolonialpolitifchen  Beftre- 
„bungen  aller  Kulturftaaten  ein  Tagesintereffe  bildeten.  Der  Genius 
„der  damaligen  Zeit,  welcher  unferen  überfeeifchen  Verbindungen  eine 
„ungeahnte  Bedeutung  und  Entfaltung  uerfprach,  hief3  das  Eokal- 
„komite  unferen  Gäften  die  befondere  Bedeutung  unferer  Stadt,  als  des 
„Thores,  durch  welches  uor  anderen  die  Uerbindungen  unferes  Uater- 
„landes  mit  fernen  lUelttheilen  unterhalten  werden,  in  lUort  und  Bild 
„vorführen.  Der  allfeitige  Dank,  der  uns  geworden,  hat  die  Mühen  einer 
„jahrelangen  Vorbereitung  reichlich  gelohnt. 

„Dem  5.  Deutfchen  Geographentag  folgte  eine  mehrjährige  unfrei- 
„willige  Paufe  in  der  Reihe  der  auf^erordentUchen  6reigniffe.  6rft  im 
„April  1891  konnte  unfer  Uorftand  in  dem  Plan  einer  grof^  angelegten 
„Hamburgifchen  Amerikafeier  wieder  Gelegenheit  finden,  unfere  Mit- 
„glieder  und  Mitbürger  zu  einer  der  weltgefchichtlichen  Bedeutung  der 
„Entdeckung  Amerika's  entfprechenden  Feier  des  400jährigen  Gedenk- 
„tages  zu  begeiftern.  Uon  dem  unter  Führung  des  "üereins  für  Kunft 
„und  lUiffenfchaft  aus  allen  Kreifen  Hamburg's  gebildeten  Komite  für 
„die  Amerikafeier  war  befchloffen,  eine  wiffenfchaftliche  Denkfchrift  zu 
„veröffentlichen,  eine  vierwöchentliche  Ausftellung  auf  die  Entdeckung 
„Amerika's  bezüglicher  lUerke  und  Gegenftände  zu  veranftalten,  und 


„eine  feierliche  Si^ung  am  Morgen,  ein  heiteres  Teft  am  Abend  des 
„12.  Oktober  abzuhalten.  Da  brach  im  Auguft  des  Jahres  1892  eine  uer- 
„heerende  Cholera- Epidemie  über  unfere  Stadt  herein  und  vereitelte 
„den  gröl3ten  Theil  unferer  Pläne.  Tlur  die  aus  2  ftarken  Bänden  be- 
„ftehende,  6nde  1892  erfchienene  monumentale  Feftfchrift^)  und  das 
„künftlerifche  Abendfeft  in  dem  Sagebiel'fchen  Etabliffement  am  16.  März 
„1893,  haben  fchUef5lich  Zeugni(3  ablegen  können  uon  unferem  Uer- 
„ftändnil3  für  die  Bedeutung  der  Entdeckung  Amerika's  für  unfer  ganzes 
„Kulturleben. 

„An  Stelle  der  Amerikafeier  ward  uns  im  Oktober  1 892  die  Freude, 
„Dr.  Franz  Stuhlmann  in  feine  engere  Heimath  zurückkehren  zu 
„fehen  und  in  einer  gemeinfchaftlichen  Sitzung  mit  dem  Tlaturwiffen- 
„fchaftUchen  Uerein  über  feine  Reife  mit  6 min  Pafcha  in's  Herz  uon 
„Afrika  berichten  zu  hören;  und  5  Monate  fpäter,  am  20.  März  1893, 
„durften  diefe  beiden  befreundeten  Uereine,  uerftärkt  durch  den  Aerzt- 
„Uchen  Uerein,  den  fortrag  Stuhlmann's  über  die  afrikanifchen 
„Zwerguölker,  unter  Vorführung  der  beiden  uon  ihm  aus  Inner-Afrika 
„mitgebrachten  weiblichen  Zwerge,  entgegennehmen. 

„tüenn  ich  nun  noch  des  21.  Juni  1896,  des  70.  Geburtstages  unferes 
„Ehrenmitgliedes,  des  hochuer dienten  Direktors  unferer  Seewarte,  des 
„Herrn lUirkl.  Geheimen  Admiralitätsrath Prof.  Dr.  ßeorgTleumayer, 
„als  eines  Fefttages  Erwähnung  thue,  fo  wäre  ich  damit  am  Ende  der- 
„jenigen  Ereigniffe  angekommen,  welche  als  befondere  filückftevne  in 
„unferem  "üereinsleben  bezeichnet  werden  können. 

„Es  bleibt  mir  nun  noch  die  Aufgabe  in  Kürze  mitzutheilen,  wie 
„wir  den  im  §  2  unferer  Statuten  uorgezeichneten  Aufgaben  zur  Er- 
„reichung  unferes  Zweckes:  „die  geographifche  lüiffenfchaft  zu  fördern 
„und  das  Tntereffe  für  diefelbe  zu  beleben"  gerecht  geworden  find,  refp. 
„gerecht  zu  werden  uns  bemüht  haben. 

^)  HamburgifcheFeftfchrift  zur  Erinnerung  an  die  Entdeckung  Amerika's, 
herausgegeben  uom  HJiffenfchaftlichen  Ausfchu(3  des  Komite's  für  die 
Amerika-Feier,  Bd.  1  u.  2.  Hamburg,  £.  Friederichfen  u.  Co.  1892. 
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„An  jedem  erften  Donnerstag  des  Monats,  mit  Ausnahme  der  Sommer- 
„Monate  7uH,  Auguft  und  September,  find  Ordentliche  Uerfammlungen 
„der  Sefellfchaft  abgehalten  worden,  fo  dafj  wir  im  März  d.  J-  auf  225 
„Sitzungen  zurückzublicken  haben  werden.  Daf^  es  nicht  immer  leicht 
„gewefen  ift,  die  Tagesordnung  für  diefe  ftattliche  Reihe  der  Uerfamm- 
„lungen  zu  fchaffen,  darf  nicht  uerfchwiegen  werden.  Denn  Geographen 
„uon  Fach  find  in  Hamburg  nur  uereinzelt  zu  finden,  und  die  mannig- 
„fachen  und  ausgedehnten  Berufsgefchäfte  des  gröf^ten  Theiles  unferer 
„Mitbürger  geftatten  meift  nur  eine  receptiue  Mitgliedfchaft.  Und  doch 
„find  aus  unferer  Mitte  zahlreiche  und  uortreffliche  Vorträge  heruor- 
„gegangen.  f{n  ihnen  hat  fich  bewahrheitet,  daf5  fich  der  Kaufmann  durch 
„längeren  Aufenthalt  in  der  Fremde  eine  Vertrautheit  mit  überfeeifchen 
„Zuftänden  zu  eigen  zu  machen  pflegt,  die  felbft  fcharf finnige  wiffen- 
„fchaftliche  Beobachter  feiten  zu  erreichen  vermögen.  Dasjenige  aber, 
„was  wiffenfchaftliche  TJerfammlungen  befonders  zu  würzen  pflegt:  eine 
„an  die  Vorträge  zu  reihende  Diskuffion,  ift  leider,  wie  bei  den  meiften 
„  Schwerter- Gefellfchaften  fo  auch  bei  uns,  frommer  lUunfch  geblieben. 
„Diefen  Mangel  zu  heben,  follte  fich  ein  jedes  Mitglied  zur  Auf- 
„gabe  ftellen.  Auch  dürfte  einem  kurzen  Eitteratur-Berichte  eine  regel- 
„mä[3ige  Stelle  in  unferen  Sitzungen  nicht  länger  uerfagt  werden 
„können. 

„Es  hat  mich  überrafcht,  aktenmäf3ig  belegt  zu  finden,  daf3  uon 
„insgefammt  300  qx oberen  Vorträgen  während  der  uerfloffenen 
„25  Jahre  210  i.  e.  707o  uon  Hamburgern  und  nur  90  uon  Auswärtigen 
„gehalten  worden  find.  Die  Themata  diefer  300  Vorträge  kennzeichnen 
„in  gewiffem  Grade  das  Tagesintereffe;  fie  zeigen  auf  das  Euidentefte, 
„daf3  dem  Afrikanifchen  Kontinent  während  des  uerfloffenen  Viertel- 
„jahrhunderts  der  Eöwenantheil,  nämlich  63  Vorträge  (34  uon  Ham- 
„burgern,  29  uon  Auswärtigen)  zugefallen  find.  Tlächft  Afrika  rangirt 
„Europa  mit  42  Vorträgen  (36  uon  Hamburgern,  6  uon  Auswärtigen), 
„dann  Afien  mit  37  (17  uon  Hamburgern,  20  uon  Auswärtigen),  Süd- 
„Amerika  mit  26  (15  uon  Hamburgern,  11  uon  Auswärtigen),  Ozeano- 
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„graphie,  Hydrographie  und  Meteorologie  mit  18  (13  uon  Hamburgern, 
„5  uon  Auswärtigen),  Auftralafien  mit  17  (13  uon  Hamburgern,  4  uon 
„Auswärtigen),  Arktis  und  Antarktis  mit  16  (11  uon  Hamburgern, 
„5  uon  Auswärtigen),  Tlord-  und  Zentral-Amerika  mit  12  (6  uon  Ham- 
„burgern,  6  uon  Auswärtigen). 

„Tlicht  nur  die  Höflichkeit,  auch  der  Erfolg  gebietet,  an  diefer  Stelle 
„namens  des  Uorftandes  allen  denjenigen  zu  danken,  welche  uns  durch 
„ihre  Vorträge  erfreut  haben.  Insbefondere  gilt  diefer  Dank  aber  den- 
„jenigen  Männern,  die  uon  auswärts  zu  uns  gekommen  und  uns  im  fie- 
„dankenaustaufch  und  in  Mittheilung  ihrer  6rlebniffe  belehrt  haben. 
„Unter  ihnen  nenne  ich  befonders  Adolph  Baftian,  Beffels,  Max 
„Buchner,  Richard  Buchta,  Karl  Doue,  6rich  uon  Drygalski, 
„Paul  6hrenreich, Theobald?ifcher,  Ed. Kobert Flegel,  Seiger, 
„Gürich,  Paul  Gül^feldt,  Suen  Hedin,  u.  Heffe-tUartegg,  Alfred 
„Hettner,  7-  ^-  Hildebrandt,  6mil  Holub,  lUilhelm  Junker, 
„Klutfchak,  Kreitner,  Krümmel,  Kükenthal,  Küftner,  Kund, 
„£umholt},  Markow,  u.  Maffcw,  Hans  Meyer,  Herm.  Meyer, 
„B.  Moritj,  ßuftau  Tlachtigal,  Fridtjof  Tlanfen,  Tlaumann, 
„Tlegri  Oberhummer,  Paffarge,  Julius  Payer,  Pechuel-Eoefche, 
„Alfred  Philippfon,  Plate,  Polakowsky,  Paul  Reichard,  u. 
„Ryckeuorfel,  Schloifer,  Schmeif5er,  Herm.  A.  Schumacher, 
„Schweinfurth,Karluonden  Steinen,  7oh.IUa!ther,lUeyprecht, 
„uon  Il'if3mann  und  6.  Zintgraff. 

„Durch  das  fich  tagtäglich  mehrende  Tntereffe  an  geographifchen  und 
„kolonialpolitifchen  Fragen  ift  unfere  Tagespreffe  darauf  hingewiefen 
„worden,  ihre  Fühlfäden  mehr  und  früher  denn  fonft  nach  allen  XUelt- 
„gegenden  hin  auszuftrecken,  um  dem  Bedürfniffe  des  Publikums  nach 
„rafchen  Tleuigkeiten  auch  auf  unferem  Gebiete  zu  entfprechen.  Dadurch 
„und  durch  den  fich  ftändig  mehrenden  telegraphifchen  und  telephonifchen 
„Uerkehr  ift  den  geographifchen  Gefellfchaften  ein  gut  Theil  Material 
„entzogen  worden.  lUährend  man  früher  nicht  zu  befürchten  brauchte, 
„innerhalb  4  lUochen  überholt  zu  werden,  tritt  man  je^t  fchüchtern  an  die 
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„Nittheilung  einer  neuen  Thatfache  heran,  ftets  fürchtend  bereits  Ge- 
„kanntes  zu  wiederholen.  Die  andertAjeitig  mehrfach  ausgefprochene  Be- 
„fürchtung  hingegen,  daf5  mit  dem  Schwinden  der  gro(3en  geographifchen 
„Entdeckungen  die  Ex  ftenzberechtigung  der  geographifchen  ßefellfchaf- 
„ten  bedroht  fein  werde,  hat  fich  Gottlob  nicht  beftätigt.  Im  fiegentheil 
„läf3t  fich  unfere  bei  ähnlicher  Gelegenheit  ausgefprochene  Anficht  uon  der 
„künftigen  intenfiueren  Thätigkeit  derfelben  deutlich  in  der  Zunahme  der 
„nach  gleichen  und  verwandten  Zielen  ftrebendenUereine  bekräftigt  finden. 
„Die  Zahl  der  auswärtigen  Gefellfchaften  und  Inftitute,  mit  denen  unfer 
„Herein  beifpielsweife  in  Uerbindung  und  Schriftenaustaufch  fteht,  beträgt 
„mehr  als  Hundert,  nämlich:  30  im  übrigen  Deutfchland,  50  im  auf3er- 
„deutfchen  Europa  und  ca.  30  in  den  übrigen  Erdtheilen  zufammen. 
„Dies  hat  die  für  unfere  Stadt  unfchätjbare  ?olge  gehabt,  dä^  die  Zahl  der 
„in  unferer  BibUothek  vertretenen,  ohne  Koften  erworbenen  f  ach-Zeit- 
„fchriften  die  hohe  Zahl  uon  200  erreicht.  Dadurch  bildet  unfere  Bibliothek 
„eine  wünfchenswerthe  Ergänzung  zur  Kommerzbibliothek  der  Hambur- 
„ger  Handelskammer,  in  deren  Räumen  fie  auch  aufgeftellt  ift.  An  Einzel- 
„werken  (Bücher  und  Karten)  vermehrt  fich  die  Bibliothek  faft  nur  durch 
„gelegentliche  Schenkungen,  da  die  Kommerzbibliothek  in  der  £age  ift, 
„du.ch  Tleu-Anfchaffungen  eine  befonders  reiche  geographifche  Einzel- 
„Eitteratur  zu  bieten.  Unfere  Bibliothek  umfaf3t  zur  Zeit  ca.  2000 
„Bände  Zeitfchriften,  ca.  1000  Einzel fchriften  und  ca.  500  Karten  refp. 
„Kartenwerke.  Sie  ift  laut  Uertrag  mit  der  Handelskammer  vom 
„15.  Aug.  1883  unentgeltlich  in  einem  Separatzimmer  der  Kommerz- 
„bibliothek  aufgeftellt  und  kann  unter  denfelben  Bedingungen  wie  die 
„Kommerz-Bibliothek  uon  Jedermann  benutzt  werden.  In  der  Hoffnung, 
„dal3  es  uns  noch  einmal  gelingen  wird,  eigene  Gefellfchaftsräume  zu  er- 
„werben  refp.  zu  miethen,  hat  fich  unfer  Uorftand  das  Eigenthums- 
„recht  an  den  Bibliotheksbeftänden  uorbehalten.  Ein  gedruckter,  uon  Dr. 
„H.  Michow  zufammengeftellter  Katalog  ift  im  Tuli  1893  an  die  Nit- 
„glieder  uertheilt  worden.  Derfelbe  ift  im  llanufkiipt  bis  auf  den  heutigen 
„Tag  fortgefetjt.  Zur  weiteren  und  leichteren  Tlutjbarmachung  unferer 
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„Zßitfchriften-BibUothek  wird  feit  Jahren  ein  Materien-Katalog 
„fämmtlicher  geographifchen  Zeitfchriften  des  In-  und  Auslandes  von 
„Dr.  Hichow  geführt. 

„Unter  Alinea  c  des  §  2  unferer  Statuten  ift  dem  Uorftande  femer  uor- 
„gezeichnet:  „durch  Sammlung  eines  Tonds  behufs  materieller 
„Unterftütjung  geographifcher  entdeckungsreifen  oder  felbft- 
„ftändiger  Ausrüftung  wiffenfchaftlicher  Expeditionen  oder 
„Förderung  wiffenfchaftlicher  Arbeiten"  die  Zwecke  unferer  Ge- 
„fellfchaft  zu  fördern.  Auch  diefen  Theil  unferer  Aufgabe  haben  wir  zum 
„Theil  durch  fparfame  Uerwaltung,  vorwiegend  aber  dank  der  Munificenz 
„6ines  Hohen  Senats  und  der  Bürgerfchaft,  fowie  der  allezeit  auch  für 
„wiffenfchaftliche  Beftrebungen  opferwilligen  Bevölkerung  unferer  Stadt, 
„bisher  in  befriedigender  lüeife  löfen  können.  Auf  Antrag  des  Senats  ift 
„unferer  Sefellfchaft  in  ähnlicher  "UJeife  wie  fich  andere  Schweftergefell- 
„fchaften  des  In-  und  Auslandes  deffen  erfreuen  dürfen,  uon  Senat  und 
„Bürgerfchaft  feit  1889  eine  jährliche  Staatsfubuention  uon  5000  Mk. 
„bewiUigt  worden.  lUir  wurden  hierdurch  in  den  Stand  gefegt,  in  die 
„Keihe  derjenigen  Gefellfchaften  zu  treten,  welche  felbftändige  wiffen- 
„fcha'tliche  Expeditionen  ausrüften  und  dadurch  direkt  UJiffenfchaft, 
„Handel  und  Tnduftrie  zu  fördern  vermögen. 

„Schon  eingangs  habe  ich  erwähnt,  da^  wir  in  den  Jahren  1873 — 76 
„zur  Unterftü^ung  der  Zwecke  der  üeutfchen  Afrikanifchen  Sefellfchaft 
, .unferer  Kaffe  9704  Mk.  entnommen  haben. 

„7n  jene  Zeit  fällt  auch  eine  fpezififch  Hamburgifche  Expedition  nach 
f,d^m  öftüchen  Südafrika,  die,  wenn  auch  nicht  aus  unferen  Mitteln  be- 
„ftritten,  fo  doch  in  ihren  wiffenfchaftlichen  Refultaten  unferer  Gefellfchaft 
„zu  ßute  gekommen  ift.  Ich  meine  die  im  Auftrage  unferes  derzeitigen 
„Uorftandsmitgliedes,  des  Herrn  £.  Eippert,  ausgeführte  Reife  des 
„jetzigen  Greifswalder  Profeffors  Dr.  e.  Cohen  uon  Eydenburg  nach  den 
,,  Soldfeldern  und  uon  Eydenburg  nach  der  Delagoa-Bai  (1873).  Im 
„Zweiten  Jahresbericht  haben  wir  die  Koutenkarte  Dr.  6.  Cohen's  uon 
„einem  ausführlichen  Text  begleitet,  zur  weiteren  Kenntni(3  gebracht. 
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„Die  erfte  felbftändige  expedition  datirt  aus  dem  Jahre  1876.  Sie 
„betraf  die  von  Dr.  f.  Andreas  geplante  Forfchungsreife  nach  Süd- 
,,Perfien.  Zu  ihrer  Itnterftütjung  find  uns  derzeit  der  Reft-Saldo  des 
„hiefigen  Humboldt-Uereins,  fowie  freiwillige  Beiträge  unferer  Mitglieder 
„in  der  beträchtlichen  Höhe  von  7800  Mk.  überwiefen  worden.  Von 
„Akadem'.kern  wie  liommfen,  Ohlshaufen,  Kiepert  und  u.  ßut- 
„fchmidt  warm  befürwortet,  von  dem  Kgl  ?reuf3ifchen  Kultusmni- 
„fterium  mit  den  fchwerwiegendften  Empfehlungen  ausgerüftet,  fahen 
„wir  uns  ueranlaf3t  mit  Herrn  Dr.  Andreas  einen  "üertrag  abzufchließen, 
„demzufolge  er  fich  verpflichtete,  eine  uiermonatliche  "Reife  in  Süd- 
„Perfien  für  unfere  Sefellfchaft  auszuführen.  Dr  Andreas  hat  darauf 
„am  28.  Mai  1875,  nach  Empfangnahme  eines  lUechf eis  auf  Bufhire  in 
„obiger  Höhe,  Hamburg  uerlaffen  und  fich  feinen  Uerpf  ichtungen  zu 
„entziehen  gewufjt.  Zur  Erhärtung  Diefes  glaube  ich  die  lUorte  zitiren 
„zu  follen,  welche  unfer  nachfichtiger  Präfident  Dr.  Kirchenpauer  in 
„feiner  Feftrede  gelegentlich  unferes  zehnjährigen  Stiftungsfeftes  öffent- 
„lich  auszufprechen  fich  gemüf^igt  fah:  „Eine  unter  den  uerlockendften 
„Aufpicien  eingeleitete  Expedition  nach  Perfien  ift  gänzlich  fehlge- 
„fchlagen" ! 

„7m  Juni  1 876  entwarf  der  aus  Zeitj  gebürtige  und  damals  in  Berlin 
„anfäffige  Ingenieur  Clemens  Denhardt  einen  detaillirten  Plan  für 
„eine  neue  deutfche  Expedition  zur  Förderung  der  deutfcherfeits  in- 
„zwifchen  fiftirt  gewefenen  Erfchlief^ung  Oft-Aequatorial-Afrika's.  Er 
„zielte  darauf  ab,  uermittelft  zu  errichtender  Handelsftationen,  als  der 
„den  Eingeborenen  allein  uerftändlichen  Form,  in  engeren  Uerkehr  mit 
„den  Galla-  und  Somali- Stämmen  zu  treten  und  gleichzeitig  wiffen- 
„fchaftliche  Beobachtungen  zu  machen.  Bei  der  Ausführung  feiner  Pläne 
„waren  ihm  unter  Anderen  die  Seographifche  Gefellfchaft  in  Hamburg 
„und  hamburgifche  Kaufleute  behülflich,  fo  daf3  feine  Expedition  Ende 
„1877  in  Szene  gefet3t  werden  konnte.  Bereits  ein  Jahr  früher  hatte  fich 
„Dr.  med.  ß.  A.  Fi f eher  aus  Barmen  nach  Sanfibar  begeben,  um  für  das 
„Denhardt' fche  Unternehmen  dort  vorbereitend  zu  wirken.  6t  benu^te 
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„die  Zeit  bis  zur  Ankunft  Denhardt's  1878,  zu  einer  6xkurfion  in  die 
„füdlichen  6aUa-£änder  und  in  das  £and  lüito,  deffen  Sultan  fich  nach 
„Richard  Brenner's  Berichten  ftets  deutfchfreundlich  bewiefen  und  dem 
„Preufjifchen  Auswärtigen  Amte  felbft  die  Oberhoheit  über  fein  Gebiet 
„angetragen  haben  follte.  über  diefe  Fifcher'fche  Reife  ift  ausführlich 
„feitens  des  Reifenden  in  den  Mittheilungen  unferer  Gefellfchaft  1876 
„bis  1877  berichtet  worden.  —  Denhardt,  welcher  Hamburg  am  19.  De- 
„zember  1877  uerlaffen  hatte,  traf  im  Mai  1878  in  Sanfibar  ein.  Tlach 
„einigen  vorbereitenden  6xkurfionen  an  der  Sanfibar-Küfte  lenkten 
„Denhardt  und  Fifcher  ihre  Schritte  gen  Horden  an  den  Tana-Flufj, 
„verfolgten  denfelben  aufwärts  bis  Naffa  und  kehrten  im  Dezember 
„1878,  durch  Krankheit  und  allerlei  fonftige  "üerhältniffe  gezwungen, 
„nach  Sanfibar  zurück.  lUährend  fich  nun  Denhardt  im  Juni  1879  zur 
„Rückkehr  nach  Deutfchland  anfchickte,  liefj  fich  Fifcher  in  Sanfibar 
„nieder,  wo  er  3V2  Jahre  als  praktifcher  Arzt  und  Tlaturforfcher  aufjer- 
„ordentlich  fegensreich  gewirkt  hat.  Am  1.  Oktober  1882  gab  Fifcher 
„feine  einträgliche  Stellung  in  Sanfibar  auf,  um  den  lang  gehegten  und 
„während  fünf  Jahren  verfolgten  Plan  einer  gröl3eren  Entdeckungsreife 
„in  das  äquatoriale  Oft-Afrika  zur  Ausführung  zu  bringen.  Er  proponirte 
„uns  bereits  unterm  4.  Mai  1882,  feine  Expedition  zu  einer  fpeciell  ham- 
„burgifchen  machen  zu  wollen,  wenn  ihm  ein  Zufchul3  von  Mk.  15  000 
„zu  feinen  eigenen  Mitteln  zur  Uerfügung  geftellt  würde. 

„Aufrichtig  erfreut  über  dies  Anerbieten,  erachteten  wir  es  für  unfere 
„Pflicht,  die  Uerwirklichung  der  von  Dr.  Fifcher  geplanten  Expedition 
„zu  erftreben.  Es  gereichte  uns  zu  einer  ganz  befonderen  Freude,  unferer 
„Gefellfchaft  in  ihrer  Sitjung  vom  5.  Oktober  1882  mittheilen  zu  können, 
„daf5  es  uns  gelungen  fei,  mit  Hülfe  der  Auerhofffchen  Stiftung  und  durch 
„freiwillige  Beiträge  einiger  Freunde  und  Mitglieder  der  Geographifchen 
„Gefellfchaft  die  Summe  von  Mk.  15  200  zufammenzubringen,  und  dafj 
„wir  beauftragt  feien,  diefe  Summe  unferer  ßefellfchaft  unter  der  Be- 
„dingung  als  Gefchenk  anzubieten,  dafj  fie  die  geplante  Fifcher'fche 
„Expedition  in  das  Maffai-£and  zu  der  ihrigen  mache. 
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„Es  war  felbftuerftändUch,  daf^  diefes  reiche  ßefchenk  dankbar  acceptirt 
„wurde. 

„Am  30.  Dezember  1882  trat  f  ifcher  feine  Reife  von  Pangani  aus  an 
„und  durchquerte  als  erfter  Europäer  das  £and  der  als  räuberifch  und 
„blutgierig  uerfchrieenen  Maffai.  Mit  kleinen  Mitteln,  uerfchwindend 
„gegenüber  denjenigen  des  ihm  kurz  darauf  folgenden  Engländers 
„Jofeph  Thomfon  und  den  heutzutage  für  forfchungsreifen  in  Oft- 
„Afrika  aufgewendeten,  erreichte  er  den  Tlaiwafcha-See  und  kehrte, 
„durch  das  feindliche  Auftreten  der  Maffai  gezwungen,  ebenfalls  auf 
„früher  unbekannten  lüegen  nach  Pangani  zurück.  Der  Bericht  über 
„diefe  wichtige  Reife  und  über  die  heimgebrachten,  unferen  hamburgifchen 
„Mufeen  einverleibten  naturwiffenfchaftlichen  und  ethnographifchen 
„Sammlungen,  befindet  fich  im  Jahrgang  18£2— 83  der  „Mittheilungen" 
„unferer  Gefellfchaft  abgedruckt.  Diuerfe  Special-Abhandlungen  über 
„die  reiche  zoologifche  Ausbeute,  zumal  über  die  ornithologifche,  find 
„an  anderen  Orten,  fo  in  den  „Abhandlungen  der  wiffenfchaftlichen 
„Anftalten  Hamburg's"  und  in  der  „Zeitfchrift  für  die  gefammte  Orni- 
„thologie"  publizirt  worden. 

„Im  Tlouember  1883  uon  der  gefahrvollen  Maffai-Reife  nach  Deutfch- 
„land  zurückgekehrt,  widmete  fich?ifcher  in  Berlin  und  Kamburg  der 
„Bearbeitung  feiner  Sammlungen  und  Erfahrungen,  und  als  die  lüogen 
„deutfcher  kolonialpolitifcher  Beftrebungen  einen  gefährlichen  Charakter 
„annahmen  und  ein  klares  Denken  und  eine  nüchterne  Auffaffung  der 
„Uerhältniffe  uon  der  Tagesordnung  geftrichen  zu  fein  fchienen,  da  hielt 
„Fifcher  auf  dem  5.  Deutfchen  Geographentag  in  Hamburg  den  he- 
„kannten  zündenden  Uortrag  gegen  die  Verwendung  des  Europäers  im 
„tropifchen  Afrika  und  lie(3  wenige  Tage  darauf  fein  Rezept  gegen  das 
„bedenklich  graffirende  Afrikafieber,  betitelt:  „Mehr  Eicht  im  dunklen 
„lUelttheil"  der  Oeffentlichkeit  übergeben.  Diefe  Auffehen  erregende 
„Schrift,  welche,  um  mit  den  lUorten  eines  unferer  berühmteften  6eo- 
„graphen  zu  reden,  wie  ein  kalter  lUafferftrahl  auf  die  unuerftändigen 
„Afrikawüthigen,  die  in  dem  dunklen  Erdtheil  fchon  damals  alles  Heil 
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„für  das  Tloth  leidende  Europa  erblicken  zu  muffen  glaubten,  wirkte, 
„ift  weit  mehr  befprochen,  als  wirklich  gelefen  worden.  „Das  tropifche 
„Afrika  ift  und  bleibt  uorerft  mehr  oder  weniger  eine  Todten- 
„kammer  für  den  Europäer!  Die  gefunden  Gebiete  Zentral- 
„Afrika's  find  die  unfruchtbaren  und  die  fruchtbaren  find  die 
„ungefunden!  Tlur  in  der  Plantagenwirthfchaft  beruht  die 
„Zukunft  und  in  der  unerfchöpflichen  Arbeitskraft  des  Hegers, 
„der  Scha^  Zentral- Afrika's!"  7n  diefen  wenigen  Sä^en  ift  uns 
„von  Fi f eher  ein  mit  feinem  Tode  befiegeltes  'Üermächtnif3  hinterlaffen 
„worden.  Ob  es  nicht  zu  peffimiftifch  gedacht,  ob  nicht  in  der  That  £.  B. 
„im  Uhehe- Gebiet  Deutfch-Oftafrika's,  wie  neuerdings  uon  v.  Schele, 
„Prince,  Etebert,  Arning  und  ßlauning  übereinftimmend  berichtet, 
„dennoch  ein  Anfiedelungsgebiet  für  deutfche  Eandwirthe  zu  finden  ift,  das 
„wird  hoffentlich  die  allernächfte  Zukunft  lehren.  Unter  allen  Umftänden 
„bleibt  unferem  Keifenden  das  "üerdienft,  vor  Uebereilung  gewarnt  und 
„dadurch  uor  unabfehbarem  Unglück  bewahrt  zu  haben 

„Als  im  Jahre  1882—83  die  kolonialpolitifchen  Beftrebungen  auch  ihr 
„Augenmerk  auf  Argentinien,  Paraguay  und  Süd-Brafilien  in  intenfiuer 
„lUeife  zu  richten  begannen,  fehlen  unferem  forftande  erwünfcht,  ein 
„uorurtheilsfreies  und  fachgemäf3es  Urtheil  über  die  Kolonifations- 
„fähigkeit  Paraguays  durch  6ntfendung  eines  tüchtigen  Geographen  an 
„Ort  und  Stelle  herbeizuführen.  6r  betraute  am  7.  Juni  1883  laut  Be- 
„fchlu(3  der  Gefellfchaft  den  damaUgen  Oberlehrer  des  hiefigen  Keal- 
„gymnafiums,  Herrn  Dr.  HugoToeppen  mit  diefer  Aufgabe  und  hatte 
„die  grof^e  Freude,  im  Jahrgange  1884  unferer  Nittheilungen  unter  dem 
„Titel  „Hundert  Tage  in  Paraguay"  einen  264  Seiten  umfallenden 
„Keifebericht  publiziren  zu  können,  welcher  in  allen  Fachkreifen  Aner- 
„kennung  gefunden  und  heute  noch  als  die  befte  und  zuuerlaffigfte  Be- 
„fchreibung  Paraguays  gilt. 

„Ungefähr  zu  gleicher  Zeit  wandte  fleh  der  bekannte  Einguift  und 
„Afrika-Forfcher  Gottlob  Adolph  Kraufe  an  unferen  Uorftand  mit 
„der  Bitte  einer  pekuniären  Unterftü^ung  feiner  projektirten  Keife  in's 
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„Tligergcbict  lüeft-Afrika's.  Die  Ilnterftütjung  ift  ihm  geworden,  irgend 
„ein  direkter  Tlutjen  für  unfere  Gefellfchaft  aber  nicht  daraus  entfprungen. 
„Dasfelbe,  was  ich  oben  hinfichtlich  des  aequatorialen  Oft-Afrika's  ge- 
„fagt:  „daf3  es,  was  Handels-  und  wiffenfchaftliche  Beftrebungen  anlangt, 
„recht  eigentUch  uon  jeher  eine  deutfche  Domäne  gewefen",  gilt  auch  uon 
„der  einft  im  Befitj  der  Augsburger  lUelfer  gewefenen  Uenezolanifchen 
„KepubUk  Süd-Amerika's.  Denn  wenngleich  das  berühmte  lüerk  des 
„Italieners  Agoftin  Codazzi:  „Refumen  de  la  Geografia  de  Uenezuc'a" 
„mit  dem  dazu  gehörigen,  in  Paris  1841  publizirten  Atlas,  noch  heute  die 
,,  Grundlage  unferer  Kenntnif3  des  räumlich  gröf^ten  Theiles  Venezuelas 
„bildet,  fo  find  doch  die  wichtigften,  dem  heutigen  Stande  der  Forfchungen 
„entfprechenden  wiffenfchaftlichen  Reifen  und  Arbeiten  uon  Deutfchen 
„ausgeführt  worden.  Kein  Geringerer  als  Alexander  u.  Humboldt 
„war  es,  der  zuerft  1799  den  Offen  des  Eandes  unferer  Kenntnif3  erfchlof^. 
„Ihm  folgten  H.Karftenl849— 52,  A.  Sachs  1876—77,  Anton  Goering, 
„Appun,  Jahn  1887,  £udwig  1893  und  lUilhelm  Sieuers  1884—86 
„und  1892 — 93.  £et3tgenanntem  Reifenden,  den  wir  denunfrigen  zu  nennen 
„uns  freuen  dürfen,  uerdanken  wir  hinfichtlich  unferer  wiffenfchaftlichen 
,,Kenntnif3  uon  Venezuela  mehr,  als  allen  uorgenannten  ?orfchern  zu- 
sammengenommen. 6r  trat  im  Oktober  1884  mit  llnterftüt3ung  unferer 
„  Gefellfchaft  feine  erfte  Reife  nach  Venezuela  an  und  widmete  ein  uolles 
„Jahr  der  6rforfchung  der  Cordillere  uon  Nerida.  Seinem  6ifer  uer- 
„danken  wir  die  in  unferen  Mittheilungen  1884,  S5  und  86  publizirten 
„ausführlichen  Reifeberichte,  fowie  das  Material  zu  einer  ebenda  publi- 
„zirten  Originalkarte  der  Uenezolanifchen  Cordillere.  Auch  die  unter  dem 
„Titel  „Die  Cordillere  uon  Merida"  als  das  erfte  Heft  des  3.  Bandes  der 
„Penck'fchen  geographifchen  Abhandlungen  herausgegebene  Arbeit, 
„welche  u.  Richthofen  als  ein  inhaltsreiches  Quellenwerk  für  die 
„phyfifche  Geographie  uon  Venezuela  bezeichnet,  fowie  die  hier  am 
„Platje  1888  erfchienene  Monographie  „Venezuela"  find  eine  ?rucht  diefer 
„Reife.  Durch  fie  ermuthigt,  lief^  fich  im  April  1892  zwifchen  unferer  Ge- 
„fellfchaft  und  Dr.  Sieuers  ein  zweiter  Vertrag  uereinbaren,  demzufolge 
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„Steuers  diejenigen  Theile  Tlord-Uenezuelas  zu  bereifen  unternahm, 
„welche  er  1884 — S5  nicht  hatte  kennen  lernen  können.  Für  diefe  Reife 
„hat  unfere  Sefellfchaft  Mk.  10  000  gezahlt  und  als  Aequiualent  das 
„6igenthumsrecht  an  den  wiffenfchaftUchen  Ergebniffen  erworben.  Sie 
„ift  trotj  unerwarteter  kriegerifcher  6reigniffe  glücklich  in  der  Zeit  uom 
„30.7uU  1892  bis  23.  April  1893  durchgeführt  worden.  Ihre  wiffenfchaft- 
„Uchen  6rgebniffe,  infoweit  fie  Einzelunterfuchungen  und  die  carto- 
„graphifche  Darftellung  des  ßebirgslandes  zwifchen  Coro  und  Trinidad 
„betreffen,  bilden  den  werthuollen  Inhalt  des  1896  erfchienenen  Xll.  Ban- 
„des  unferer  Nittheilungen.  Auf  die  Herausgabe  weiterer  Sieuers'fcher 
„Karten  zur  phyfikalifchen  Geographie  von  Venezuela  glaubten  wir  zu 
„  ßunften  von  Petermann's  Nittheilungen  verzichten  zu  follen,  die  folche 
„im  6.,  7.  und  9.  Heft  des  Jahrgangs  1896  der  OeffentUchkeit  übergeben 
„haben. 

„Gleichzeitig  mit  Sieuers  haben  wir  unferem  Mitgliede  Dr.  Carl 
„Gottfche  zum  Zwecke  geologifcher  Aufnahmen  in  Schleswig-Holftein 
„und  den  angrenzenden  Gebieten  eine  pekuniäre  Beihülfe  uon  Mark 

„2400    gewähren    können Die    Unter fuchun gen    Gottfche's 

„haben  auf  220  km  eine  6ndmoränenkette  im  Often  der  cimbrifchen 
„Halbinfel,  ferner  eine  unerwartete  Uerbreitung  mariner  Diluuial- 
„Ablagerungen  ergeben,  fowie  mit  grof^er  U^ahrfcheinlichkeit  das  Alter 
^,dzs  Geeftrandes,  jener  bemerkenswerthen  Grenze  zwifchen  Diluuium  und 
„Alluuium,  in  die  Tertiärzeit  zurückuerfetjt.  Gottfche's  Refultate  in 
„Betreff  der  Endmoränen  Schleswig-Holftein's  nebft  inftructiuer  Karte 
„und  Abbildungen,  haben"  im  X717.  Bande  unferer  Nittheilungen  uer- 
„öff entlicht  werden  können,  diejenigen,  welche  das  marine  Diluuium 
„angehen,  erfcheinen  in  diefem  Bande. 

„Anfang  1895  hatten  wir  fodann  Gelegenheit  einem  Unternehmen 
„mit  Nk.  2500  Uorfchub  zu  leiften,  welches  wenngleich  in  erfter  Cinie 
„archäologifch-linguiftifche  Zwecke  uerfolgend,  doch  durch  die  Qualification 
„der  Betheiligten  auch  für  die  practifche  Geographie  unfer  Tntereffe  bean- 
„fpruchen  muf3te.  6s  ift  dies  die  uon  unferem  Landsmann,  dem  Priuat- 
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»dozenten  an  der  Uniuerfität  Berlin,  Dr.  Carl  Eehmann  zufammen 
,mit  Dr.  lUaldemar  Belck,  (zur  Zeit  fabrikdirektor  in  lUeilburg) 
,für  1896  geplant  gewefene  ?orfchungsreife  nach  Armenien.  Seinen  un- 
,mittelbaren  Urfprung  hat  der  Keifeplan  in  den  von  Dr.  Belck  während 
,eines  dreijährigen(1888— 91)  Aufenthaltes  im  fagen-  und  ruinenreichen 
»Armenien  angeftellten  prähiftorifchen  Forfchungen,  aus  welchen  Dr. 
»Cehmann  ungeahnte  hiftorifche  Auffchlüffe  zu  entziffern  vermochte, 
»gefunden.  Eeider  haben  die  Unruhen  der  letzten  Jahre  in  Armenien  die 
,Uerwirklichung  der  Reife  in's  Unbeftimmte  hinausgefchoben. 

„Schlief^lich  habe  ich  in  meiner  Aufzählung  der  feitens  unferer  fie- 
»fellfchaft  gewährten  materiellen  Unterftütjung  wiffenfchaftlicher  Be- 
strebungen einer  Beihülfe  zu  der  1892  uon  Dr.  Michael fen  in  Hamburg 
»ausgeführten  Nagalhaenfifchen  Sammelreife,  fowie  zu  den  uon  Herrn 
,Hax  Friederichfen  im  Anfchluf5  an  den  Internationalen  ßeologen- 
,Kongrel3  1897  gemachten  Reifen  in  den  Ural,  Kaukafus  und  Armenien 
, Erwähnung  zu  thun.  Für  wiffenfchaftUche  Expeditionen  und  För- 
,derung  wiffenfchaftlicher  Arbeiten  find  im  Ganzen  Mk.  55  652,50  uer- 
,ausgabt  worden,  i.  e.  31,6%  unferer  Gefammt- Einnahme  der  Jahre 
,1873—1897  (ca.  Mk.  176  000). 

„lüas  die  in  unferen  Statuten  uorgefchriebenen  Publicationen  anlangt, 
,fo  uerweife  ich  auf  das  im  Anhange  gegebene  Uerzeichni(3  derfelben  nebft 
»Inhalt.  Den  für  die  Jahre  1873—75  geltenden  beiden  Jahresberichte 
,find  feit  1876  „Nittheilungen  der  öeographifchen  ßefellfchaft 
,in  Hamburg"  in  zwanglofer  lUeife  gefolgt.  Diefer  Aenderung  lag  der 
,  Gedanke  zu  Grunde,  in  Zukunft  den  Schweftergefellfchaften  und  den 
,nach  verwandten  Zielen  ftrebenden  Uereinen  ein  Taufchobject  zu  bieten, 
,welches  weniger  Gewicht  legt  auf  die  detailUrten  Berichte  der  Sitjungen 
,und  inneren  Angelegenheiten  unferer  Gefellfchaft,  als  auf  die  Publi- 
,kation  uns  werthuoll  erfchienener  Original-Abhandlungen  unferer 
,liitglieder  und  Freunde.  7n  diefe  Reihe  find  als  felbftändiger  Band  die 
,intereffanten  und  werthuollen  Briefe  Eudwig  Eeichhardt's,  heraus- 
,gegeben  uon  Dr.  Georg  Tleumayer  und  Otto  Eeichhardt  (dem 
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„Tleffcn  Ludwig  Eeichhardt's),  eingefügt  worden.  Xl^ir  haben  insgefammt 
„für  unfere  Publikationen  in  dem  uerfloffenen  Uierteljahrhundert 
„Mk.  56282,85  verausgabt,  i.  e.  327o  der  ßefammt- Einnahme  (ca. 
„Mk.  176000).  Ob  ihr  Inhalt  diefe  Ausgabe  rechtfertigt,  mögen  Andere 
„beurtheilen. 

„XUenn  auch  Zahlen  nicht  beweifen,  fo  zeigen  fie  doch  wie  regiert 
„worden  ift!  Uon  diefem  Gefichtspunkte  aus  fei  hier  noch  eingefchaltet, 
„daf3  nach  Abzug  der  für  wiffenfchaftUche  Reifen  (Nk.  55  652,50)  und  für 
„unfere  Publikationen  (Nk.  56  282,85)  verausgabten  Mk.  111  935,35, 
„fowie  des  am  Schluffe  des  Jahres  1897  vorhanden  gewefenen  Kapital- 
„Uermögens  (Nk.  15000)  die  Summe  von  ca.  49  000  verbleibt,  mit  welchen 
„während  25  Jahren  fämmtUche  Uerwaltungs-XInkoften  beftritten 
„worden  find,  das  helfet  im  Durchfchnitt  pro  'Jahx  Nk.  1960. 

„Eegen  wir  uns  am  Schluffe  unferes  Rückblicks  die  Frage  vor,  ob  die 
„Errichtung  unferer  fiefellfchaft  gerechtfertigt  gewefen  und  ob  den  6r- 
„wartungen,  die  man  an  fie  geknüpft,  entfprochen  worden  ift,  fo  glauben 
„wir,  mit  Ja  antworten  zu  follen.  Denn  wir  haben  in  der  That  uns  nicht 
„nur  beftrebt  die  geographifche  lUiffenfchaft  zu  fördern  und  das  Tntereffe 
„für  diefelbe  zu  beleben,  fondern  wir  haben  es  unferen  Kräften  ent- 
„fprechend  auch  erreicht.  Hat  man  uns  überfchätjt,  nun  dann  darf  dies 
„uns  nicht  zur  Eaft  fallen". 


lUenn  man  beim  Durchlefen  diefes  Rückblickes  beachtet,  daf3  Frie- 
derichfen  die  Sorge  um  die  Vorträge,  um  die  Protokollführung  und  um 
Redaction  und  Uerlag  der  Nittheilungen  auf  fich  nahm,  eigene  Arbeiten 
hinzuthat  und  die  Fefte  anordnete,  wie  dies  Kirchenpauer  am  10.  Stif- 
tungsfefte  lebhaft  anerkannt  hat  und  wie  es  geblieben,  bis  eine  Hülfskraft 
und  fpäter  feine  Söhne  ihm  einige  Erleichterung  gewähren  konnten,  fo  ficht 
man,  daf3  er  gut  gearbeitet  hat  und  überdies  in  vollendet  liebenswürdiger 
lUeife  fein  Talent  für  SefelUgkeit  in  den  Dienft  der  ßefellfchaft  ftellte. 

Friederichfen's  Rückblick  fchliefjt  1898,  und  feine  Aufzeichnungen  über- 
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fchreiten  diefe  Zeit  nur  gelegentlich.  Aber  eine  Portierung  des  Berichts 
über  die  Entwickelung  der  Geographifchen  ßefellfchaft  nach  den  Proto- 
kollen und  Hittheilungen  wird  wieder  Friederichlen's  Thätigkeit  für  die- 
felbe  umfallen  und  zugleich  Anhalt  für  weitere  Blicke  in  fein  Eeben  geben. 
7m  Anfchlu^  an  den  oben  wiedergegebenen  Rückblick  ift  nachzutragen, 
dafj  die,  wegen  Mangels  eines  geeigneten  feftraumes  an  dem  richtigen  Tage, 
erft  am  17.  März  1898  begangene  25.  Stiftungsfeier  einen  lehr  erfreulichen 
Verlauf  nahm  und  Friederichfen  uiel  6hre  brachte.  Die  Gefellfchaft 
uerUeh  ihm  die  gold^'ne  Kirchenpauer-Medaille,  deren  Beftimmung  ift, 
Solche  zu  ehren,  die  „fich  um  die  fieographifche  Gefellfchaft  im  Be- 
fonderen  und  um  die  Geographifche  lUiffenfchaft  im  Allgemeinen  ein 
heruorragendes  Uerdienft  erworben  haben";  das  traf  bei  friederichfen 
gewif^  in  vollem  Maaf5e  zu,  und  diefe  Auszeichnung  war  ihm  um  fo 
werthuoller,  als  er  dzs  erften  langjährigen  Uorfitjenden  der  Gefellfchaft, 
zu  deffen  ehren  die  Medaille  geftiftet  wurde,  ftets  mit  gröf3ter  "üerehrung 
gedachte.  —  6ine  weitere  uon  ihm  fehr  hoch  gefchätjte  Anerkennung  ge- 
währte ihm  die  Uniuerfität  Marburg  durch  die  Verleihung  der  philofophi- 
fchen  6hrendoctor-lUürde.  Beide  Auszeichnungen  haben  ihm  dauernd 
uiel  ?reude  und  Genugthuung  bereitet.  Das  Doctordiplom  überbrachte 
Prof.  Theobald  Fifcher,  einer  der  vielen  Vertreter  wiffenfchaftUcher 
Anftalten  und  Gefellfchaften,  die  uon  nah  und  fern  gekommen  waren,  der 
Hamburgifchen  Geographifchen  Gefellfchaft  ihre  Glückwünfche  zu  über- 
bringen. —  Der  ernften  Feier  des  Morgens  folgte  am  Abend  ein  Feftmahl, 
an  dem  560  Perfonen  theilnahmen,  „das  fubmarine  f  eft  der  Geogra- 
phifchen Gefellfchaft",  wie  Friederichfen  es  benannte.  Hier  hatte  er  mit 
einigen  Freunden  eine  ganz  eigenartige,  die  Stimmung  der  Verfammelten 
uon  uornherein  feffelnde  Veranftaltung  zu  treffen  uerftanden:  durch 
gefchickte  Decorationsmittel  war  der  ganze  Feftraum  fcheinbar  auf  den 
Meeresgrund  uerfetjt.  Hoch  oben  täufchte  eine  ausgefpannte  grünliche 
Gaze  die  lichtbrechende  lUaffer-Oberfläche  uor,  und  ringsum  fah  man 
Felfcn  und  mit  Algen  bewachfene  Grotten,  in  denen  fich  ungeheuerliche 
und  phantaftifchc  Meeresbewohner  zeigten;  den  Tafelfchmuck  bildeten 


58 

Korallen  und  Mufcheln.  Die  künftlerfich  durchgeführten  Darftellungen 
fanden  alUeitigen  Beifall.  6s  darf  aber  nicht  unerwähnt  bleiben,  daf3  der 
Senat  der  Stadt  Hamburg  erhebliche  Mittel  zur  Durchführung  diefes 
?eftes  bereitgeftellt  hatte;  fie  beliefen  fich  fchUef3lich  auf  Nk.  13  600.  — 

Zur  Fortführung  des  in  Friederichfen's  Rückblick  gegebenen  Berichtes 
find  an  Beihülfen  zu  wiffenfchaftlichen  Reifen  und  Unternehmungen, 
welche  die  Geographifche  Gefellfchaft  zu  grofjem  Theile  aus  dem  feit 
1889  regelmäf3ig  bewilligten  jährlichen  Staatszufchuf}  uon  Nk.  5000 
gewähren  konnte,  zunächft  Mk.  1000  als  weiterer  Beitrag  zu  den 
Koften  der  Reife  der  Herren  Lehmann  und  Belck  nach  Armenien  zu 
nennen.  Diefe  wefentlich  zur  eingehenderen  fortfetjung  ihrer  früheren 
archäologifchen  Forschungen,  aber  auch  für  geographifche  Aufnahmen 
beftimmte  Unternehmung  konnte  nach  längerer  Verzögerung  im  Mai 
1891  ins  lUerk  gefetjt  werden.  Die  Reife  ging  über  Tiflis  zu  den  Höhlen- 
bauten am  Kura-Flufj,  zum  ßöktfcha-See,  um  Keilfchriften  zu  copiren 
und  zu  vergleichen,  über  Täbriz  zum  Urmia-See,  der  geographifch  feft- 
gelegt  wurde,  und  zum  Uan-See.  XUährend  eines  4V2-monatlichen  Aufent- 
halts in  Van  wurden  alte  affyrifche  Felfenbauten  durchforfcht  und  zahl- 
reiche Tnfchriften  aufgenommen.  6ine  überaus  müheuolle  lUinterreife 
über  den  Armenifchen  Taurus  führte  nach  Sö'ört  (Sert).  Auf  dem  Marfche 
uon  hier  nach  Moful  (dem  alten  Tliniue)  waren  fo  uiele  hiftorifch  denk- 
würdige Oerter  zu  ermitteln,  fo  viel  alte  Bauten  zu  unterfuchen  („es 
ftürmten  fo  uiel  Eindrücke  auf  uns  ein"),  daf^  an  einen  geordneten 
Bericht  nicht  zu  denken  war.  Endlich  wird  die  Stele  uon  Topzauä  erreicht, 
eins  der  Hauptziele  der  Reife,  leider  unter  ungünftigen  Uerhältniffen 
(Hungersnoth),  die  die  Arbeit  der  Entzifferung  fehr  erfchwerten.  — 
Belck  kehrte  noch  einmal  nach  Van  zurück,  Lehmann  aber  reifte  auf 
fundreichen  Wegen  in  einem  weiten  Bogen  über  den  Euphrat  nach 
Erzerum,  und  uon  Alafchgert  aus  wurde  die  gemeinfame  Rückreife 
angetreten.  —  Die  fehr  anziehenden  Reifebriefe  finden  fich  in  Bd.  15 
und  16  der  Mittheilungen. 

Ende  1900  wurden  Prof.  Theobald  Fifcher  Mk.4000  zu  einer  dritten 


59 

Keife  durch  Marokko  bewilligt,  an  der  fich  Dr.  med.  lUeisgerber  und 
der  Orientalift  Dr.  Kampffmeyer  betheiligten.  Der  lUeg  ging  durch 
Algerien  nach  Oran,  über  die  Rif-Küfte  nach  Tanger  und  weiter  nach  lio- 
gador,  als  dem  Ausgangspunkte  für  die  Reife  ins  Innere.  Als  Refultat 
der  Erforfchungen  ergiebt  fich  die  flogador  einfchlief5ende  Küftenland- 
fchaft  Schedma  als  ein  meift  ohne  breites  "üorland  ca.  400  m  fteil  auf- 
fteigendes  Tafelland,  das  bis  etwa  50  km  landeinwärts  Bufchwald  trägt; 
dahinter  Steppe,  im  Ganzen  arm.  Tloch  weniger  einer  Ausnutzung  günftig 
ift  die  innere  Eandfchaft  Ahmar  mit  dem  falzigen  Zyma-See,  wafferarm 
und  nur  uon  nomadifirenden  "üiehzüchtern  zu  uerwerthen.  Sehr  brauch- 
bar dagegen,  wenngleich  auch  wenig  wafferreich,  find  die  Eandfchaften 
Abda,  Dukkala  und  Schauia;  tUeizen,  Gerfte,  Mais  und  Bohnen  ge- 
deihen gut;  der  Transport  zur  Küfte  ift  nicht  fchwierig.  —  6inen  eingehen- 
den Bericht  mit  guten  Karten  und  ftatiftifchen  Tabellen  enthält  Bd.  1 8 
der  Mittheilungen. 

ein  Reife- Stipendium  uon  Mk.  2500  konnte  Dr.  Max  Friederich fen, 
Cudwig's  älterem,  kürzlich  uon  feinen  Studien  in  Marburg,  München  und 
Berlin  zurückgekehrtem  Sohne,  bewilligt  werden,  das  ihn  in  den  Stand 
fetjte,  fich  als  Geograph  und  Geologe  an  der  ruffifchen  Expedition  des 
Botanikers  der  Xlniuerfität  Tomsk,  Prof.  Sapefchnikow,  in  den  cen- 
tralen Tien-sehan  zu  betheiligen.  —  7n  der  Sitzung  uom  1 6.  Tloubr.  1 902 
konnte  Max  Friederichfen  einen  allgemeinen,  durch  uiele  Eichtbilder  er- 
läuterten Reifebericht  geben.  Der  ca.  6000  km  lange  lUeg  über  Tafchkent 
nach  dem  Ausgangspunkt  der  Expedition,  lUjernyj,  nahm  allein  uier 
lUochen  in  Anfpruch.  Die  eigentliche  Forfchungsreife  führte  ins  Hoch- 
gebirge, wo  die  Beförderung  und  Uerpflegung  uiel  Schwierigkeit  machten. 
Trotzdem  gelang  die  Beftimmung  der  £age  des  die  ganze  Gegend  be- 
herrfchenden  6iskegels  Khan-Tengri,  eine  Hauptaufgabe  des  Unter- 
nehmens, fehr  glücklich,  und  die  Ausbeute  an  geologifchen  Funden  und 
Routen-Aufnahmen  war  eine  reiche.  —  Im  20.  Bande  der  Mittheilungen 
folgte  eine  eingehende  Darlegung  der  Ergebniffe. 

Zu  einer  geographifchen  Reife  in  Südweft-AuftraUen  erhielt  Dr.  Michael- 
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fen  1905  einen  Beitrag  uon  Mk.  1000.  £s  galt  im  Befonderen  einer  fy- 
ftematifchen  Durchforfchung  der  niederen  Thierwelt.  Die  Küfte  uon  Albany 
bis  Shark-Bay  und  landeinwärts  bis  zu  den  Goldfeldern  wird,  mit  Aus- 
nahme des  Vorlandes  uon  Dünen  und  Narfchboden,  als  ein  monotones 
Tafelland  uon  ca.  400  m  Höhe  gefchildert,  zur  Küfte  hin  fehr  feucht  und 
mit  lUald  beftanden,  weiter  nach  innen  Bufchwald  und  endlich  wüfte 
Steppen  mit  Salzfeen.  —  Merkwürdig  find  die  Nittheilungen  über  die 
dort  uorkommenden  lUaldbrände,  die  nur  die  äuf3ere  Kinde  zerftören,  den 
Baum  felbft  aber  nicht  wefentUch  fchädigen.  Tläheres  findet  man  in  Band 
22  der  Nittheilungen. 

?ür  Dr.  Alois  Kraus'  Reife  uon  1907/8  nach  Ceylon  und  Uorder-lndien 
wurden  Mk.  3000  bewilligt.  Sie  follte  dem  Studium  der  wirthfchaftgeo- 
graphifchen  ferhältniffe  dort  dienen,  befonders  der  Stellung  der  Inder 
gegenüber  den  Engländern,  des  Verkehrs  und  der  6rwerbsgelegenheiten. 
Um  eine  erfchöpfende  Beantwortung  diefer  Fragen  geben  zu  können,  hält 
Kraus  zuuor  einen  längeren  Aufenthalt  in  England  für  nothwendig;  er 
hofft,  daf3  ihm  ein  folcher  möglich  gemacht  werde.  Uergl.  Mittheilungen 
Bd.  23  u.  24. 

Dr.  R.  Eütgens  wurden  1908  Mk,  1000  zu  einer  Forfchungsfahrt  nach 
Südamerika  zur  Verfügung  geftellt,  die  hauptfächlich  dazu  dienen  follte, 
Erfahrungen  über  den  Betrag  der  Uerdunftung  auf  dem  Meere  zu 
fammeln,  die  bisher  fehlten.  Es  wurde  gefunden,  daf5  in  einem  Jahre  an 
der  Meeresoberfläche  eine  lUafferfchicht  uon  V2  bis  2V2  Meter,  je  nach 
derOrtUchkeit,  in  Dampf  uerwandeltwird.  Ein  längerer  Aufenthalt  in  Chile 
und  Argentinien  führte  Eütgens  uon  der  nördlichen  Salpeterwüfte  bis  in  die 
füdlichen  llrwaldungen  und  zu  dem  Uulkan  Uillarica.  Daran  fchlof^  fich 
ein  Befuch  des  Quebracho-Bezirks,  über  den  Lütgens  eingehend  berichtet 
(Mittheilungen  Bd.  24  u.  25).—  Eine  zweite  Reife  desfelbenforfchers  nach 
'Haiti,1913,  follte  in  erfter  Onie  wiederholte  Uerdunftungsmeffungen  erge- 
ben; über  diefe  wurde  der  Seewarte  eingehend  berichtet.  An  denXlnter- 
fuchungen  auf  Haiti  nahm  der  Ingenieur  Tippenhauer  uon  Port  au  Prince 
theil,  deffen  frühere  geologifche  Funde  weiter  uerfolgt  wurden.  Am  6nde 
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der  bei  Mole  St.  Tlicolas  nordweftUch  uorfpdngendcn  Halbinfcl  wurden 
uulkanifche  Formationen  feftgeftellt,  die  bisher  unbekannt  waren.  —  Als 
Grund  der  traurigen  politifchen  £age  der  Tnfel  fieht  £ütgens  die  „abfo- 
lute  Stiaf5enlofigkeit"  an  (Nittheilungen  Bd.  27  u.  28,  Anhang). 

Zu  einem  ungewöhnlich  qxo^zn  Unternehmen  entfchlof^  fich  die  ße- 
fellfchaft  im  Januar  1910  auf  Befürwortung  von  Prof.  Paffarge  und  ge- 
ftütjt  durch  den  Beirath,  indem  fie  für  eine  uon  Dr.  6.  Obft  geplante 
Keife  durch  Oft-Afrika  Nk.  14  000  (und  fpäter  noch  weitere  Mk  3000) 
bewilligte.  In  einem  Uertrage  wurden  die  Reifeziele  im  UJefentlichen 
feftgeftellt,  die  in  erfter  Cinie  der  Erforfchung  des  grof3en,  fich  uon  Tlord 
nach  Süd  durch  Afrika  ziehenden  Srabens  ?.wifchen  4°  und  6V2°  füdl.  Breite 
gelten  follte,  während  im  tli;rigen  die  wiffenfchaftliche  Ausnut3ung  der- 
felben  Dr.  Obft  überlaffen  blieb.  Dr.  Obft,  uerpflichtete  fich,  über  feine 
Erfahrungen  in  den  ?Iittheilungen  der  ßeographifchen  Gefellfchaft  zu 
berichten  und  feine  Sammlungen  der  Gefellfchaft  als  ihr  6igenthum  zu 
überbringen.  Neinungsuerfchiedenheiten,  die  zwifchen  dem  Uorftande 
und  Dr.  Obft  entstanden  und  aus  der  Ferne  fchwer  zu  heben  waren,  haben 
Friederichfen  uiel  Sorge  und  Nühe  gebracht.  Seine  let3te  Unterfchrift  galt 
noch  einer  6ntfcheidung  in  diefer  Richtung.  —  Di.  Obft's  im  29. 
Bande  der  Nittheilungen  wiedergegebener  ausführlicher  Reifebericht 
„Das  abfluf^lofe  Rumpffchollenland  des  nordöftlichen  Deutfch-Oftafrika" 
und  die  reichen,  uielfeitigen  Sammlungen,  die  er  heimgebracht  hat,  find 
ein  Beweis,  wie  intenfiu  er  gearbeitet  hat.  —  Die  Sammlungen  wurden 
meift  den  hamburgifchen  wiffenfchaftlichen  Anffalten  zur  weiteren 
Bearbeitung  übergeben.  —  Die  topographifchen  Aufnahmen  aber 
kamen  gerade  zu  rechter  Zeit,  um  einer  im  Kolonial-Amt  in  Ausführung 
begriffenen  neuen  Auflage  der  Karte  uon  Deutfch-Oftafrika  zur  Uetuoll- 
ftändigung  dienen  zu  können,  und  find  fogleich  mit  derfelben  bearbeitet 
worden.  Sie  fanden  uolle  Anerkennung  wegen  ihrer  gefchickten  Anord- 
nung und  Durchführung,  die  noch  durch  uiele  photographifche  Aufnahmen 
gefiebert  wird. 

Tlach  diefem  koftfpieligen  Unternehmen  war  die  Geographifche  Ge- 
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fellfchaft  einftweilen  nicht  im  Stande,  zwei  andere  bald  an  fie  heran- 
tretende Anforderungen  in  folchem  naaf3e  zu  berückfichtigen,  wie  fie  es 
wohl  gewünfcht  hätte:  die  afrikanifche  Expedition  des  Herzogs  Adolph 
Friedrich  zu  Mecklenburg  und  die  Deutfche  antarktische  Expedition 
unter  Oberleutnant  f  ilchner;  für  jede  konnten  nur  Tlk.  1000  aufgewandt 
werden.  —  Endlich  wurde  mit  der  gleichen  Summe  Ende  1911  noch  eine 
grofje  Arbeit  zum  Abfchlufj  gebracht,  welche  Prof.  Schott,  Mitglied  des 
Beirathes  der  Seographifchen  Gefellfchaft,  feit  Jahren  befchäftigt  hatte, 
das  mühevolle  lUerk  „Geographie  des  Atlantifchen  Oceans",  welches  die 
ßeftaltung  des  Meeresbodens  in  werthuollen  Karten  zur  Anfchauung 
bringt. 

lUie  f  riederichfen  in  feinem  Rückblick  der  auswärtigen  Herren  gedacht 
hat,  die  auf  feinen  Kuf  während  der  erften  25  Jahre  es  unternommen 
hatten,  der  ßeographifchen  Sefellfchaft  Uorträge  zu  halten,  fo  feien  auch 
hier  die  fpäteren  Redner  genannt;  es  waren  die  Herren:  R.  Amundfen, 
6.  K.  Anton,  E.  Banfe,  H.  Bafedow,  Behrmann-Berlin,  £.  Berg- 
fträf3er,A.  Berfon,  C.  E.Borchgreuink,  E.Brückner,  ß. Bufchan, 
tu.  Buffe,  J.  B  Charcot,  F.  W.  Chriftian,  Conwentj-Danzig, 
E.  Deckert,  W.  Detmer,  £.  Diels,  £.  Diftel,  E.  von  Drygalski, 
P.  Ehrenreich,  J.^lhcxt,  £.  Mylius-Erichfen,  H  Erdmann,  W. 
Filchner,  A.Fifcher,  Theobaldfifcher,  E.f  raas,H.  Uojtech-Fric, 
Max  Friederichfen,  £.  Frobenius,  A.  Führer,  K.  Futterer,  £.  H. 
ßrothe,  H.  ßuthe,  de  Haas-7nfterburg,  Haberer-ßriesbach,  B, 
Hagen,  0.  Haufer,  R.  Hautal-Hildesheim,  R.  Hauthal-£a  Plata, 
S.  uon  Hedin,  F.  Hir'th,  Hoffens-Berlin,  ß.  Huth,  H.  Klaatfch, 
Koch-ßrünberg.A  Krämer, F.Kraufe,  C.F.£ehmann,F.Maywald, 
Adolf  Friedrich  zu  Mecklenburg,  Hans  Meyer,  0.  Tleumann,  E. 
Obft,  K.  Oeftreich,F.Olshaufen,  S. Paffarge,  Penck-Berlin,  Hans 
Philipp,  Philippson-Bonn,  R.  Poech,  de  Queruain-Zürich,  F. 
Regel, F.Reichert,  P. Rohrbach,  K.  Sapper,  E. Schäfer, M. Schöller, 
H.  Schubotj,  A.  uon  Schuld,  Arnold  Schultje,  £eonhard  Schulde,  H. 
Schumacher,  E.  Selenka,  W.  Sieuers,  H.  Spethmann,  A.  Stein, 
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Steinmann-Freiburg  i.  Br.,  A.  Stolberg,  A.  Tafel,  6.  von  Toll, 
C.  Uhlig,  A.  Uoeltskow,  Alfred lUegener,  GeorglUegener, F.  lUert- 
heimer,  A.UJolkenhauer,  C.  Wolter, lU.uon Zahn, H. Zimmerer. 
Tlichtuiele  derTlamen  der  vorigen  Elfte  wiederholen  fich  hier;  es  liegen 
16  Jahre  dazwifchen.  —  Die  Vorträge  bezogen  fich  zum  gröf3ten  Theil  auf 
Alien  (30%),  Europa  und  Amerika  folgen  mit  je  ca.  20  %  und  Afrika  mit 
177o;  aber  man  wird  aus  dielen  Abzahlungen  kaum  Schlülfe  ziehen  dürfen, 
weil  die  Zahlen  nicht  grof3  genug  find,  um  die  Zufälligkeiten  zu  ver- 
decken. Die  Betheiligung  der  Hamburger  war  geringer  als  früher;  fie 
ftellten  nur  etwa  ein  Drittel  der  Vortragenden. 

Uon  den  Uerluften,  welche  die  Geographifche  Gefellfchaft  und  mit  ihr 
Friederichfen  durch  den  Tod  zu  erleiden  hatte,  trafen  ihn  der  Hingang 
Tleumayer's  und  Nönckeberg's  befonders  empfindlich.  —  Seine  nähere 
Freundfchaft  zu  Tleumayer  hatte  fich  zu  einer  Zeit  geknüpft,  als  beide 
in  Hamburg  eine  Eebensftellung  fuchten;  der  Jüngere  etwas  früher,  als 
der  Altere.  Ihre  Arbeitsgebiete  führten  fie  ftets  wieder  zu  einander  und 
hielten  ihre  freundfchaftlichen  Beziehungen  aufrecht,  wennfelbft  in 
fpäteren  Jahren  die  Anfchauungen  nicht  immer  zufammengingen.  Tleu- 
mayer hatte  fich  1 903  in  feine  Heimath,  Tleuftadt  an  der  Haardt,  zurück- 
gezogen und  ftarb  dort  am  25.  Mai  1 909,  83  Jahre  alt.  —  Nönckeberg 
wurde  uon  Friederichfen  hoch  geehrt  als  der  kluge,  redegewandte  Leiter 
der  ßefellfchaft,  der  ihm  durch  freundlichen  Rath  und  volles  Vertrauen 
fein  mühevolles  Amt  der  inneren  Verwaltung  erleichterte;  es  werden 
fich  Viele  noch  der  anfprechenden  lUeife  gern  erinnern,  in  der  er  dem 
35-jährigen  Stiftungsfeft  vorftand,  vier  lUochen  vor  feinem  Tode.  Die 
Gefellfchaft  bezeugte  ihrem  langjährigen  Vorfitjenden  ihren  Dank  durch 
einen  Beitrag  zu  feinem  Denkmal.  —  Tlach  Mönckeberg's  Tode  lief3  fich 
Senator  Rofcher,  der  bisherige  zweite  Vorfit3ende,  bewegen,  einftweilen 
die  Leitung  der  Sefellfchaft  zu  übernehmen,  obgleich  er  im  Begriffe  ftand, 
fich  in  den  Ruheftand  zurückzuziehen.  Dr.  Oehrens  wurde  2.  Vorfitjender. 
Als  dann  die  Tleuwahl  eines  1.  Vorfitjenden  vorzunehmen  war,  trat 
Senator  Rofcher  zurück,  und  es  wurde  im  Vorftande  Friederichfen  als  der 
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Tlächftbcrufcnc  in  Uorfchlag  gebracht;  er  lehnte  indef3  ab,  weil  er  glaubte, 
es  liege  mehr  im  Tntereffe  der  Gefellfchaft,  wenn,  wie  bisher,  einer  der 
Herren  des  Senats  den  Uorfitj  habe,  er  felbft  aber  feine  ftille  Arbeit  fort- 
fet3e.  Senator  Weftphal  fand  fich  bereit,  das  Amt  zu  übernehmen. 

fiit  einigem  Bedauern  entfchlol3  fich  die  Gefellfchaft  1905,  ihren  bis- 
herigen behaglichen  und  lange  Jahre  koftenfrei  benutzten  Sitjungsfaal 
zu  uerlaffen.  Aber  der  Raum  genügte  nicht,  feitdem  die  Damen  der  Mit- 
glieder mehr  und  mehr  Tntereffe  an  den  Vorträgen  gefunden  hatten. 
Da  die  Statuten  ihnen  die  Nitgliedfchaft  nicht  zugeftehen,  wünfchte  der 
Uorftand  und  befonders  Friederichfen,  um  fo  mehr  ihren  lUünfchen  ent- 
gegen zu  kommen,  indem  für  mehr  Kaum  geforgt  wurde.  —  Im  October 
fand  die  erfteUerfammlung  im  grof3en  Saale  des  „Patriotifchen  Gebäudes** 
ftatt.  Man  wird  nicht  fagen  können,  daf3  der  Vorftand  bei  diefem  XUechfel 
an  Bequemlichkeit  gewonnen  hätte. 

Trot5  uieler  und  nicht  immer  dankbarer  Arbeit,  fchmerzUcher  "üerlufte 
und  gelegentlich  auftretender  Kränklichkeit  blieb  ?riederichfen's  Emp- 
fänglichkeit für  die  heitere  Seite  des  menfchUchen  Eebens  und  Treibens 
ungefchwächt  beftehen,  und  er  forgte  wie  immer  dafür,  daf3  die  Mitglieder 
der  Gefellfchaft  mit  ihren  Damen  fich  zuweilen  zu  feftUchenUeranftaltungen 
zufammenfanden.  Als  das  Minimum  der  ftets  gern  befuchten  Fefte  der 
Gefellfchaft  waren  Stiftungsfeiern  in  einer  Folge  uon  5  zu  5  Jahren 
üblich  geworden.  Daran  hielt  Friederichfen  feft,  wenn  auch  einmal  ein 
lUiderfpruch  kam.  6r  hob  ihn  leicht,  denn  er  allein  hatte  Mühe  dauon; 
und  er  wu(3te  immer  etwas  Tleues  und  Anregendes  zu  bringen:  So  bot 
der  30.  Stiftungstag  einen  fehr  anziehenden  TJortrag  uon  Suen  Hedin  über 
feine  Reifen  in  Tibet,  und  die  Gefellfchaft  machte  fich  bei  diefer  Gelegenheit 
eine  6hre  daraus,  dem  berühmten  Forfcher  ihre  goldene  Kirchenpauer- 
Medaillezu  uerleihen;  am  35.  Tage  fprach  Prof.  Eeonhard  Schultje  an  der 
Hand  zahlreicher  Ochtbilder  über  feine  Umänderungen  im  weftlchen 
und  centralen  Südafrika,  nachdem  zuuor  der  Uorfi^ende  dem  Stabsarzt 
Prof.  Dr.  Fülleborn  die  filberne  Kirchenpauer-Medaille  für  feine  uölker- 
kundliche  Erforschung  Deutfeh- Oftafrika's  und  fein  lUerk  „Das  Deutfche 
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Tlyaffa-  und  Ruuuma- Gebiet"  uerliehen  hatte.  —  Zum  40.  Gedenktage 
aber  kam  Dr.  Hans  Meyer  herüber,  um  im  Hamen  der  Sefellfchaft  für 
Erdkunde  in  Eeipzig  der  Schwefter-ßefellfchaft  in  Hamburg  Gück- 
wünfche  zu  überbringen  und  zugleich  Eudwig  Friederichfen  das  Diplom 
eines  Ehrenmitgliedes  der  Leipziger  Gefellfchaft  als  ein  Zeichen  der  Aner- 
kennung feiner  "üerdienfte  um  die  Förderung  der  Geographifchen  lUiffen- 
fchaft  zu  überreichen,  eine  Auszeichnung,  die  von  der  uerfammelten 
Gefellfchaft  mit  grof3er  Freude  begrüf^t  wurde.  6s  folgte  ein  feffelnder 
Vortrag  uon  Prof.  Eberhard  Fraas  aus  Stuttgart  über  die  Riefenfaurier  in 
Europa,  Amerika  und  Afrika. 

Befondere  feftl'che  Ueranftaltungen  wurden  ueranlaf^t  durch  den 
auf  den  5.  und  6.  Octbr.  1898  fallenden  Befuch  einer  grof3en  Anzahl  der 
Theilnehmer  des  in  Berlin  tagenden  internationalen  Geographen- Con- 
greffes.  Befichtigungen  der  wiffenfchaftUchen  Anftalten  und  der  Blohm  u. 
'üof5'fchen  Schiffswerft,  die  übliche  Elbfahrt  mit  Frühftück  an  Bord  und 
dn  grof^es  uom  Senat  dargebotenes  Feftmahl  im  Rathhaufe  zu  Ehren 
der  Gäfte  der  Stadt  dienten  zur  Belehrung  und  forgten  für  das  leib- 
liche lüohl  der  Fremden  und  ihrer  einheimifchen  Führer. 

Ein  feftlicher  Tag  für  Friederichfen  felbft  und  alle,  die  ihm  nahe  ftanden, 
war  der  1.  Mai  1911,  fein  70.  Geburtstag.  Die  Geographifche  Gefellfchaft 
bezeugte  ihm  in  einer  kunftuoll  ausgestatteten  Zufchrift  ihre  herzlichen 
Glückwünfche  und  ihren  Dank  für  feine  uieljährigen  Bemühungen  um 
ihr  lUohl  und  Gedeihen.  Am  Abend  uerfammelte  Friederichfen  um  fich 
einen  grof^en  Kreis  uon  Freunden. 

Solche  freundfchaftlichen  Ueinigungen  waren  für  Friederichfen  auf- 
frifchende  Unterbrechungen  der  Arbeit,  die  unuerdroffen  fortging.  Die 
Sitzungen  der  Geographifchen  Gefellfchaft  nahmen  ihren  regelmäf^igen 
Verlauf,  die  Zahl  der  Mitglieder  ftieg  ftetig,  und  de  Mittheilungen 
wuchfen  an  Umfang.  Friederichfen  hatte  allen  Grund  mit  dem  Erfolg 
feiner  Bemühungen  um  die  Gefellfchaft  zufrieden  zu  fein;  daneben 
aber  hatten  die  allmählich  heranwachfenden  kolonialen  Beftrebungen 
immer  fein  gröfjtes  Intereffe  erregt. 
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Schon  zu  Anfang  feines  Rückblicks  fpricht  Priederichfen  von  der  (im  Tlo- 
uember  1 872  angeregten,  am  1 9.  Decbr.  1 873  ins  £eben  getretenen)  Deut- 
fchen  Afrikani  eben  Gefellfchaft,  der  die  kaum  entftandene  Geographifche 
Gefellfchaft  in  Hamburg  am  1 .  Mai  beitrat,  uon  der  fie  fich  aber  fchon  1 876 
wieder  trennte;  Triederichfen  wohnte  zuletzt  am  4.  Tloubr.  d.  7-  als  Dele- 
girter  einer  Sitjung  bei.  ?Ian  mu^  wiffen,  daf5  die  Bezeichnung  Afrikanische 
Gefellfchaft  hier  eine  abgekürzte  Form  für  „Gefellfchaft  zur  6rforfchung 
Aequatorial-Afrika's"  war,  um  zu  uerftehen,  da(3  im  December  des  felben 
Jahres  unfere  Gefellfchaft  wieder  zu  einer  Deutfchen  Afrikanifchen  Ge- 
fellfchaft in  Beziehung  trat;  diefe  aber  war  entftanden  aus  dem  uiel  be- 
fprochenen  Unternehmen  des  Königs  der  Belgier  Leopold  IT.  Der  König 
hatte  zum  12.  Septbr.  die  hervorragendsten  Forfchungsreifenden  und 
Geographen  auf  fein  Schloff  in  Brüffel  geladen  zu  einer  „internationalen 
Berathung  der  Hittel  für  die  6rforfchung  und  6rfchlief3ung  uon  Central- 
Afrika",  über  welche  u.  Kichthofen  der  Gefellfchaft  für  Erdkunde  in 
Berlin  am  7.  Octbr.  1876  einen  eingehenden  Bericht  uorlegte.  Man 
befchlof3  in  Brüffel  die  Aufftellung  einer  internationalen  Commiffion, 
deren  Uorfit^endem  (zunächft  dem  König)  ein  6xecutiu-Comite  zur  Seite 
treten  follte,  und  daneben  die  Bildung  „nationaler  Comites"  in  den 
einzelnen  betheiligten  Staaten.  Die  Bildung  eines  deutfchen  Comites 
nahm  u.  Kichthofen  in  die  Hand,  und  ein  folches  entftand  unter  dem 
Tlamen  „Deutfche  Afrikanifche  Gefellfchaft".  Nan  kam  dadurch  in  die 
angenehme  Eage,  zwei  uerfchiedene  Gefellfchaften  des  gleichen  Tlamens 
gefchaffen  zu  haben,  und  erft  im  Tlouember  1877  gelang  es,  beide  mit 
einander  zu  uerfchmelzen.  Am  1 7.  Decbr.  1 876  fchon  war  aber  auf  v.  Rieht- 
hofen's  6rfuchen  Kirchenpauer  in  feiner  6igenfchaft  als  'üorfit3ender  der 
Geograph' fchen  Gefellfchaft  in  Hamburg  der  neuen  Afrikanifchen  Ge- 
fellfchaft beigetreten.  Eine  Folge  hatte  dies  erneute  Entgegenkommen 
nicht,  und  in  Brüffel  gab  man  bald  die  idealen  Pläne  auf,  um  unter 
Stanley's  Beihülfe  recht  praktifche  zu  verfolgen.  Uon  Intereffe  bleiben 
aber  Kirchenpauer's  Briefe  an  u.  Kichthofen. 

Das  Schreiben  (uom  9.  Decbr.),  durch  welches  v.  Kichthofen  Kirchen- 
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pauer  Hum  Beitritt  einlud,  war  in  hohem  Tone  gehalten :  Der  Kronprinz 
hat  die  Eifte  der  zu  Berufenden  eingefehen,  der  König  der  Belgier  wird 
den  internationalen  Uerfammlungen  in  Brüffel  uorfit^en,  und  eine  Reihe 
anderer  gekrönter  Häupter  find  der  Uereinigung  als  Ehrenmitglieder 
beigetreten.  Kirchenpauer  antwortet  in  feiner  fchlichten,  würdigen  Art: 
er  habe  geglaubt,  nicht  nur  den  Uorftand  befragen  zu  muffen,  fondern  auch 
„diejenigen  Herren,  welche  hier  bei  dem  Afrikanifchen  Handel  uorzugs- 
„weife  betheiligt  und  durch  langjährige  Arbeit  mit  den  in  Betracht  kom- 
„menden  Uerhältniffen  genau  bekannt  find" ;  er  habe  „nicht  bezweifelt, 
„daf3  bei  der  Erörterung  und  Regelung  der  praktifchen  Theilnahme 
„Deutfchlands  an  dem  internationalen  Unternehmen  das  Uorhandenfein 
„deutfcher  im  mittleren  Afrika  feit  langer  Zeit  thätiger  Handelshäufer 
„als  ein  fehr  willkommenes  Element  bcgrüf^t  und  befonders  berückfichtigt 
„werden  würde";  er  fehe,  da(3  er  fich  geirrt  habe,  da  auf  diefe  Uerbin- 
dungen  keinerlei  Rückficht  genommen  fei,  und  könne  „die  Befürchtung 
„nicht  unterdrücken,  daf^  hier  (in  Hamburg)  gegen  das  Eingehen  auf  die 
„Dorfchläge  wefentUche  Bedenken  erhoben  werden  möchten" ;  der  Uorftand 
halte  es  indef3  für  unftatthaft  fich  auszufchUef3en  und  habe  ihn  beauftragt, 
„Tlamens  unferer  ßefellfchaft  dem  Comite  beizutreten".  —  Aus  einem 
weiteren  Briefe  Kirchenpauer's  an  u.  Richthofen,  uom  14.  Jan.  1877,  ift 
erfichtUch,  da(3  diefer  fchon  am  19.Decbr.  uon  „derlUahl  der  Herren  lUoer- 
„mann  und  O'Swald  zu  Tlitgliedern  des  deutfchen  Comites  der  neuen 
„Afrikanifchen  ßefellfchaft  Mittheilung  gemacht"  hatte.  Kirchenpauer 
empfiehlt  nun,  präcifer  Adolph  Woermann  und  Albrecht  O'Swald  als 
Kitglieder  zu  bezeichnen,  die  auch  bereit  feien  anzunehmen;  zu  einem  ande- 
ren Punkt  in  Richthofen's  Brief,  den  Kirchenpauer  wiedergiebt  und  wo 
gefagt  wurde  „den  praktifchen  Tlutjen  uon  allen  unferen  Arbeiten,  Geld- 
„opfern  und  Unternehmungen  wird  unter  allen  Umftänden  Hamburg  in 
„erfterOnie  ziehen",  bemerkt  Kirchenpauer:  ,,6s  ift  mir  niemals  einge- 
„fallen,  die  gänzUchelUeglaffung  der  in  Afrika  thätigen  Kaufleute  aus  dem 
„deutfchen  Comite  deswegen  zu  bedauern  oder  die  Aufnahme  der- 
„felben  deswegen  zu  wünfchen,  weil  diefe  Kaufleute  oder  der  hiefige 

5* 
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„Handel  oder  gar,  wie  in  Ihrem  Schreiben  bemerkt  ift,  die  Stadt  Ham- 
„burg  von  diefer  Sache  Tlutjen  haben  könnte,  niemand  proteftirt  leb- 
„hafter  gegen  folche  Unterftellung  als  jene  Handelsfirmen  felbft,  welche 
„bisher,  jede  felbftftändig  auf  eigenen  ?üf3en  ftehend,  20,  30  Jahre  und 
„länger  ohne  alle  Hülfe  uon  oben  oder  uon  auf5en  ihre  6tabUffements  in 
„Afrika  errichtet,  aufrecht  erhalten  und  ausgedehnt  haben,  für  die  des- 
„wegen  die  in  Ausficht  geftellte  Mitwirkung  nationaler  oder  gar  inter- 

„nationaler  Comites  eine   fehr  problematifche  ift lüenn  ich  mir 

„erlaubte,  gegen  die  Ausfchlief3ung  des  Handels  (ich  meine  den  IDaaren- 
„handel,  nicht  die  Fonds- Jobberei)  aus  dem  Afrikanifchen  Comite  zu 
„remonftriren,  fo  dachte  ich  dabei  wahrlich  nicht  an  Hamburg.  Man  hatte 
„uon  anderer  Seite  die  fchöne  Idee  in  den  Uordergrund  geftellt,  Cultur 
„in  das  Innere  Afrika's  zu  tragen.  Meiner  Anficht  nach  ift  das  für  die 
„Dauer  nur  möglich  durch  den  Handel;  religiöfer  6ifer,  IDiffenfchaft, 
„nöthigenfalls  Waffen  helfen  mit,  aber  nur  fecundär  und  vorübergehend. 
„6s  fehlen  mir  deswegen  unpraktifch,  ein  Comite  für  die  Ciuilifation 
„Central- Afrika's  nur  aus  vornehmen  und  gelehrten  Herren  zufammen- 
„zufet3en  und  die  Kaufleute  wegzulaffen"').— Das  ift  nun  freilich  ein  etwas 
anderer  Standpunkt,  als  der  uon  Richthofen  eingenommene,  bei  dem  uom 
Handel  kaum  die  Kede  ift.  Aber  er  Uef^  ihn  gelten,  indem  er  lUoermann 
und  O'Swald  in  das  Comite  einlud. 

Hören  wir  nun  auch  einen  diefer  königlichen  Kaufleute  zur  Frage :  Am 
I.Mai  1879  hielt  A. XUoermann  der  Seographifchen  Gefellfchaft  in  Ham- 
burg, wie  es  fcheint  auf  Friederichfen's  wiederholte  Anregung,  einen  Vor- 
trag über  „Kultur-Beftrebungen  in  I^eft- Afrika".  6r  begrüf^t  das  neuer- 
dings wach  gewordene  „Intereffe  für  überfeeifche  Länder  und  "üer- 
hältniffe",  das  fich  in  einigen  Publicationcn,  encrgifcher  Thätigkeit  des 
handelsgeographifchen  "üereins  in  Berlin  und  den  kürzlich  dem  Reichs- 
tage uorgeleyten  Verträgen  und  Übereinkünften  des  Reichs  mit  den 
Samoa-lnfeln  zeigte,  warnt  aber  als  Hanfeat,  der  gewohnt  ift,  fich 
feinen  Weg  felbft  und  allein  zu  bahnen,  uor  der  Bildung  grof^er,  uon 

^]  Das  Sanze  nach  Kirchenpauer's  Entwürfen. 
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der  Kegierung  conceffionirter  Handelsgefellfchaften,  da  der  Erfolg  fich 
garnicht  abfehen  laffe.  Die  Erfahrung  zeige,  daf3  alle  folche  Unterneh- 
mungen, die  fich  nicht  aus  kleinen  Anfängen  aus  fich  felbft  heraus  ent- 
wickelt haben,  z.  B.  alle  Actien-Gefellfchaften,  an  den  enormen  Un- 
koften  gefcheitert  find.  „6he  Afrika  nicht  mehr  producirt  als  jet5t,  und 
„beuor  diefe  Produktion  nicht  rationell  betrieben  wird,  eher  kann  man 
„nicht  mit  einiger  Sicherheit  auf  eine  Rentabilität  gröf^erer  Handels- 

„Unternehmungen  rechnen lUenn  man  denn  einmal  diefes  Cand 

„der  Kultur  erfchlief^en  will,  fo  muffen  alle  Unternehmungen  darauf  hin- 
„arbeiten,  den  Boden  in  Afrika  anzubauen  und  der  Produktion  zurück- 
„zugeben,  wie  dies  in  anderen  tropifchen  Ländern  bereits  gefchehen  ift. 
„lUer  das  unternimmt,  wird  zugleich  eine  wahrhaft  ciuiUfatorifche  und 
„philanthropifche  Aufgabe  erfüllen  können,  nämlich  den  Heger  Afrika's 
„zur  Arbeit  zu  erziehen"  (Mittheilungen  Bd,  1).  Der  Grund  dafür,  daf5 
die  Tleger  in  lUeft-Afrika  bisher  der  europäifchen  Kultur  nicht  näher 
gekommen,  hege  darin,  daf^  alle  dafelbft  gelandeten  Europäer  nur  Handel 
getrieben  haben.  Der  Heger  habe  wohl  das  Handeln  auch  gelernt,  es  habe 
ihm  aber  der  „Segen  der  Arbeit"  gefehlt.  Zum  Schluf^  hebt  lUoermann 
„nochmals  heruor,  daf3  alle  Kultur-Aufgaben  in  lUeft-Afrika  nicht  mehr 
„durch  den  Handel,  fcndern  nur  durch  den  Anbau  und  durch  Hebung 
„der  Produktion  des  Landes  zu  erfüllen  find".  —  Die  A'uf^erungen 
V.  Kichthofen's,Kirchenpauer's  undXUoermann's  zeigen  einen  bemerkens- 
werthen  tibergang  uon  der  blofjen  geographifchen  Erforfchung  aus  öffent- 
lichen Mitteln,  mit  unbeftimmten  ciuilifatorifchen  Beftrebungen  —  durch 
die  Geltendmachung  der  Bedeutung  des  Handels  als  Culturträgers  — 
zu  der  felbftändigen  Machtftellung  grof^zügiger  Handelsunternehmungen, 
die  fich  zugleich  die  Förderung  der  Kultur  zur  freiwilligen  Aufgabe 
machen. 

Friederichfen  hatte  alle  diefe  Anfänge  deutfcher  kolonialer  Entwickelung, 
wenngleich  er  zeitweiUg  nicht  unmittelbar  daran  betheiligt  war,  mit 
lebhaftem  Antheil  uerfolgt  und  ein  noch  gefteigertes  Intereffe  dafür 
gewonnen  durch  den  uon  ihm  übernommenen  "üerlag  der  Aufleben  er- 
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regenden  Schriften  des  Dr.  Hübbe- Schieiden:  6thiopien,  Studien  über 
Weft-Afrika,  1879,  Hberfeeifche  Politik,  eine  Culturwiffenfchaftliche  Studie, 
1881,  und  deren  2.  Theil,  Colonifations-Politik  und  Colonifations- 
Technik,1883;  fie  klangen  aus  in  dem  Rufe  nach  einem  „tlberfeeifchen  Amt" 
und  nach  „Humanität",  ohne  zu  verkennen,  daf3  der  lUeg  noch  ein  weiter 
war;  —  und  leider  fteht  diefes  Ideal  jetjt,1915,  unendlich  ferner.  —  ßrofje 
Befriedigung  gewährte  es  ?riederichfen  auch,  dafj  die  erfte  gröf^ere 
Aktenfammlung  zur  Kolonialpolitik  des  Deutfchen  Reiches  unter  Bis- 
marck's  Leitung,  die  „Verträge  und  Übereinkünfte  des  Deutfchen  Reiches 
mit  den  Samoa-Tnfeln  und  andern  unabhängigen  Infelgruppen  der 
Südfee",  1879,  mit  uon  ihm  hergeftellten  Karten  uerfehen  in  feinem 
Verlage  erfcheinen  konnte  (er  war  durch  Godeffroy  dem  damaligen 
Eegationsrath  im  Auswärtigen  Amte  uon  Kufferow  empfohlen  worden), 
und  es  folgten  fpäter  an  ähnlichen  Uerlagsftücken:  das  Congo-Xl'eif3buch 
mit  einer  grof3en  Karte,  die  in  kürzefter  Frift  hergeftellt  werden  muffte 
und  dem  in  Hamburg  uerfammelten  Seographentag  uorgelegt  werden 
konnte,  fowie  die  Karten  uon  Ober- Guinea,  die  der  Küfte  des  Herero-, 
Tlamagua-  und  Eüderitj-Candes  und  die  uon  Kamerun,  Biafra,  Batanga 
etc.,  alle  uon  1885. 

Den  Beftrebungen  des  entgehenden  deutfchen  Kolonialuereins,  welche 
zunächft  dahin  gerichtet  waren,  nach  der  Ablehnung  der  Samoa-Uorlage 
im  Reichstage  das  Intereffe  der  Reichs-Regierung  für  Kolonialpolitik 
wieder  zu  heben,  fchlo(3  fich  Friederichfen  mit  U/ärme  an.  Als  der  ?ürft 
ü.  Hohenlohe-Eangenburg,  nach  einer  uorläufigen  Befprechung  in  Frank- 
furt a.  Hain,  am  10.  Septbr.  18£2  an  eine  gröf3ere  Zahl  uon  Betheiligten 
die  uertrauliche  Rundfrage  ergehen  lief3 :  ob  fie  einen  Aufruf  zur  Bildung 
eines  Deutfchen  Kolonialuereins  mit  dem  uorwiegenden  Zwecke,  deut- 
fchen überfeeifchen  Tliederlaffungen  Schutz  zu  erwirken,  mit  zu  unterzeich- 
nen bereit  fein  würden,  befanden  fich  unter  71  Zuftimmenden  folgende 
Tlamen  aus  Hamburg:  £.  Friederichfen  als  erfter  Secretair  der  Geo- 
graphifchen  Gefellfchaft,  Dr.  Hübbe- Schieiden,  J^inl^^n  u.  Thormählen, 
Friedr.  Eoefener,   7-  W-  Mund,   W.  Rofenbufch   und    Rob.  Sloman; 
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?nedenchfen  und  Tiübbe-Schlciden  wurden  dann  im  December  1882  in 
den  aus  25  Perfonen  beftehenden  "üorftand  gewählt^.  Mehrere  der  be- 
deutendften  Rhederfirmen  aber,  wie  C.  lUoermann,  Joh.  Schuback  Söhne, 
die  Südamerikanifche  Dampf fchiffahrt-Gefellfchaft  und  Aug.  Bolten, 
hielten  fich  zurück,  natürlich  fehlte  es  ihnen  nicht  an  Intereffe  für  die 
Sache;  aber  fie  uermif^ten  bei  dem  in Mittel-Deutfchland,  fern  uomNeere, 
heimifchen  Uerein  ein  genügendes  Uerrtändnif3  für  überfeeifche  Ange- 
legenheiten und  für  die  durch  der  fremden  Mächte  Eiferfucht  fehr  fchwierig 
gewordenen  Uerhältniffe,  unter  denen  fie  einftweilen  ihre  feit  vielen  Jahren 
beftehenden  auswärtigen  Unternehmungen  fortzuführen  hatten.  Auch 
Hübbe- Schieiden  meint  noch  am  8.  Juni  1882,  die  Gründung  des  Kolo- 
nialuereins  fei  „noch  uerfrüht"^),  nachdem  er  fich  vergeblich  bemüht  hatte, 
die  Zurückhaltung  der  Hamburger  Kaufleute  zu  heben^).  —  Die  felbe 
Erfahrung  hatte  f  riederichfen  mit  lUoermann  gemacht,  den  er  fich  rühmt 
zu  feinem  llortrag  uom  1.  Mai  1879  in  der  Geographifchen  Gefellfchaft 
bewogen  zu  haben,  uon  dem  er  fich  aber  bei  erneuten  Uerfuchen,  ihn  für 
feine  kolonialpolitifchen  Beftrebungen  zu  gewinnen,  fagen  laffen  muf3te: 
„Bleiben  Sie  mir  mit  Ihrer  Kolcnialgefellfchaft  uom  Hälfe!"  —  Ein 
anderes  Mal  freilich  hatte  lUoermann  felbft  Gelegenheit  genommen, 
diefe  frage  in  Gegenwart  feiner  Socien  £.  Bohlen  und  E.  Schultj  aus 
Gabun  eingehend  mit  f  riederichfen  zu  befprechen;  diefer  nahm  aber 
fchlief^lich  das  Gefühl  mit  fich  hinweg,  wieder  „tauben  Ohren  gepredigt 
zu  haben".  Um  fo  froher  war  er  am  nächften  Abend,  uon  John  Hert3  zu 
hören,  daf3  lUoermann  am  Morgen  des  felben  Tages  in  der  Handelskammer 
einen  "ü ortrag  „zu  Gunften  Eintritts  in  die  kolonialpolitifchen  Beftrebun- 
gen" gehalten  hatte ;  und  er  glaubte  danach  annehmen  zu  dürfen,  es  fei  ihm 
gelungen,  „aus  einem  Saulus  einen  Paulus  zu  machen".^]  —  Es  fcheint 

1)  E.  Prager,  Die  Deutfche  Kolonialgefellfchaft  1 882—1 907,Berlin  1 908, 
S.  10,  12. 

2)  a.  a.  0.  S.  7. 

3)  a.  a.  0.  S.  13. 

*)  Dr.  Baafch  fagt  in  feinem lUerk  „Die  Handelskammer  in  Hamburg", 
1 91 4, 22,  S.  31 8,  in  Bezug  auf  eine  Sitzung  der  Handelskammer  am  Montag, 
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kaum  annehmbar,  dafj  ein  Hann  wie  lUoermann  fich  fo  leicht  hätte  be- 
kehren laffen;  aber  derllnterfchied  der  Meinungen  war  wohl  im  Srunde 
kein  fo  fehr  grofjer.  Man  urtheilte  indef3  uon  uerfchiedenen  Standpunkten 
aus;  das  theoretifche  Problem  trat  den  langjährigen  Erfahrungen  und 
dem  Gefühl  der  Verantwortlichkeit  für  ein  ererbtes  grof3es  Unternehmen 
gegenüber,  das  am  beften  uon  einer  ftarken  Hand  geleitet  wurde, 
folange  nicht  ein  ficherer  ftaatUcher  Schutj  die  ?ürforge  erleichterte. 
So  weit  war  es  noch  nicht.  Im  Jahre  1884  aber  wurde  tUoermann  zwei- 
mal zu  einer  Befprechung  uon  Bismarck  berufen^). 

Auch  nach  den  in  den  Jahren  1884 — 6  erfolgten  Befit^ergreifungen 
in  der  Südfee,  in  lUeft-  und  Oft-Afrika,  nach  der  Verlegung  des  Si^es  des 
Kolonialuereins  nach  Berlin  und  nach  der  1 887  erfolgten  Uerfchmelzung 
des  Uereins  mit  der  1884  in  Berlin  uon  Dr.  Carl  Peters  gegründeten 
„  ßefellfchaft  für  Deutfche  Kolonifation"  zur  „Deutfchen  Kolonialge- 
fellfchaft"  blieb  diefe  noch  uielen  Hamburger  Kaufleuten  fremd,  fo  dafj 
friederichfen  fagen  konnte:  „Die  Segenftrömung  (gegen  die  Kolonial- 
„gefellfchaft)  hat  noch  uiele  Jahre  in  Hamburg  uorgeherrfcht,  und  erft 
„ganz  allmählich  reifte  die  Möglichkeit,  auch  in  Hamburg  eine  Abtheilung 
„der  Deutfchen  Kolonialgefellfchaft  zu  gründen.  Daf3  diefe  im  Jahre  1 896 
„auf  "üeranlaffung  des  Herzogs  Johann  Albrecht  zu  Mecklenburg  ent- 
„ftehen  konnte,  ift  dem  Anfehen  und  Einflufj  des  Senators  O'Swald  zu 
„danken."  —  Der  Herzog  hatte  feit  1895  die  Leitung  der  Kolonialge- 
fellfchaft übernommen.  O'Swald  wurde  1.  "üorfitjender  der  Abtheilung 
Hamburg,  und  Friederichfen  trat  ihm  als  2.  IJorfitjender  zur  Seite.  — 
6r  nahm  mit  der  ihm  eigenen  Pflichttreue  an  den  Arbeiten  des  Uorftandes 
theil,  konnte  oft  durch  feine  ausgedehnte  Bekanntfchaft  für  Befetjung 

d.  17.  October  1881 :  Uloermann  habe  „für  die  Erwerbung  uon  Kolonien, 
wenn  noch  möglich"  gefprochen.  6s  ift  nicht  unwahr fcheinlich,  daf3  Friede- 
richfen diefe  Sitzung  im  Auge  hat.  Denn  feine  Unterredung  mitIDoermann 
hatte  an  einem  Sonntag  ftattgefunden;  ein  Datum  nernt  er  nicht,  aber 
er  war  zu  einem  „Sonntags-Frühftück"  geladen. 

^)  A.  Zimmermann,  Gefchichte  der  Deutfchen  Kolonialpolitik,  Berlin 
1914,  S.  68,  72. 
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der  Uorträge  in  den  Hauptuerfammlungen  forgen  und  hat  die  Ab- 
theilung Hamburg  mehrfach  in  auswärtigen  Uerfammlungen  vertreten. 
Seine  letzte  Thätigkeit  galt  noch  der  kolonialen  Arbeit;  er  uerfchied 
wenige  flinuten  uor  Beginn  der  "üerfammlung  uom  20.  April  1915,  in  der 
er  eine  Nittheilung  zu  geben  beabfichtigte. 

Praktifch  hat  Friederichfen  fich  fchon  frühzeitig  an  kolonialen  Vorar- 
beiten betheiUgt,  indem  er  Forfchungsreifenden  nach  Nöglichkeit  förderlich 
war,  und  wenn  diefe  auch  zu  Anfang  feiner  Thätigkeit  mehr  geographifche 
Ziele  verfolgten,  fo  traten  doch  fehr  bald  die  kolonialen  daneben  heruor. 
In  feiner  Stellung  als  1.  Schriftführer  und  (man  darf  wohl  lagen:)  Ver- 
trauensmann der  ßeographifchen  Gefellfchaft  in  Hamburg  konnte  er  oft 
dafür  die  nöthigen  Nittel  fchaffcn.  Aber  auch  wo  das  nicht  nöthig  war, 
hat  er  immer  den  hier  abgehenden  oder  hier  ankommenden  6xpeditionen 
nicht  nur  freundlichen  Abfchied  oder  Empfang,  fondern  auch  Rath  und 
fachuerftändige  Hülfe  geboten.  Man  erfleht  das  zum  Theil  aus  Friede- 
richfens  „Rückblick";  wie  weit  er  aber  darin  ging,  dafür  geben  feine  Auf- 
zeichnungen einige  weiteren  Beifpiele: 

Im  Tlouember  1S74  war  Suftau  Tlachtigal,  nachdem  er  durch  7  Jahre 
fich  im  Innern  Afrika's  aufgehalten  hatte,  ohne  daf^  man  etwas  uon  ihm 
wul5te,  uon  allen  Mitteln  entblö(3t  in  Heluan  am  Tlil  angelangt.  6r  wandte 
fich  in  feiner  Tloth  an  den  deutfchen  Generalkonful  in  Alexandria, 
erhielt  aber  die  Antwort,  es  feien  Mittel  für  derartige  AnUegen  nicht 
vorhanden.  Als  Tlachtigal  dann  felbft  bei  dem  Uorftand  der  Gefellfchaft 
für  Erdkunde  in  Berlin  keinen  Beiftand  gefunden  hatte,  erfuhr  Friede- 
richfen durch  Rohlfs  uon  Tlachtigal's  bedrängter  £age.  Darauf  ueran- 
ftaltete  er  fogleich  an  der  Börfe  eine  Sammlung,  die  in  kürzefter  Frift 
Mk.  2600  erbrachte,  und  überfandte  den  Betrag  durch  einen  lUechfel  auf 
Alexandria.  Man  darf  ihm  nicht  uerdenken,  wenn  er  den  Ausdruck  feiner 
Freude  überdies  erfolgreiche  Unternehmen  mit  einigen  Randbemerkungen 
über  jene  „jetjt  kaum  glaubliche  Kleinigkeitskrämerei"  der  näher  zu- 
ftändigen  Inftanzen  ausfchmückt. 

lUeniger  Freude  aber  viel  mehr  Mühe  fand  Friederichfen,  als  er  unter- 
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nommen  hatte,  für  die  ?rau  und  zwei  Kinder  des  auf  feiner  Keife  durch 
Aegypten  1876  uerftorbenen  Botanikers  Dr.  Pfund,  eines  geborenen 
Hamburgers,  zu  forgen.  6r  hatte  jahrelang  'Üerdrief^lichkeiten  dauon. 

Sehr  launig  erzählt  Friederichfen  uon  feinen  Erlebniffen  mit  den  zwei 
Hauffa-riännern,  die  Eduard  Kobert  Flegel  1884  von  feiner  Tliger- 
Benue-Reife  heimbrachte.  Als  er  an  Bord  kam,  um  Flegel  zu  begrüfjen, 
ftellte  ihm  diefer  feine  beiden  braunen  Freunde  vor,  die  aber  „fo  fchmutjig 
und  wenig  angethan"  waren,  daf3  Friederichfen  Anfangs  zweifelte,  ob 
er  feiner  Aufgabe,  fie  unterzubringen,  gewachfen  fei.  Indefj  wufjte  er 
fich  zu  helfen.  6r  ueranlafjte  eine  möglichft  gründliche  lUafchung  der 
beiden  „ohne  jedes  Gepäck  reifenden  Herren",  brachte  fie  dann  an  £and 
und  fchaffte  fie  uermittelft  einer  Drofchke  in  ein  nahegelegenes  Kleider- 
gefchäft,  wo  Flegel  fie  als  „Hauffa-HäuptUnge"  etwas  phantaftifch  ein- 
kleiden lie(3.  So  gelang  es  Friederichfen,  fie  in  einem  kleineren  Gafthaufe 
unterzubringen.  Abends  Uef^  man  fie  an  einer  Sitjung  der  Geographifchen 
Gefellfchaft  theilnehmen  und  führte  fie  noch  in  den  Vcxdn  für  Kunft  und 
lUiffenfchaft,  wo  fie  bewirthet  und  angefeiert  wurden.  Tlach  einigen  Tagen 
fuhr  Flegel  mit  ihnen  nach  Berlin,  und  hier  wurden  fie  fogar  uom  Kaifer 
empfangen  und  auch  zum  Hofball  befohlen. 

Friedevichfen'saul3ergefchäftlicheThätigkeit  war  durch  feine  Sorge  für  die 
Geographifche,  fpäter  auch  für  die  Kolonial- Gefellfchaft,  fehr  in  Anfpruch 
genommen;  uiel  eigene  Arbeit  fteckt  befonders  in  feinen  meift  durch  die 
„Mittheilungen"  der  Geographifchen  Gefellfchaft  bekanntgemachten  Uor- 
trägen  und  Uorbemerkungen  in  den  Uerfammlungen.  Dazu  kamen  feine 
Bemühungen  um  den  ferVag  der  Seewarte,  mit  feinen  Segelhandbüchern 
und  Atlanten  der  dreiOceane,  fowie  neuerdings  um  den  der  Abhandlungen 
des  Kolonial-Tnftituts,  denen  er  fich  mit  grof^em  Sachuerftändnil^  und 
Eifer  widmete;  und  fo  blieb  ihm  wenig  Zeit  zu  grö(3eren  felbftändigen 
Arbeiten.  Als  ein  befonders  nützliches  lUerk  muffen  aber  feine  beiden 
Bände  „Die  Deutfchen  Seehäfen"  heruorgehoben  werden,  „ein  praktifches 
„Handbuch  für  Schiffskapitäne,  Rheder,  Affecuradeure,  Schiffsmakler, 
„Behörden  etc.,  auf  Ueranlaffung  des  "üerwaltungsrathes  des  Bureau 
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„Ueritas  bearbeitet  uon  £.  ?nedenchfen",  1889  und  1891.  Der  erfte 
Band  behandelt  die  „Häfen,  £öfch-  und  £adeplät3e"  an  der  deutfchen 
Oftfeeküfte,  der  zweite  die  der  Tlordfeeküfte;  ein  müheuolles  lUcrk  mit 
vielen  Karten  und  ftatiftifchen  Tlachweifen. 

Seine  urfprüngliche  Thätigkeit,  als  Kartenzeichner,  in  der  ihn  fein  Stre- 
ben nach  Richtigkeit,  Klarheit  und  plaftifcher  XDirkung  in  Petermann's 
Sinne  kennzeichnet,  wandte  f  riederichfen  bald  wefentlich  den  überfeeifchen 
und  kolonialen  Intereffen  zu.  In  fpäteren  Jahren  zeichnete  er  weniger; 
aber  noch  1904  hat  er  in  der  dem  Reifewerke  feines  Sohnes  über  den 
centralen  Tien-fchan  beigegebenen  Karte  einen  Beweis  feines  Könnens 
gegeben.  —  6in  'Üerzeichnif3  feiner  Karten  und  fonftigen  Ueröffentlichun- 
gen,  zufammengeftellt  von  Herrn  Richard  Friederichfen,  findet  fich  im 
Anhange. 

Die  reichen  Erfahrungen  in  Uerlagsangelegenheiten,  welche  Friede- 
tichfen  in  feinen  langjährigen  Arbeiten  zu  fammeln  Gelegenheit  gehabt 
hatte,  gaben  ihm  in  litterarifchen  Kreifen  berechtigtes  Anfehen  und  uer- 
anlaf^ten,  daf^  er  in  den  Jahren  1900  bis  1909  das  Ehrenamt  eines  Uor- 
fitjenden  der  litterarifchen  Sachuerftändigen-Kammer  innehatte.  6r  fah 
fich  genöthigt,  es  niederzulegen,  als  die  Kräfte  abnahmen  und  eine 
Verringerung  der  Arbeitslaft  nothwendig  wurde. 

In  weiteren  Kreifen  mag  man  kaum  uermuthet  haben,  daf^  in  den 
letzten  Jahren  f  riederichfen's  Eeben  wiederholt  ernftlich  durch  Uerfagen 
des  Herzens  bedroht  gewefen  ift.  Seine  Thätigkeit  war  dann  zeitweilig 
wohl  auf  ein  geringeres  ?Taa(3  befchränkt;  aber  feine  gefeilige  Tlatur 
trieb  ihn  nach  überftandenem  Krankenlager  fo  bald  irgend  möglich  aus 
der  forgfamen  Pflege  des  Haufes  wieder  unter  die  Menfchen  drauf^en, 
und  nichts  fürchtete  er  mehr,  als  den  Fall,  daf3  er  zu  Cebzeiten  feine 
leitende  lUirkfamkeit  für  die  Geographifche  Gefellfchaft  in  andere  Hände 
hätte  übergehen  fehen  muffen,  und  mit  der  Kolonialgefellfchaft  ftand  es 
ähnlich.  6s  war  ein  grol3es  Glück,  daf^  feine  beiden  Söhne  ihm  treu  zur 
Seite  ftanden ;  der  ältere,  Max,  freilich  durch  feine  Profeffur  örtlich  uon 
ihm  getrennt,  aber  in  regem  Gedankenaustaufch  ihm  nahe  geblieben, 
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der  jüngere,  Richard,  feit  1907  fein  Socius,  als  tüchtiger  fiefchäftsmann 
uollauf  im  Stande,  die  Eaft  der  gefchäftlichen  Angelegenheiten  von  dem 
Uater  fern  zu  halten.  —  Die  Gattin  und  die  ältere  Tochter,  Gertrud, 
forgten  im  Haufe  für  ihn;  auch  die  uerheirathete Tochter,  Frau  Rechts- 
anwalt 6ttle  aus  £ahr,  die  während  des  Krieges  zu  den  Eltern  ge- 
zogen war,  konnte  um  ihn  fein,  und  fo  lebte  er,  foweit  die  fchweren, 
gewaltigen  Zeiten  es  zuliel3en,  in  gutem  Befinden  und  behaglicher 
Stimmung,  bis  ein  Herzfchlag  dzn  Eebensfaden  zerfchnitt  und  Friederich- 
fen  aus  uoller  Thätigkeit  hinwegnahm.  —  Das  war  feinlUunfchgewefen, 
und  die  Zurückgebliebenen  ertrugen  den  lang  befürchteten  und  doch  fo 
plö^Uch  fie  treffenden  Schlag  mit  ftiller  Ergebung. 


flnöatig 

Oerzeid!)niß 
der  Karten,  Druckfcöriftm  unü  Keüafettonsiüerfee 

uon 

L  frieüendt)fen 

(zufammengeftellt  uon  K.  friedcrichfcn) 

1864.  Karte  des  Kieler  Hafens  mit  Angabe  der  Befeftigungen  während 
der  Jahre  184?/51.  1  :  40  000.  1864.  Tlicht  veröffentlicht  (?). 

1864.  Karte  der  cimbrifchen  Halbinfel  zur  Ueranfchaulichung  uerfchie- 
dener  projectierter  Canal-Onien,  nebft  tlberfichtskarte  der  Tlord- 
und  Oftfee,  zwei  Canal-Profilen  und  einem  Plane  des  Kieler  Hafens, 
fiotha  1864.  (7n  „Der  qrofze  Tlorddeutfche  Kanal  zwifchen  Oftfee 
und  riordfee,  Kiel  1S64"). 

1865.  Spezialkarte  des  grofzen  Tlorddeutfchen  Kanals  zur  Verbindung 
derTlord-und  Oftfee  uon  der  6lbe  bis  zum  Kieler  Hafen.  1 :  120  000. 
—  Die  eibe  uon  Brunsbüttel  bis  Glückftadt.  1  :  120  000.  —  £ängs- 
profil  uon  der  Wyckex  Bucht  am  Kieler  Hafen  bis  zum  Deich  des 
Brunsbütteler  Kooges  an  der  6lbe.  Kiel  1865. 

1866.  Karte  der  Herzogtümer  Schleswig-Holftein  und  Eauenburg. 
1  :  700  000.  Kiel  U66. 

1868.  Map  of  Sachalien  Island.  Sertunay  Anchorage.  Surueyed  by  Capt. 

Harris,  Staff  Commander  of  H.  M.  S.  Kodney.  Hamburg  1868. 
1868.  Orographifche  Karte  der  Schweiz.  Tlach  der  6idgenöffifchen  General- 

ftabskarte  und  den  Ziealer'fchen  Arbeiten.  1 :  200  000.  (Unuollendet, 

nicht  ueröffentUcht!)  Hamburg  1868. 
1871.  Die  Härfche  der  Hanfeatifchen  Regimenter  Tlo.  75  und  76  im 

Kriege  gegen  Frankreich  uom  1 0.  Oktober  1 870  bis  25.  Januar  1 871 . 

1  :  500  000.  Hamburg  1871. 
1871.  Karte  uon  Tlord-Afrika  zur  XJberficht  uon  Gerhard  Rohlfs'  Reifen. 

1  :  38  000  000.  Hamburg  1871. 
1871.  Karte  zu  Dr.  S.  Tleumayer's  Projekt  der  Erforfchung  der  Antark- 

tifchen  Regionen.  1  :  30  000  000.  Hamburg  1871. 
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1873  bis  1910.  Jowi^nal  des  Nufcum  Godcffroy.  Geographifche,  ethno- 

graphifchc  und  naturvoiffcnfchaftUche  Mitteilungen.  Band  7 — VI. 
Kedaktior:  Dr.  Gräffe  (Band  7  Heft  1),  Dr.  Günther  (Band  77, 
W  u.  1^7)  und  £.  Friededchfen  (alle  übrigen  THefte  bezw.  Bände). 

1874  bis  1915.  6rfter  und  zweiter  Jahresbericht  der  Geographifchen  Ge- 

fellfchaft  in  THamburg  1873  und  1874,  fowie  Mitteilungen  der  Geo- 
graphifchen GefelUchaft  in  Tiamburg  1876—1892  und  Band  X7  bis 
XX7X.  7m  Auftrage  des  Uorftandes  herausgegeben.  7-lamburg 
1874  bis  1915. 

1 873.  Samoa-  oder  Tlauigator-7nfeln,  Sauaii  und  llpolu-7nfeln.  1 :  800  000. 
Tutuila  und  Manua-7nfeln.  1  :  SOO  000.  Rofa-7nfel  nach  Capt. 
Rautjau's  Skizze  gezeichnet.  (7.  M.  G.')  Heft  7,  Tafel  1).  Ham- 
buro  1873. 

1873.  Karte  der  7nfel  Pap  (6ap.-Guap.-Vapa.)  (Carolinen  Gruppe).  Tlach 
Capt.  7.  T.  Blohm's  Original-Aufnahme.  1:165  000,  (7.  M.  G. 
Heft  77,  Tafel  2).  Hamburg  1873. 

1873.  Drei  Profile  uon  llpolu  nach  Capt.  A.  K.  Peterfen's   Skizzen. 
1.)  Anficht  des  öftlichen  Teiles  uon  llpolu,  4  Seemeilen  entfernt. 
2.)  Anficht  des  weftlichen  Teiles  uon  Hpolu,  4— 6  Seemeilen  entfernt. 
3.)  Anficht  uon  llpolu  7nfel  uor  dem  Tlorden  uon  Apia  gefehen, 
12  Seemeilen  entfernt.  (7.  M.  G.  Heft  7,  Tafel  2).  Hamburg  1873. 

1873.  Karte  des  Eandes  zwifchen  den  Flüffen  Sigago  und  Cetoga,  fowie 
der  Anfiedlungen  am  Hafen  uon  Apia  (7nfel  Upolu,  Archipel  der 
Samoan  oder  Tlauigator  7nfeln,  Grof^er  Ocean).  1  :  20  700.  Der- 
meffen  uon  H.  B.  Sterndale  1870.  (7.  M.  G.  Heft  77,  Tafel  1). 
Hamburg  1873. 

1873.  Karte  der  ?alau-7nfeln  (Pelau-  Pelow-  Pellow-  Palaos).  nördlicher 
Großer  Ocean.  lUeftliche  Karolinen.  Mit  zu  Grundelegung  der 
Mac  Cluer'fchen  Karte  uon  1793  und  1794  hauptfächlich  nach  dem 
Tagebuch  und  den  Kartenfkizzen  uon  7-  Kubary.  1 :  300  000.  (7. 
M.  G.  Heft  7U,  Tafel  1).  Hamburg  1873. 

1874.  Karte  zur  7lluftration  Hydroqraphifchen  Zeichnens.  Unter  An- 
wendung der  uon  der  Kaiferlichen  Admiralität  eingeführten  Ab- 
kürzungen und  Zeichen.  Hamburg  1S74. 

1 875.  Koute  uon  Eydenburg  nach  den  Goldfeldern  und  uon  Cvdenburg 
nach  der  Delagoa  Bai  (Süd-Oft-Küfte  Afrikas).  Uom  31.  Mai  bis 
10.  7uli  1873.  Aufgenommen  und  entworfen  uon  Dr.  6.  Cohen. 
1  :  300  000.  (2.7.  G.  G.^)   1874—75,   Tafel  3).  Hamburg  1875. 

1)  7. 1^-  G.  =  7ournal  des  Mufeum  Godeffroy. 
*)  7-   ß-    6-  =  7ahresbericht   der   Geographifchen    Gefellfchaft   in 
Hamburg. 
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1875.  Plan  des  Hafens  uon  Marca  (Oftküfte  von  Afrika).  Tlach  einer 
Aufnahme  des  Capt.  F.  föh  uom  Hamburger  Schiff  „Amanda  und 
eiifabeth".    (2.  X  G.  6.  1874—75,  Tafel  4).  Hamburg    1875. 

1875.  Vortrag  über  die  Ruinen  uonTlanmatal  auf  derInfelPonape  (Caro- 
linen-Archipel). Sehalten  am  1.  Oktober  1874.  Mit  7  Abbildungen 
im  Text  und  einem  Plan  uon  7-  Kubary.  (2.  J.  G.  S.  1 874—75, 

5.  83—96  und  Tafel  2).  Hamburg  1875. 

1876.  6gypt  at  the  Time  of  the  One  Hundredth  Anniuersary  of  American 
Independence  1876.  Publisched  by  order  of  His  Highness  the 
Khediue  Ismail  Pasha.  Tlicht  ueruielfältigt ! 

1876.  Carta  Geografica  de  la  Kepublica  de  Costa-Rica  (Centro-America). 
1  :  500  000.  Hamburg  1876. 

1876.  Führer  durch  Hamburg  und  nächfte  Umgebung.  Mit  2  Karten.  7m 
Auftrage  des  Redaktions- Comites  für  die  auswärtigen  NitgUeder 
und  Theilnehmer  der  49.  ferfammlung  deutfcher  Tlaturforfcher  und 
Arzte  zufammergeftellt.  Hamburg  1876. 

1877.  Die  Britifchen  Befitjungen  in  Süd- Afrika.  6in  topographifch-fta- 
tiftifcher  lUegweifer  für  Auswanderer.  Zweite  uerbefferte  Auflage. 
Hamburg  1877. 

1878.  Dr.  7.  Pfund's  Reifebriefe  aus  Kordofan  und  Dar-fur  1875—76. 
Tlach  dem  Tode  des  Uerfaffers  herausgegeben  uon  der  Geographi- 
fchen  GefelUchaft  in  Hamburg.  Redigiert  uon  £.  Triederichfen. 
Mit  einem  Porträt  des  Uerftorbenen.  (M.  G.  G.^)  1876—77,  S. 
121—305)  Hamburg  1878. 

1878.  Karte  des  Handelsgebietes  uon  lUeft-Aquatoreal- Afrika.  1  :  780000. 
Unter  Benutzung  der  neuften  Quellen  bearbeitet  und  autogra- 
phiert.  Flit  Begleitworten.  (In  „Dr.  Hübbe-Schleiden,  6thiopien, 
Studien  über  lüeft- Afrika").  Hamburg  1878. 

1878.  Zur  Kartographie  der  Republik  Cofta  Rica  in  Central-Amerika. 
Uortrag  gehalten  in  der  Geooraphifchen  GefelUchaft  in  Hamburg 
am  4.  Oktober  1877.  fH.  G.  G.  1876—77,  S.  43— 55).  Ham- 
burg 1878. 

1878.  Karte  der  Duke  of  Vork  Infelgruppe.  Unter  Berückfichtigung  der 
Aufnahmen  S.  M.  S.  „Gazelle"  nach  Originalkarten  der  Kapitäne 

6.  Hernsheim  und  Blohm  nebft  Bemerkungen.  (N.  G.  G.  1876 
—1877,  Tafel  6  und  S.  340—346).  Hamburg  1878. 

1879.  Karte  der  Infein  des  lüeftlichen  Grof^en  Oceans.  1  :  15  000  000. 
(Samoa-Denkfchrift,2)  Tafel  7)  Hamburg  1879. 

^)  M.  G.  G.  =  Mitteilungen  der  Geographifchen  Gefellfchaft  in  Hamburg. 
2)    Samoa-Denkfchrift,  Verträge  und   Übereinkünfte  des    Deutfchen 
Reiches  mit  den  Samoa-7nfeln.  Hamburg  1879. 
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1879.  Karte  der  Tonga-  oder  Preundfchafts-lnfeln.  AufBafis  englifcher 
Admiralitätskarten.  Einfeglung  in  den  Hafen  uon  Tleiafu  auf 
Uauau.  (Samoa-Denkfchrift,  Tafel  17)  Hamburg  1879. 

1879.  Karte  der  Samoa-,  Tlauigator-  oder  Schiff er-lnfeln  1  :  800  000.  — 
Karte  der  Anfiediungen  am  Hafen  uon  Apia  (Infel  Upolu).  1 :  20700. 
(Samoa-Denkfchrift,  Tafel  111).  Hamburg  1879. 

1879.  Karte  der  6Uice-  oder  £agunen-lnfeln.  TTach  den  Kartenfkizzen  der 
Kapitäne  der  Herren  7-  C.  ßodeffroy  und  Sohn  in  Hamburg,  der; 
englifchen  Admiralitätskarten,  Grundemann's  Niffions-Atlas  etc. 
1  : 1  500  000.  (Samoa-Denkfchrift,  Tafel  lU)  Hamburg  1879. 

1 879.  Karte  der  Gilbert-  oder  Kingsmill-lnfeln.  Tlach  den  neuften  Quellen 
und  priuaten  Tlotizen.  1  : 1  5000  000.  (Samoa-Denkfchrift,  Tafel 
U).  Hamburg  1879. 

1879.  Karte  der  Marfhall-lnfeln.  Auf  Bafis  der  englifchen  Admiralitäts- 
karte Tlo.  983,  nach  den  uon  J.  Kubary  auf  6bon  eingezogenen 
Erkundigungen  und  nach  Angaben  des  Capitän  Hellen.  (Samoa- 
Denkfchrift,  Tafel  VI].  Hamburg  1879. 

1879.  Karte  der  Tlordküfte  uon  Tleu-Britannien  und  der  Duke  of  Vork- 
Infeln.  Tlach  Aufnahmen  S.  fl.  S.  Gazelle  und  den  Kartenfkizzen 
der  Kapitäne  H.  Brück,  6.  Hernsheim  und  Blohm.  1  :  260  000. 
(Samoa-Denkfchrift,  Tafel  Uli).  Hamburg  1879. 

1880.  Karte  der  flortlock-lnfeln  (Karolinen,  nördlicher  Grofjer  Ocean). 
Tlach  Cütke  und  J.  Kubary.  ca.  1  :  200  000.  —  Karte  zur  tiberficht 
des  heimatlichen  Gebietes  der  jetzigen  Bewohner  der  Mortlock- 
Infeln  nach  Kubary.  1:2250  000.  (N.  G.  G.  1878—79,  Tafel 
11.)  Hamburg  1880. 

1880.  Karte  zur  'ÜeranfchauUchung  der  Oroya-Eifenbahn  und  der  Flüffe 
Perene  und  Tambo  nach  G.  S.  Backus,  A  IDertheman  u.  A. 
1:1200  000.   (N.  G.G.    1878—79,   Tafel  1).   Hamburg   1880. 

1880.  Der  geographische  Standpunkt  Afrikas  6nde  1879.  Dort  rag  ge- 
halten in  der  Geographifchen  Gefellfchaft  in  Hamburg  am  4.  De- 
zember 1879.  (N.  G.  G.  1  878—79,  S.  1 73-200).  Hamburg  1880. 

1881.  Karte  uon  Auftralien  zur  Xlberficht  der  Ceichhardt'fchen  Reife- 
routen fowie  derjenigen  Expeditionen,  welche  fich  der  Gegend,  wo 
Eeichhardt  aller  Wahrfcheinlichkeit  nach  fernen  Tod  fand,  ge- 
nähert haben.  1  :  10  000  000.  (In  „Dr.  Ludwig  Ceichhardt's  Briefe 
an  feine  Angehörigen.  Herausgegeben  im  Auftrage  der  Geogra- 
phifchen Gefellfchaft  in  Hamburg  uon  Dr.  G.  Tleumayer  und  Otto 
Eeichhardt").  Hamburg  1881. 

1881.  Südfee-Typen.  Anthropologifches  Album  des  Mufeum  Godeffrov 
in  Hamburg.  28  Tafeln  mit  175  Original-Photographien,  einer 
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ethnologifchen  Karte  des  fiio(3en  Oceans  und  einem  befchreibenden 
Text.  Herausgegeben  uon  £.  Friederichfen.  Kamburg  1881. 

1882.  Offizieller  Feftführer  für  das  3.  Deutfche  Sängerbundesfeft  in 
Kamburg  uom  10.— 13.  Auguft  1882.  7m  Auftrage  des  Central- 
Ausfchuffes  zufammengeftellt.  Kamburg  1882. 

1885.  Karte  des  weftlichen  Sro{3en  Oceans.  1  :  15  000  000.  —  Karte  des 
öftlichenTleu- Guinea  und  des  Tleu-Britannia-Archipels,  1  : 5  000  000. 
Kamburg  1885. 

1885.  Karte  uon  Central- Afrika.  1  :  5  000  000.  Im  Auftrage  des  Aus- 
wärtigen Amtes.  (In  „Aktenftücke  betreffend  die  Kongo-Frage"). 
Kamburg  1885. 

1885.  Karte  des  weftlichen  Teiles  der  Südfee  zur  Ueranfchaulichung  des 
unter  Uerwaltung  der  Tleu- Guinea- Compagnie  geftellten  deutfcher 
Schutzgebietes  nebft  Spezialkarten  der  wichtigften  Käfen  des  Kaifer 
lüilhelm-£andes  und  des  Bismarck-Archipels.  Im  Auftrage  des 
Auswärtigen  Amtes.  1  :  3  000  000.  Tlebft  Flächeninhaltsberech- 
nungen des  unter  Uerwaltung  der  Heu- Guinea- Compagnie  ge- 
ftellten Schutzgebiets  im  weftlichen  Teile  der  Südfee.  (N.  6.  G. 
1884,  Karte  IT  und  S.  307—308).  Kamburg  1885. 

1885.  Karte  uon  Ober- Guinea  (lUeft-Afrika)  1:2  000  000.  —  Skizze 
des  Territoriums  unter  Kaifedich  Deutfchem  Protektorat  zwifchen 
£ome  und  Klein-Popo  (lUeftküfte  Afrikas).  Kamburg  1885. 

1885.  Karte  des  weftafrikanifchen  Küftergebietes  zwifchen  dem  Alt- 
Calaber-Fluf3  und  Corisco-Bai  (Kamerun,  Biafra,  Batanga  etc.). 
ZurUeranfchaulichungder  unter  deutfche  Schutjherrfchaft  geftellten 
Eänderftrecken.  Auf  Balis  offizieller  deutfcher.  englifcher  und  anderer 
Materialien.  1  :  780  000.  Kamburg  1885. 

1885.  Karte  der  Küfte  des  Kerero-,  Tlamaqua-  und  £üderi^-£andes. 
1  :  3  000  000.  —  Karte  zur  "üeranfchaulichung  der  deutfchen  Tntcr- 
effen  an  der  IDeftküfte  Afrikas.  Angra  Paquena.  Kamburg  1885. 

1885.  Koutenkarte  der  im  Auftrage  der  Geographifchen  Gefellfchaft  in 
Kamburg  im  Jahre  1 883  uon  Dr.  G.  A.  Fifcher  ausgeführten  Reife 
durch  das  naffai-£and  (Oft- Äquatorial- Afrika)  uon  Pangani  bis 
zum  riaiwafcha  See.  1 : 1  500  000.  [M.  G.  G.  1882—83,  Keft  2, 
Tafel  Uli).  Kamburg  1885. 

1887.  Dr.  med.  G.  A.  Fifcher  f.  Tlekrolog  gehalten  in  der  Geographifchen 
Gefellfchaft  in  Kamburg  am  2.  Dezember  1886.  (M.  G.  G.  1885 
—1886,  S.  215—235).  Kamburg  1887. 

1887.  Dr.  W.  Steuers'  Original-Koutenkarten  der  Uenezolanifchen  Cor- 
dillere,  1 : 1  000  000.  —  Karte  der  Chama-Tables  und  der  Sierra 
Tleuada.  1 :  400  000.  —  Karte  des  Mittleren  Täfchira.   1 :  400  000. 
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Mit  Bemerkungen.  (11.  G.  6. 1 885— 86,  Tafel  117 und  S.  309—16). 
Hamburg  1887. 

1888.  Dr.  lü.  Sieuers'  geognoftifche  Karte  der  Uenezolanifchen  Cordillere. 
1  :  1000  000.  Hamburg  1888. 

1889.  Karte  uon  Juan  Fernandez  auf  Bafis  amerikanifcher,  englifcher 
und  franzöfifcher  Admiralitätskarten.  1:116  000.  (7n  „6rmel, 
6ine  Reife  nach  den  Kobinfon  Crufoe-lnfeln").  Hamburg  1889. 

1889.  über  die  Fortfehritte  der  Seographifchen  forfchurg  während  der 
Jahrel8S3-38.(n.a.  6.1887—38,  S.  41— 52).  Hamburg  1889. 

1889 — 1891.  Die  deutfchen  Seehäfen.  6in  praktifches  Handbuch  für 
Schiffskapitäne,  Kheder,  Affekuradeure,  Schiffsmakler,  Behörden 
ufw.  Auf  Ueranlaffung  des  Uerwaltungsrates  des  Bureau  Ueritas 
bearbeitet. 

1.  Teil:  Die  Häfen,  Cöfch-  und  Ladeplätze  an  der  deutfchen  Oftfee- 
küfte.  Hit  2  Karten.  Hamburg  1889. 

2,  Teil:  Die  Häfen,  Eöfch-  und  £adeplätje  an  der  deutfchen  Tlord- 
feeküfte.  flit  5  Karten  und  Plänen.  Hamburg  1891. 

1890.  Karte  uon  Ilngü,  Ufegua  und  Süd-Ufambaa.  (Deutfch-Oft-Afrika) 
zur  Ueranfchaulichung  der  Keiferoute,  Beobachtungen  und  Er- 
kundigungen Dr.  Franz  Stuhlmann's  (16.  Auguft  bis  6.  Oktober 
1888).  1  :  500  000.  (N.  ß.  6. 1  887— 88,  Tafel  6).  Hamburg  1890. 

1891.  Die  6lbe  uon  Helgoland  bis  Hamburg.  6ine  hydrographifch- 
nautifche  Befchreibung  der  Elbe  und  der  uon  der  Elbe  aus  zu  er- 
reichenden Häfen,  Cöfch-  und  Eadeplätje.  Tlebft  einem  Plan  des 
Hamburger  Hafens,  einer  tlberfichtskarte  der  6lbe  uon  Bunthaus 
bis  Cuxhauen  und  einer  Karte  der  Helgoländer  Bucht.  Auf  Uer- 
anlaffung  des  Uerwaltungsrates  des  Bureau  "üeritas.  (Aus  „Frie- 
derichfen:  Die  deutfchen  Seehäfen,  11.  Teil").  Hamburg  1891. 

1892.  Sir  IDalter  Kalegh's  Karte  uon  Guyana  um  1595  mit  einem  Fak- 
fimile  der  im  Britifchen  Hufeum  befindlichen  Nanuskript-Karte. 
(Aus:  „Feftfchrift  der  Hamburgifchen  Amerika-Feier,  Band  11"). 
Hamburg  1892. 

1894.  Kartenfkizze  zur  Ueranfchaulichung  der  Keiferoute  des  Dr.  lü. 
Sieuers  quer  durch  Puerto  Rico  uon  Arecibo  bis  Ponce  im  Auguft 
1892.  1:150  000.  (M.  G.  G.  1 891— 92,  TafeU).  Hamburg  1894. 

1894.  Karte  zur  Ueranfchaulichung  der  Ausdehnung  des  Erdbebens  uom 
28.  April  1894  in  Venezuela  und  Columbien.  1  : 2  700  000.  (M. 
G.  G.  1891—92,  Tafel  5).  Hamburg  1894. 

1895.  Dr.  lü.  Sieuers'  Original-Karte  der  füdlichen  Hälfte  der  Uene- 
zolanifchen  Cordilleren  zur  Ueranfchaulichung  des  Schaupla^es  des 
Erdbebens  uom  28.  April  1894. 1  :  400  000.— Dr.  lü.  Sieuers'  geo- 
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gnoftifche  Karte  det  füdlichen  Hälfte  derUenezolanifchen  Cordillere 
zurUeranfchauUchungdes  Erdbebens  uom  28.  April  1894.1 :1 000000. 
(M.  ß.  G.  1891—92  Tafele).  Hamburg  1895. 

1895.  Originalkarte  des  Dirck  ßherritj- Archipels  zur  UeranfchauUchung 
der  wiffenfchaftlichen  Ergebniffe  der  im  Auftrage  der  Dampf- 
fchiff-Sefellfchaft  „Ozeana"  in  Hamburg  1893—94  ausgeführten 
Reifen  des  Dampffchiffes  „Jason",  Capt.  C.  A.  Earfen  Aquatorial- 
Maafzftab  1  :  7  500  000  nebft  Begleitworten.  (M.  6.  G.  1 891— 92, 
Tafel?  und  S.  299—305).  Hamburg  1895. 

1896.  Der  Sechfte  Internationale  Geographen-Kongreß  in  Eondon 
(26.7ulibis3.Auguftl895).  (N.  G.  G.  XI,  S.  1—28). Hamburg  1896. 

1897.  Uorläufige  Karte  des  Conceffionsgebietes  derSouth-lUeft-Africa-Co. 
Aufgenommen  von  Premierlieutenant  Dr.  Hartmann  in  den  Jahren 

1893—95.  1  :  500  000.  (N.  G.  G.  XHl,  Karte  2).  Hamburg  1S97. 

1898.  Rückblick  auf  die  Gründung  und  Entwicklung  der  Geographifchen 
Gefellfchaft  in  Hamburg  während  der  erften  25  Jahre  ihres  Be- 
ftehens.  (N.  G.  G.  XIU,  S.  1—43).  Hamburg  1898. 

1904.  Originalkarte  zur  UeranfchauUchung  der  Reiferoute  der  unter 
Eeitung  des  Prof.  III.  lü.  Sapofchnikow  im  Sommer  1902  ausge- 
führten Expedition  in  den  Centralen  Tien-fchan.  Tlach  feinen 
Tagebüchern,  Routenaufnahmen  und  Photographien,  den  Sapofch- 
nikow'fchen  Theodolit-Meffungen  und  allem  fonftigen  Quellen- 
material entworfen  und  bearbeitet  uon  Dr.  Nax  ?riederichfen. 
1  :  300  000. 

Blatt  I:  Das  Entwäfferungsgebiet  des  Sary-Dfchas. 
Blatt  II :  Der  Dfungarifche  Ala-tau  (lUeftlicher  und  Centraler  Teil). 
(N.  G.  G.  XX,  Karte  1  und  2).  Hamburg  1908. 

1908.  Johann  Georg  Nönckeberg,  Dr.  d.  R.  f  Nit  einem  Porträt  (N.  G.  G. 
XXIII,  S.  1—4).  Hamburg  1908. 

1909.  Karte  uon  Chile  und  den  angrenzenden  Gebieten  uon  Argentinien 
und  Bolivien  unter  Zugrundelegung  der  Stieler'fchen  Karte  photo- 
Uthographifch  uergröf3ert  und  unter  der  Redaktion  uon  Dr.  £. 
Friederichfen  der  flartin'fchen  Landeskunde  uon  Chile  angepaf3t. 
1  :  5  000  000.  Hamburg  1909. 

1909.  Georg  uon  Tleumayer  f  mit  einem  Porträt.  (M.  G.  G.  XXIU, 
S.  285—297).  Hamburg  1909. 

1910.  Kubiktabellen  für  Metermaf^  zur  fchnellen  Beftimmung  des  Kubik- 
inhaltes aller  Arten  Kolli.  Auf  Ueranlaffung  der  Handelskammer 
herausgegeben  uon  Dr.  C.  Friederichfen.  Dritte  Auflage.  Hamburg 
1910.  (1.  Auflage  1872,  2.  Auflage  1899). 
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